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Herrn 
Konfiftorialrat D. Eckardt, 
Altenburg. 


Ihnen, bochverehrter Kerr Konfiftorialrat, ſei dieje Übrenlefe 
fröblicher und ernfter Zrinnerungen gewidmet. Als der Erbe une 
feres unvergeßlihen D. Meyer haben Sie anderthalb Jahrzehnte 
hindurch die Sürforgearbeit für fo viele evangelifhe Gemeinden im 
ganzen Gebiete des alten Aabsburgerreiches von den Hängen des 
Erzgebirges bis zum Südfuße der Alpen auf Ihren Schultern ges 
tragen. Auf Ihren Befuchsreifen find Sie, ein hochwilllommener 
Gaſt, in Dutenden von Pfarrhäufern und Dikarsftuben eingekehrt, 
und was nur immer an Sorgen und Aufgaben die Herzen vieler 
Diener des Evangeliums bewegt bat, haben Sie mitgetragen. Saft 
allen unter denen, die auf den folgenden Seiten ein wenig im Buche 
Ihrer Erinnerungen blättern, find Sie Sührer, Berater, väterlicher 
Steund gewejen. 

Sie wiffen, daß die Arbeit, wie wir fie draußen „auf Dorpoften“ 
getan haben und noch tun, zumeift ganz unromantifch ift, und wie 
febr die Treue im Zleinen die Haupttugend ift, die wir zu üben 
baben. Aber gelegentlich wuchs doch an unferem Arbeitspfade ein 
Blümlein, das es wert war, im Aerbarium der Erinnerungen auf- 
bewabrt zu werden. Wenn auch mitten im tiefen Zrnft unferer 
Arbeit ein kleines Erlebnis fröhlicher Art in unferem Gedächtnis 
baften blieb, das hier feine Wiedergabe gefunden, jo werden Sie 
auch dafür Verftändnis haben. | 

Im Kamen aller, die an diefem Buche mitgearbeitet haben, 


Ihr dankbar ergebener 
D. Stiedrich Hochſtetter. 








I. Merfönlichkeiten. 
1. Rirchlichkeit und Opferfinn. 


Wenn ich über meine Zrlebniffe in der evangelifchen Diafpora, 
der ich zwei Jahrzehnte babe dienen dürfen, zu berichten babe, fo 
unterlaffe ich es nie, von der Bekundung kirchlichen Sinnes zu er⸗ 
zählen, den ich dort allenthalben gefunden babe. Unvergeßlich find 
mir die teuren Männer und Frauen — und ich grüße fie immer 
und immer wieder — die mir in Graz und in Wien meine oft 
nicht ganz leichte Tätigleit durch ihre unermüdliche Mitarbeit und 
vorbildliche Opferwilligkeit zu einer beglüdenden gemacht und mir 
durch ihre befennende Rirchlichkeit viel, fehr viel gegeben baben, 
wobei ich betonen möchte, daß ich diefe Rirchlichkeit bei Männern 
fowohl wie bei Frauen, bei Jugendlichen wie bei Erwachſenen 
gefunden babe. 

Was waren es doch für eigenartig erbebende Gottesdienfte, die 
wir außerhalb des eigentlichen Pfarrortes oft in jebr primitiven 
Räumen erleben durften. Hier verfammelten wir uns zum Gottes⸗ 
dienfte in einem Gaſthauszimmer, in das von den Nebenräumen 
her durch Gläſerklappern und lärmende Geräuſche Störungen in 
die gottesdienftliche Seier herüberdrangen; dort in einem Schlaf: 
zimmer, dem größten einer Einderreichen Samilie, das der evange: 
fifch gewordene Vater monatlich ein= bis zweimal in einen Ans 
dachtsraum verwandeln ließ; dort wieder war es ein dürftig ber- 
gerichteter Raum in einem alten Stadtturme oder ein feucht modri⸗ 
| ger Bodenraum über dem Kisteller einet Bierbrauerei. Aber war 

der Raum auch noch fo dürftig, noch fo eng oder dumpfig, und 
fehlte äußerlich auch fait alles, was die Seele zur Andacht ftimmte 
— es waren doch erbebende Seiern, die wir dort begangen baben. 
Meiſt waren fie über Erwarten gut befucht und alle Plätze bis auf 

den letzten befetzt. 
Natuͤrlich erfchienen zu ſolchen Gottesdienſten in den Predigt⸗ 
ſtationen in erſter Linie die evangeliſchen Bewohner des betreffen⸗ 
den Ortes ſelbſt faſt vollzählig. Zum mindeſten war jede evange⸗ 
liſche Familie durch eines oder mehrere ihrer Glieder vertreten. Es 
mußten ſchon ernſtliche Gründe vorliegen, wenn an einem Gottes⸗ 
dienſtſonntage einer der Getreuen fehlte. Das erregte Aufſehen in 
der Schar derer, die gelommen waren und mußte jofort ergründet 
werden. „Heute ift ja Srau B. nicht dagewefen“, unterbielten ſich 
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dem Haufe ftand, in der Serne, in der Richtung von Graz ber, eine 
Staubwolte auf der Landftraße aufwirbeln und immer näher kom⸗ 
men. Radfahrer waren es, deren wenigftens vorübergehendes Ziel 
möglicherweife Peggau war. Meine einzige Hoffnung war, fie 
möchten vorbeifahren und nur ja nicht bierbleiben. Aber den Ge: 
fallen taten fie mir nicht. Richtig, fie ſaßen ab und ftellten alle 
zwanzig ihre Räder ein. Aber — irrten fie ſich nicht in dem Lokal: 
— Sie gehen ja nicht in die Gaftftube, fondern in den Betſaal, um 
am Gottesdienft teilzunehmen. Es war die Radfahrabteilung eines 
— kaͤtholiſchen Gefellenvereins, die ihren Sonntag⸗Nachmittags⸗ 
ausflug mit dem Beſuch eines evangelifchen Gottesdienftes verband. 
Saft alle von ihnen find ſpäter evangelifch geworden und der Kirche 
ihrer Wahl treu geblieben. 

Auch zu Opfern für ihre Ricche find die Glaubensgenoffen in der 
Diaſpora meiftens gern bereit. In dem Opferbeden am Ausgang 
der „Notkirche in Graz fand ſich nach dem Gottesdienft manchmal 
ein Hundertkronenſchein. Bei der Fülle der Gottesdienftbefucher 
wußte niemand von uns, wer ihn hineingelegt batte. Ich würde es 
vielleicht auch nie erfahren baben, wenn ih nicht einen folchen 
Aundertkronenfchein auch einmal nad einem Gottesdienft in einer 
Bleinen Außenftation gefunden hätte, wohin mich einige Grazer be⸗ 
gleitet hatten. Da bekam ich es doch heraus, wer der ſtille Wohl⸗ 
täter war. Sein warmes Herz für die Flöte feiner Olaubensgenoffen 
und für die Bedürfniffe feiner Gemeinde bat es mir oft ermöglicht, 
anderen aus befonderer Bedrängnis berauszubelfen. 

Ja, die Opferwilligkeit für Kirche und Gemeinde — wie babe 
gerade ich fie beglüdend empfunden bei dem aufreibendften Stüd 
Arbeit, das ich fowohl in Graz wie in Mien zu leiften hatte. Da 
follte ih doch in den beiden Gemeinden die Mittel Zum Bau von 
Kirche und Pfarchaus, ja auch noch zum Erwerb eines Kirchbau⸗ 
plates aufbringen. Daß in beiden Gemeinden das Ziel erreicht ift 
— in Graz allerdings wefentlicy erleichtert durch eine unerwartet 
in den Schoß gefallene Erbſchaft, von der Jahre hindurch außer 
mir nur noch zwei andere Grazer etwas abnten —, ift vor allem 
der Opferbereitfchaft der Germeindeglieder zu danken, die ihrem 
Pfarrer treuefte Gefolgſchaft geleiftet baben. So ift in Graz die 
Kreuzkirche mit dem einftigen „Minoritenſchlößl, das in eins der 
fhönften evangelifchen Pfarchäufer Öfterreihs umgewandelt_wor- 
den ift, und in Wiens£eopolöftadt die Verklärungskirche am Tabor 
mit dem angebauten Pfarr⸗ und Gemeindehaufe — dem „Haus 
in der Sonne* — für alle Zeiten ein ſichtbares Denkmal opfer⸗ 
williger Liebe, mit der ſich die Gemeindeglieder zu ihrer Kirche 
befannt und an ihren Aufgaben mitgearbeitet haben. . 

Dor allem in Wien war das Aufbringen von Mitteln für den 
Rirchbau mit befonderen Schwierigkeiten verbunden, nicht nur, weil 


einige Kirchgänger nach dem GBottesdienft in Peggau. „Sie wird 
doch nicht Trank fein? Kommen Sie, wir wollen fie gleich mal bes 
ſuchen.“ Richtig, fie wer — nicht ganz wohl, und der Befuch der 
beiden lieben Gemeindeglieder, die ihr einen Gruß vom Dfarrer 
und von der Gemeinde brachten, tat ihr befonders wohl. 
Auch aus der Umgegend, oft von weitber, Eommen die Gemeinde- 
lieder zum Gottesdienft herbei. Als ic) vor einigen Jahren in 
itterbach .⸗O.) in dichtbefetzter Kirche eine Guſtav Adolf-Predigt 
halten gehabt hatte, mitten im kalten Minter — der Schnee 
Shne & Meter hoch, fo daß Kirche und Pfarrhaus aus dem 
ne . Perausgefehaufelt werden mußten, um fie zugänglich zu 
Pfarrersleuten opfte, während ich im Pfarchofe mit den gaftlichen 
des Speifesimmere. gr De au Mittag aß, ein Mann ans Senfter 
Zpeiſezimmers. Er wollte fi Yon feinem Pfarrer und dem 
— ‚et war im Begriff, wieder heimzu⸗ 
on a in einen woeitentlenenn Winkel, wo er 
Gottesdienfte gewefen, Sein Koh ern 
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viele von ihnen haben die Pr oder findet fie dort wieder. Denn 
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Wiener Reichsſtraße gele den 


Kirchlein gab, hatte ich mucke 
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— jekt handelte und die Preiſe 
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Die eine eine Frau. Einſt war ſie, beſonders in Rußland, als 
Löwenbändigerin aufgetreten. Jetzt war ſie im Prater, der zu 
meinem beſonderen Seelſorgebezirk gehörte, Inhaberin einer großen 
Schießbude und einer Schnellphotographie, und beſchäftigte ſich 
aus Liebhaberei mit Dreſſieren von Hunden. Was hatte fie doch 


und weil die Wiener Gemeinde dabei auf ſich ſelbſt angewieſen war 
und auf Guſtav Adolf⸗Hilfe nicht rechnen durfte. 

Zwar, die teuren, lieben Männer, die mich zur Erfüllung der 
aufgabe, ihnen im Bezirk Leopoldſtadt eine Kirche mit Pfarr: und 

emeindebaus Zu bauen, nach Wien berufen hatten, hatten es ſich ur ur i i ür di 
anders gedacht und hatten ihrem Dias. 10% ebe ev fein Amt für ein warmes Herz für ihre Rirche und für die Armen! Da fie 
angetreten hatte, auf ihre Weile en Sie hatten fi zu wegen gefchäftlicher Inanfpruchnabme am Gemeindeleben nicht fo 
einem Werbeausſchuße zufammengetan und an eine Mlenne evan: |) J en... 
geliſcher Gemeinden des Deutſchen Reiches ſowie an di eiſten J Ba Sn nam, Sum. ih: 
Buftan Adolf-Dereine ER ie an die m ) itets offene Hand. Wie möglichft viele meiner Gemeindeglieder, 


— 


— — 
— un — — nr DEAN BEER — 
—— — a u a —— — nn *—* — : 
DES ieh Sammel ren — 


— — 


sn 
Ser 


— —* 


it ei n 
Aufruf verſandt, um auf dieſe Weiſe ug a are j, hatte ich auch fie bald nach meinem Amtsantritt befucht und ihr 
Riche zu fammeln. Wenn lie dadurch auch ein hübfches Sümm⸗ N einiges aus der Gemeinde erzählt, aber ohne um etwas zu bitten. 
den zuſammengebracht hatten, ſo war die Wirkung dieſer Aktion Seitdem bekam ich faſt jeden Monat zehn oder zwanzig Kronen 


och eine ungũnſtige. Si — 
taͤtigkeit einen Ds — *— ige oe 


efchritten, der pom Stand vv. Als ich ibr einmal wieder dafür dankte und meine befondere Sreude 
punkt des Gufted — Sr n 
‚us als „wilde Bettelei* verurteilt wurde. Und ) darüber zum Ausdruck bradıte, daß fie mir immer gäbe, obne daf 


nun mußten fie & R M ib fü nur ein einziges Mal darum gebeten babe, gab fie 
WolfeDerein, au bl Ir. ufbung erleben, daß der Suftat h a ——— —— darum gebe ich Ihnen ie aan A | 
batten, feinen Beiftand zunächft te ihre befondere Hoffnung geieß h Sie mich nicht gebeten, fondern immer nur gedankt haben. Das 
nicht in entſchieden ablehnte, zumal Wien Bitten kann ich nicht leiden, ſchon gar nicht, wenn ich gleich um 


R: inne wie andere D 
8 Guſtav Adolf t werden konnte 


0 ma j ; 
Pfarrer, og ae a eine Enttäufchung gewefen fein, daß dei 
die Sache yon ns urchführung des Kirchbaus berufen hatten⸗ 
nicht weiter“, * anderen Seite aus aufzog. „So geht es 
iener Gemeinde für ven „act müßt ihr felbft und die ganze 
dann erſt dürft ihr es — Rirchbau opfern, fo viel ihr könnt 
Beiſtand zu Bitten.“ agen, auch den Buftan AdolfzVerein UM 


Es war ri : 
danken ei Lübrend, mit welchem 


tajporagemeinden als Pflegling regelmäßige Jahresbeiträge gebeten werde, die man dann fchließlich 
nur aus Pflicht oder Bewohnbeit, aber nicht mit warmer Liebe 
gibt. Ih will mit Liebe geben und im Geben frei fein. br 
Danken bat mich immer zum Geben gereist, und weil Sie fid 
auch über die Bleinfte Gabe fo freuen Eönnen, darum gebe ich Ihnen 
jo gern.“ Dann führte fie mid) hinaus vor ihre Bude. Da ftand 
der fog. „Watſchenmann“, d. i. ein Kraftmeſſer in Geftalt eines 
Mannes mit einem Lederkopf, den man für zehn Areuzer dreimal 
mit einer Sederfauft ins Geficht fehlagen durfte, worauf er an 
einer Skala die aufgewendete Kraft anzeigte. „Der Inhalt des 
Matfchenmannes gebört Ihnen“, fagte fie, „für Ihre Armen und 
für den Kirchenbau." Im Laufe der Jahre ift mancher AHunderter 
auf diefe Weife Zufammengelommen, und Hunderte von Bejuchern 
des Wurftelpraters aller Blaubensbetenntnifje und verfchiedenfter 
Doltszugebörigkeit haben, obne daß fie es wußten, durch diejen 
Watfchenmann die Verklärungskirche mit bauen belfen. 


Eines Tages, wohl im letzten Kriegsjahre, ließ fie mich drin 
gend um meinen Bejuch bitten; ich jolle aber jofort kommen. Ich 
meinte, fie wäre wieder krank; denn fie war manchmal recht ans 
fällig. Wie erftaunt war ich aber, als ich fie nicht nur wohlauf, 
fondern fröhlicher denn je im Raſſenſtand ihrer Schießbude fitzen 
fab. Noch ebe ich nach ihrem Befinden oder ihrem Anliegen fragen 
konnte, griff fie in ihre Schublade. holte einen Briefumfchlag ber- 
aus und gab ihn mir mit den Morten: „Das jollen Sie haben 
für ihren Kirchbau und zum Dank dafür, daß mein Pflegefohn 
i Swei Öeftalten aus mei Heinrich vom Militär freigelommen iſt.“ In dem Umſchlag lag 
—* Ziainein⸗ —— Gemeinde find mir immer als beſop ein Tauſendkronenſchein. 
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Sie ift nun ſchon längft im Stieden beimgegangen. Sie bat | 


getan, was fie konnte. Ihr Gedächtnis bleibt in Segen. 


‚Ein anderes Original von vorbildlicher Treue und opferfreus 


diger Liebe zu feiner Kirche ift der Tiebe Seldermeifter R. Auch 


ev batte, wie viele meiner Gemeindeglieder, das Herz auf dem | 


rechten Sled, und in feinem Her 


feinem evangelifchen Glauben und ftete Opferbereitfchaft für andere. 


Seine befondere Sreude ift es, 
Können; wenn man aber in ih 
er jeden Dank und jede An 
Briegsjahren war im Evang 
Derwundetenfpital eingerichtet 


die dort Krankenpflegerin eg — De 


eigentlich ducchfchnittli b im de Derwundete haben Sit 


brot zu verforgen.“ 
* hat er über 
no and äfti : 
Dienfte Bei e Koft geftiftet und dem Theologenbeim große 
Denn es babe ji. > nicht annehmen wollen. 
Großes Derftänd, x ein guter Steund von ibm getan. 

unter den Pfleglingen - —— * Guſtav Adolf-⸗Werk, und 
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vor allem etz gefchloffen. Wi ahre. 
enendehngchtoreitza er ſeine — he Tandte 
— unter fremden die laufenden Bedürfniffe dort bil 
ıenders war richti 
ordnu g angegeben. ne Ab⸗ 
eu Scan 
den Dank auszufprechen h al ins Auge zu feben, und ibm 
nach Seren N Zie fragten in dem angegebenen Hauſe 
dieſes Namens weder i zu ihrem Erftaunen, daß ein He 
babe. Zuiche Tiegen fie fig go, Dobne, noch jemals da gewohnt 
ft n —— Zausbeſitzer, unferm lieben SE’ 
it Tränen der Freude und Kr aber bei dem diefelbe Auskunft: 


verfolgte er die Entwidlung der 
Beträ gebeten und ungebeten To /öfadt. Wie oft hatte er Ss 
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bundert oder fünfh irchbau bereitlägen. Dann gab er mir drei 
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tonen. In der Zeit, in der ich in Wien 





Pfarrer war, hat dieſer Selchermeiſter, der täglich von früh 5 Uhr 
bis jpät abends in der Selchftube oder hinter dem Ladentifch un 
ermüdlich tätig war, für den Rirchbau allein weit über 5000 Kronen 
gejpendet und gehört aljo zu den „Stiftern“ des Rirchbauvereins. 

Eines fhönen Tages wurde dem Rirchbauverein mittels Erlag⸗ 
fheins der Poftfparkajje ein Betrag von 988 Kronen 87 Heller 
von ihm, diesmal nicht anonym, fondern unter feinem vollen 
Namen angewiejen. „Merkwürdige Summe,“ dachte ich. „Warum 
bat er die Taufend nicht voll gemacht?“ Aber gefreut babe ich 
mich doch. Sofort telephonierte ich ihn an, um ibm für diefe hoch⸗ 
berzige Spende zu danken. Aber wie gewöhnlid nabm er den 
Dank nicht an, er fei es wirklih nicht geweſen; auch feine Frau 
nicht; auch nicht fein „guter Sreund‘; meinen Dankbefuch bei ihm 
Eönne ich mir ſparen; er babe fowiejo Feine Zeit, weder heute noch 
morgen. Der Zufall wollte es, daß ich gerade an diefem Tage auf 
dem Wege zum Stiedhof an feinem Haufe vorüberfahren mußte. 
Da ftand mein Herr R. gerade in der großen weißen Schürze vor 
feinem Gefchäft. Ich lieg den Wagen balten, um ibm dankend 
die Hand zu drüden. Kr blieb jedoch konfequent und wies den 
Dank energifh ab. „Aber“, fagte ih, „Ihr Sirmenftempel ſteht 
ja deutlih auf dem Erlagſchein, und Ihre eigenbändige Unter: 
ſchrift.“ „Was jagen Sie? Mein Sirmenftempel? Meine eigen- 
bändige Unterfehrift? — Wie body war die Summe: — Kommen 
Sie fehnell mal herein.“ Es war, als ginge ihm, dem Selkber, in 
dieſem Augenblid ein Seifenfieder auf. Wir gingen ins Gefchäfts- 
zimmer. Dort blötterte er unter einer Anzahl Rechnungen und 
Erlagfcheinen und jagte, als er die richtigen gefunden hatte: „Da 
baben wir’s! Ich babe die Erlagfcheine verwechjelt. Die Summe 
mit den Hellern machte mid doch gleich ftutig. 988 Aromen 
87 Heller babe ich nämlidy an die und die Sirma zu zahlen und 
babe nur aus Verſehen Ihren Erlagſchein erwiſcht.“ „Da ziebe 
ich alſo beute zum erftenmal mit einer Enttäuſchung von Ihnen 
ab“, ſage ich, und fühle wirklid jo etwas wie einen Stid in 
meiner Seele. „So?“ jagt er, „wilfen Sie das fo genau? Nein, 
das geſchieht nicht. Habe ich ein Verſehen begangen, fo follen Sie 
nicht darunter leiden. Was ich gefchrieben babe, das babe ich 
gefchrieben. Dom Zirchbauverein nehme ich nichts zurück. Und 
was die Summe mit den Hellern anlangt, da runde ich ein ander 
Mal ab. Reden wir heute nicht weiter darüber. Jch babe, wie 
Sie wiffen, keine Zeit. B'hüt Ihna Gott.‘ — Ja, behüt' dich 
Gott, du goldenes Wiener Herz! . 

Da denkt vielleiht jemand: Der Mann wird eben über ent- 
fprechende Mittel verfügen, daß er jo großzügig belfen kann. Ich 
aber fage: Die Mittel allein machen's nicht; die Gefinnung ift 
die Hauptfache. Und wie hat es mid) gefreut, Zu erleben, daß diefe 
goldene Gefinnung auch auf feine Söhne übergegangen ift. Im 
Rriege Elingelte es einmal bei mir. „Ein Soldat ftebt draußen“, 
wurde mir gemeldet. Ih ging zur Tür. Da ftand der Sohn 
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meines lieben Herrn R. in Uniform. Zr ftredte mir nur, lachend . 
wie jein Vater, die Hand entgegen und gab mir etwas mit den 
Worten: „Meine erfte Löhnung! Sür den Kirchbaulee Es waren | 


fünfzig Kronen. — — 


Wie viele Erlebniffe ähnlicher Art babe ich in der Diafpora ge 


babt, die mich noch in der Zrinnerung beglüden. Gott erhalte 
unferen Glaubensgenoffen öraußen in der Diafpora ſolche — 


nung und wecke und mehre ſie auch in der Heimat. Dann braucht 


uns um unſere Kirche nicht bange zu ſein. 
Heinrich Roehling. 


2. Ein Dolksdichter. 


Der Bahnbrecher der evangeli 
i | ngelifchen Sade i tritts⸗ 
97. ur Hodau bei Rarlsbad war der Re N "Am 


bei der politifehen Behs 
e EN 
rte, wahrlich, ein ge — der erſte an einem finſteren 


wie leicht — — ee en 
Sg 

dann muß es unterliegen 7 But, 

ei Re ir ar in - 

bier müffen Tann ‚0, nur ſprecht und fingt, 


Schreit Huttens Ruf: 
en ın alle Lande 
t, wenn ihr willie 5; 
[3 . i 
verdient ihr Komas 0 ‚ragt, 


* 


„Ich bab’s gewagt!“ 


Im Juli — 
ut 1902 hatte der bek 
nen — Pater Alban, erdihrer des öfterreichif 
gefallenen in Aa gepredigt und 1, nn. ang gegen ar ‚n Abe 
ie alle ne einer, der ein guter pn wäre. 
Derfe mit der über ‚abgeftorben.« ecauf a — 5. vier 
erſchrift „Abgeſtorbene —e — 
Abgeſtorb'ne Katholiken 


Mönchiein alle jene 


Merte, was 1a 0 abgefailen 


14 ch nun erwähne! 





Wirſt im Teiche oder Sluſſe 

du das Waſſer fo verderben, 

daß die Sifch’ nicht leben Eönnen, 

nun — dann müffen fie wohl fterben! 


Alfo bier: weil ihr die Lehre 
Ehrifti geäßlich habt verdorben — 
je, ins Gegenteil verwandelt — 
deshalb find wir abgeftorben. 


vᷣ 
* 


Nach einer wahren Begebenheit dichtete ©. am ı. Dezember 1905 
folgendes ſatiriſche Gedicht mit der Überfchrift „Die romtreuen 


Ochſen“: 
„Der Michel, der ein guter Chriſt, 
doch los von Rom gegangen iſt, 
traf einſt mit ſeinem Ochſeng'ſpann 
zuſammen mit dem Herrn Kaplan. 


Der Herr Kaplan, der fehreit voll Zorn: 
Kun, Michel! Ihr feid Iutherifch wor(d)n? 
„Ja! Jal* hat darauf der Michel g’jagt, 
„wie Autten einft, hab ich’s gewagt.“ 


Und diefer freche Ketzermut, 

der brachte den Raplan in Wut, 

er möcht’ dern eine Naſe drehn 

und fragt: „Sind d' Ochſen auch mit übertret'n ?“ 


„Ad nein!“ jagt der und dreht fich um, 
„dazu find meine Ochſen zu dumm; 

ich bin allein nur überfchrieben, 

die Ochſen find Eatholifch blieben.“ 


Im SHerbft 1900 wurde in Chodau eine evangeliſche Predigt: 
ftation errichtet. Am 31. Oltober fand die erfte Choralübung 
ftatt. Ein altproteftantifcher Ingenieur gab auf einer Slöte die 
Melodien an. Vor allem war es das alte Trutlied der Refor⸗ 
mation, das von den Übergetretenen für den erften evangelifchen 
Gottesdienft feit den Tagen der GBegenreformation geübt wurde. 


2). bat diefem Tage folgende Verſe gewidmet: 


In diefer Stunde, wo wir uns vereinen 
zum Eetzerifchen Wert, wie manche meinen, 
verfünden wir es laut der ganzen Welt, 
daß uns der alte Zuthergeift befeelt. 


Es tönt duch die Gefchichte wie ein Klagen 
zu ung berüber aus der Väter Tagen, 
was fie gelitten, als vom Meimatsort 
man fie vertrieb, von Haus und Rindern fort. 
15 


Bu Yan ‘eben 
d deshalb, weil die Kinder find geblieben, 
= wen nur ihre Eltern bat vertrieben, 
drum jehn wir heut erftarken ein Geſchlecht, 
bereit, daß es der Ahnen Leiden rächt. 


gel — 7 ie 
une Kirche befitt, eine 
herrliches Lenzliep dar P 


Seitweili 


ftar unter S 
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Mit Zorn und Mitleid, wie wir nie es kannten, 
gedenken wir an Salzburgs Emigranten, 
wie der Dertrieb’nen auch vom Sillertal. — 


Doch plötzlich zu 


ckt durchs Herz ein Freudenſtrahl. 


Klingt's nicht, wie eines jener ſchönen Lieder? 


Es kehren wohl 
O nein die ruh' 


die einſt Vertrieb'nen wieder? 
n ſchon längſt in Ewigkeit, 


doch hat ihr Geiſt fich wiederum erneut. 


Und mit dem Lie 


d, mit dem ſeit grauen Jahren 


ſo viele Brave ausgezogen waren, 


ziehn heut wir ein. — Ders 


ertön’: 


an: 
Es fängt ein ne 


drum finge, wer nu 


1903 in 


chreckensmacht zum Spott 


: „Ein fefte Burg ift unjer Bott!“ 
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uer 
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der es einft 


Das alte Evang 
das einft mi 
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und du 
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Winter werden [i 
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elium, 
Heldenruhm 
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aus jenem Schutt, 
darüber tubt, 


Ilen Landen. 


wirt Srieden haben. 
* 
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evangeliſchen Schu 
ihrer Mitſchüler zu leiden. So w 
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Jeurohlau, das noch eine einſt = in 
redigtftation eröffnete, ftimmte € , 


der Tochter des Modelleurs 9. öfter auf der Straße zn 
Se Ze ln ee Di der Same aberte amae ce Luhe 
1 | iv in der e 
Sinn. ea das Mädchen einmal gehört, ee = —— 

tor den Ausdrud „Papſteſel“ gebraucht hatte. is drehte fie 
Tases der Junge ihr wieder a Dekie 5 la 
| und antwortete: „Du a * * 
Are lachend anfaben. Aber das Mädchen h 
von dem Augenblid an Rube. 


£in Landmann. 


e bung 
’ ngelifhen Bewegung in der Umgebung 

gr IN Kg = —— von a 
nn u 2 der dadurch zum tieferen A A 
Glauben. fommen war, daß ein evangelifcher Dad Katho: 
Ölauben ge * Geſpräch die Worte zugerufen hatte: „Ihr m 
ıbm er wohl, wir Evangeliſchen find aud noch * fand 
le a Er verſchaffte ſich eine Bibel, De Darauf 
bald Kr die katholiſche Kirche Ben Be . Einmal 
eo ngelifehben Kirche ü eten. h 
entſchloß I an en in m — — 
—— I Nach — fragte 33 — a Fr i a 
; j ufgefallen ei. a ARE. EU 
in 1 feien bei En Evangelifchen jo viel Männer ee 
während bei ihnen faft nur noch Srauen feien; dann jagte —— 
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liter voll Heiligen.“ 3 


3. Der Leierkajtenmann. 


Is der Fabrik⸗ 
3 ermonaten des Ighres 1912, als det an 
— — mit feiner blinden Frau auch Has gehe 
— ran den SZeierkaften ſich den Lebensun eine Bauern- 
BF Da kamen die beiden Leute audy vor war, und er: 
dienen fuchte. n Befitzer ein eingewanderter ag cr a fie 
wirtfchaft, — Geldmünze auch eine Din kalter den Hof⸗ 
hielten nn, gefiel, fehrieb Aubn an den a Y ſchone Dre: 
ihnen ſeht Biker, er möchte ihnen doch noch m tot. Die Poft 
prediger Stö stöder war damals freilid ſchon die die Sehn- 
Se en nk nie kenent 
aber gab die Rat ie n Seute ftillte und fie reich r und als die 
jucht der beiden Sr ende des Ehepaares war offen beide. evan⸗ 
Scriften grünslid dur&tubiert waren, befhlofien beide, evans 
Schriften gründli Sie richteten in diefem a * des Guſtav 
geliſch zu werden. welches an den Zentra es zunächt 
die Schriftenmilfion, wanderte. Der Generaljelreta dorf, Bez. Rö- 
it der Landkarte auf (Büntersdorf, 
uhns 
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da war es ganz beſonders der Guſtav Adolf⸗Kalender, der es 
ihnen angetan hatte. Sie nahmen ihn einfach mit und ließen 
nur den guten Rat zurück, ſich einen neuen ſchicken zu laſſen. Den 
befolgte Kuhn auch wirklich und ſchrieb an den Herrn „Adolf 
Guftev“ in Leipzig eine Karte mit der Bitte, ihm einen Balender 
zu fehiden. Zunächſt kam freilich keine Untwort. Darüber war 
der Mann etwas ungehalten. Er fehrieb wörtlih an mich: „Herr 
Adolf Guſtav wohnt in Leipzig in einem fchönen Hauſe (im 
Kalender war nämlich das Yaus des Guſtav Adolf-Dereins ab- 
gebildet) und ift wohl ein fehr vornehmer Mann, aber für mid 
armen ann bat er kein Herz.“ Inzwifchen fehidte mir der 
Beneralfetretär einen Kalender mit der Weifung, ibn an Kuhn 
weiterzugeben; fein Schreiben fei gar zu originell gewejen. Auch 
in diefem Salle war alfo die Poft findig genug gewejen, um 
fofort zu erraten, daß der Herr Adolf Guſtav niemand anders fein 
könne, wie der Guſtav Adolf-Derein. Das Kuhnſche Ehepaar ift 
noch verfchiedene Male zum Gottesdienft gelommen. Sie mußten 
dann fchon früh um 4 Uhr auffteben, da die Zugverbindung un: 
günftig war. Zum letzten Male kamen fie am 21. September. Da 
ließ fih Kuhn mit feiner Srau das heilige Abendmahl reichen. Er 
batte damals fhon das Gefühl, daß er bald fterben werde. Ich 
babe ibn an diefem Tage zum letzten Male gefeben. Am 7. De- 
zember bekam ich ein Telegramm, daß er geftorben fei. Ich lieg 
mir fofort vom zuftändigen Pfarramt die Erlaubnis zur Vornahme 
der Beerdigung erteilen. Es war wohl feit den Tagen der Gegen: 
reformation das erfte evangelifche Begräbnis in jener Gegend. 
Ich bat einen Rirchenvorſteher, mich zu begleiten, und fo fuhren wir 
mit unferen Stauen im Schlitten nah Kuhns Wohnort. Es war 
ein herrlicher Wintertag. Wie wir in die Nähe des Trauerbaufes 
kamen, hörten wir dumpfen Geſang, der wie Geifterchor an unfer 
Ohr drang. Die Melodie war uns bekannt: „Wo findet die Seele 
die Heimat, die Ruh.“ Aber wer waren die Sänger? Wir traten 
in das Haus ein, da wurde eben ein neues Lied angeftimmt: „So 
nimm denn meine Hände. Und als wir zur Stubentür eintreten, 
welch ein feltfamer Anblid! Die Spiritiften bereiteten ihrem ehe: 
maligen Mitgliede die letzten Ehren. Den Sängerchor aber leitete 
ein blinder Mann, der im Sommer bei der Kiefenbaude feinen 
Seierkaften drehte und fih für den Winter bier ein fehmudes 
Säuschen erworben hatte. Auffällig war, wieviele von den Sän⸗ 
gern einen körperlichen Sebler hatten. Ich zog meinen Talar an 
und trat an den offenen Sarg. Wie ärmlich ſah diefer doch aus, 
und zu Bein war er auch noch, denn nur mübjem hatte man den 
Toten in feiner Seuerwehruniform bineingepreßt. lach der Rede 
trugen wir den Toten hinaus, und nun ging es durch tiefen Schnee 
den Sriedhofe zu. Immer mehr ſchwoll die Zahl der Teilnehmer an. 
Und da gerade die Schule aus war, zogen auch noch ſämtliche 
Schultinder mit ſamt den Lehrern. Auf dem Friedhofe ftand ſchließ—⸗ 
lich eine gewaltige Menfchenmenge, als ob Kuhn zu den erften 
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Derfönlichkeiten des Ortes gehört hätte. Auch der Gemeindcvorfteber 
gefunden und begrüßte mich mit berzlihen Worten. 

piritiften unter Seitung ihres Chormeifters 

elied, dann hielt ich meine Rede. 
börten alle zu, 
um mir die Hand zu drüden. 
bolifchen Wocenblatte 
beklagte ſich mit bitt 


ein langes Sterbelied, 
Aufmerkſamkeit 
viele auf mich I 
auf erfhien im kat 
katholiſche Pfarrer 
Duldfamteit feiner 
Lehrer an, die duch 
ein fchlechtes Beifpiel 
fih nad) dem Tode ib 


Mit größter 
und nach dem Segen ftürmten 
Kurze Zeit dar⸗ 
ein Eleiner Auffatz. Det 
eren Worten über Ott 
und bejonders fcharf griff er die 
nahme am Begräbnis der Jugend 
hätten. Die blinde Witwe fühlte 
es Mannes fehr vereinfamt. Aber vergefien 

bt, und zu Weihnachten bat ihr der 
alet mit Winterfachen und Stollen ge 
was von der Weibnachtsfreude fpüren 

Ronrad LTlaus. 


4. Ein zweiter Jakob Böhme. 
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meinte auch zu mir, wenn der Kaplan fo weiter prügle, würden 
noch viele aus der Eatholifchen Kirche austreten. Zr Eonnte es 
aber nicht verhindern, daß ich unter Gendarmerieaufficht Fam und 
zwei Gendarmen von Haus zu Haus zogen und die Übergetretenen 
fragten, ob fie von mir mit Geid beftochen worden feien. Unter 
den Übergetretenen befand fich ein alter, weißhaariger Schuhmacher 
mit Namen Totzauer. Er war der Sührer der Sozialdemofraten, 
für deren Ideale er mit Begeifterung eintrat. Bei den Umzügen 
trug er die rote Sahne, da von den Arbeitern fie fonft niemand zu 
tragen fich getraute. Er wohnte, wie die meiften der Übergetretenen, 
in Zuflucht, einem Ortsteil von Alöfterle, der nad einem großen 
Brande als erfte Zufluchtsftätte aufgebaut worden ift und aus 
lauter Eleinen Häuschen beſteht. Diefer Schuhmacher war ein Mann, 
der in feinem Leben fehon viel nachgedacht und viel gelejen batte 
und mich recht an Jakob Böhme erinnerte. Er befaß auf feine 
Seute einen großen Einfluß und wußte ihnen ftets mit Rat und Tat 
zur Seite zu fteben. Die Wände feiner dürftigen Wohnung waren 
mit den Bildern fozialdemokratifcher Sührer gefhmüdt, auf dem 
Tifche Iag die Wiener Arbeiterzeitung. Ihn beiuchte ib nun regel⸗ 
mäßig, und die Stunden, die ich bei ihm zubrachte, wurden mir 
zu großen Zrlebnijfen. Das Neue Teftament, das ic) ihm ſchenkte, 
eröffnete ihm eine neue Welt. Und was ich ihm erzählte und er⸗ 
klärte, das trug er weiter zu ſeinen Genoſſen, ſo daß meine Be⸗ 
lehrung durch dieſen einzelnen Mann zu dem ganzen Kreis von 
Mannern und Frauen drang, welcher ſich abends um den Schuh⸗ 
macher ſcharte. Am Sonntage erſchienen alle pünktlich zum Gottes⸗ 
dienſte, der dadurch auch eine weſentliche Belebung erfuhr. Da 
ſtarb der erſte aus dieſem Kreiſe, ein älterer Porzellandreher. Ich 
ſtieg nach dem hochgelegenen Zuflucht hinauf, um die Leiche ab⸗ 
zuholen. Die Häuschen ſind dort ſo eng zuſammengebaut, daß der 
Sarg nicht zur Tür hinausgetragen werden konnte, ſondern zum 
Fenſter herausgeſchoben wurde. Schon im Hauſe hielt ich eine 
kurze Seier. Dann ftiegen wir ins Tal hinab. Im Städten jelbft 
ichloffen fich fo viele Leute an, daß auf dem Friedhofe ſchließlich 
eine große Menſchenmenge beieinander war. Beſonders bei der 
Urbeiterfchaft fanden meine Worte eine recht freundliche Aufnahme. 
War doch für viele eine evangelifche Beerdigung etwas ganz 
Neues. Inzwifchen war ein Jahr vergangen, und meine Bes 
ziehungen zu den Zufluchtern waren immer inniger geworden. 
Sreilich, auch meine Sorgen um meine Zukunft drüdten mich immer 
mehr. Denn von der Einbürgerung bing meine Beftätigung im 
Amte ab. Daber fuhr ich einmal nad Prag und begab mic) zur 
Stetthbalterei. Der Empfang war nicht gerade unfreundlid), aber 
auf alle Fragen antwortete man mir nur, daß ich Geduld haben 
müffe, da die Sache noch nicht fpruchreif fei; auch fehle noch ein 
3eugnis von der politifchen Behörde in Raaden. Als ich dies dem 
Bezirtshauptmann mitteilte, meinte dieſer ärgerlich: „Es fehlt kein 
Zeugnis, aber die Herren wollen nicht.“ Ich wußte nun genug. 
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der Teufel den Miſſetäter zur Strafe in den Lüften zerriſſen babe. 
Koch heute grufelts den Leuten unterm Schwarzen Kreuz und 
ungern wandern fie in nächtliher Stunde vorbei. 

Sonft aber ift es ein fehönes Plätzchen und gewährt weiten 
Ausblid zum Bifamberg, dem Ausläufer des deutfchen Mittel⸗ 
gebirges, ins Marchfeld bis in die Rarpathen und auf den Seopolds- 
berg, den Rahlenberg und den Hermannskogel, die ſich auf der 
anderen Seite des Weidlinger Tales binzieben. Oft traf ich bier 
sen Romanfchriftftellee Adam Müller-Buttenbrunn, den Erweder 
des deutſchen Gedankens unter den Banater Schwaben, wenn ich 
nach Weidling zum Religionsunterridht wanderte, und auch, wenn 
ich beute zum Unterricht eile, muß ich an ihn denken, weil ich ja 
feinen Enkeln die biblifchen Gefchichten erzähle. 

Mir fteigen Rebenhängen entlang ins Tal. Der Weg führt an 
einer ſchmucken Ville vorbei, die eine Gedenktafel trägt. Nikolaus 
Senau! Vor zwei Jahrzehnten ftand bier nody ein unfcheinbares 
Häuschen inmitten eines großen verwilderten Gartens. Hier weilte 
gern und oft Nikolaus Zenau, der Dichter des „Saponarola“ und der 
„Albigenfer‘; bier wohnte bis zum Jahre 1906 feine Lichte Ra- 
tharina Mauch geborene Schurz. Sie lebte in ärmlichen Verhält⸗ 
niffen, war aber voll Würde, ein jeder Zoll eine Aönigin. Oft 
aß ich auf der Holzbank der Wohnftube und laufchte ihren Er⸗ 
innerungen aus vergangenen Tagen oder bewunderte die Gemälde 
ibres Sohnes Richard Mauch. Dann trug man ſie hinaus, und 
fünfzehn Jahre ſpäter ihren Sohn, der in München eines jähen 
Todes geſtorben war. Sie liegen beide auf dem ſtimmungsvollen 
Weidlinger Friedhofe dicht neben Lenau, und auf ihrem Grabſtein 
ſtehen die Lenau⸗Verſe: 


Auf dem harten Grund von Kieſel 
hörſt du nicht des Bachs Gerieſel, 
und belauſcheſt traurigbang 

nicht mehr Nachtigallenſang; 
aber auch die Stürme ziehn 
unvernommen drüber bin, 

und des Donners Stimme ruft 
nicht hinunter in die Gruft. 


Er bat etwas Laufchiges und Heimliches, der Weidlinger Friedhof. 
Man verſteht, daß Lenau hier begraben ſein wollte. Drüben auf dem 
Hügel im Garten des verſtorbenen Univerfitätsprofeffors Reyer 
wacfen die Bäume zu einem Didicht zufammen. Es darf nichts 
ausgebolzt werden, um alte, Tiebe Erinnerungen nicht zu ftören. 
Auch ich babe eine ſolche Erinnerung, und die ſitzt fo feft in mir, 
daß fie micht zerftört werden Eann, die Erinnerung an das Be: 
gräbnis der Frau Helene Reyer, der Tochter des Berliner Uni- 
verfitätsprofeffors Riehl. Die Schlichtheit des Begräbnifjes machte 
fo tiefen Zindrud. Es war in frübefter Morgenftunde. Die neu⸗ 
gierige Menſchenmenge, die Sich fonft zu Begräbniffen drängt, 
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ſchlummerte noch feſt. Im Garten ſtand ein tännerner Sar und | 
gu Junge Mäocen waren bemüht, ihn mit Blumen zu (hmlden 

i en ein iedslied, und die ers 
feuchte die Schatten des Leides und des Fr ae a 


Meiter wandernd, fteige ich den Buchberg hinan und fchaut i 


Dörfchen a Er gehörte zu den Diet | 
fie das achtzigfte Lebensi \ eidling, die man feierte, We | 
ganz anders, a a — hatten. Ein Mann, ſo 
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or DM ich au n — 
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enfohen find! Er machte fich feine |, 
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merkte aber ravelotte. Bormann ftü ie of |) 
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Ein junges Paar, von zwei Presbytern der jungen Gemeinde be⸗ 
grüßt, ftieg ein. In faufender Sahrt war nach einer Minute das in 
der Schillerftraße gelegene, foeben fertiggewordene Pfarrhaus er: 
reicht. Dor dem Haufe ftand unter anderen ein Eatholifcher Be: 
amter, rechte feine rechte yand nach oben und rief begeiftert: „Recht fo! 
Bravo! Ih gratuliere!" Er gab mit diefem Glückwunſche feiner 
großen Freude Ausdrud, daß eine Pfarrfrau ihren Einzug in die 
Öftfteiermark hielt. Es war die erfte im Lande des Zölibats, der 
erzwungenen Zbelofigkeit der katholiſchen Geiſtlichen. 

In dem feſtlich geſchmückten und hellerleuchteten Pfarrhaus harr⸗ 
ten dic Gemeindeglieder in fröhlicher Spannung. Im überfüllten 
Gemeindeſaale fand die Begrüßung der Dfarrfrau, einer Enkelin 
des Iangjährigen Vorſitzenden des Sentralvorftandes der Guſtav 
Adolf⸗Stiftung, des Univerſitätsprofeſſors D. Guſtav Adolf Fricke, 
ſtatt. Atemloſe Stille herrſchte, als zwei Mädchen mit dichteriſchem 
Gruß dem jungen Ehepaare mädtige Blumenfträuße überreichten. 
Ein Presbyter hielt eine herzliche Begrüßungsrede, die jo recht die 
freudigedantbare Stimmung kennzeichnete. Auch der Vikar Karl 
Sapper, der Sohn der gefeierten Schriftſtellerin Agnes Sapper, 
fand herzliche Worte der Begrüßung. Nachdem wir der Bemeinde 
für die Aufmerkjamkeiten, zu denen auch wertvolle Geſchenke ge 
börten, gedankt hatten, wurde in gehobener Stimmung dem All- 
mächtigen, der foldye Freude erleben ließ, mit dem gemeinjamen 
Befang des Lirdes: „Lobe den Merren, den mächtigen König der 
Ehren“ gedanft. = 

Der 3. September 1903, ein Sonntag, brachte meine Einführung 
als Pfarrer, nachdem ich ſeit dem 28. Mai 1899 als Vikar von Graz 
in der Eiskeller gemeinde Fürſtenfeld tätig geweſen war, dazu die 
Einweihung des neuerbauten Pfarrhaufes. Zu der feierlichen Ein⸗ 
führung batten ſich nicht nur die Evangeliſchen aus Sürftenfeld 
jelbft, fondern auch aus den fünf Predigtftellen Sebring, Feldbach, 
Bleichenberg, Yreudau und Hartberg und aus den benachbarten 
deutfchzungarifehen Gemeinden eingefunden. Der Zistellerbetjaal, 
jo genannt, weil er über dem Zisteller einer Brauerei gelegen war, 
vermochte kaum alle Seftteilnebmer zu faſſen. Senior Eckardt aus 
Graz, der Vater und verdienſtvolle Gründer der Zistellergemeinde, 
legte mit Elaren, ernften Worten dem Dfarrer feine Pflichten und 
fein Verhalten der Gemeinde gegenüber ans Herz. Er betonte auch 
die Aufgabe des rechten evangeliſchen Pfarrhauſes, während er 
wiederum die Bemeinde an ihre Pflichten gegenüber dem Pfarrer 
und Pfarrhaus erinnerte. Die Seftpredigt hielt der neu ‚eingeführte 
Dfarrer über das Gleihnis vom barmberzigen Samatriter. Nach⸗ 
mittags fand die feierliche Einweihung des neuen Pfarrhauſes 
ftatt. Senior Edardot, der die Weiherede hielt, gab dem innigen 
Wunſche Ausdrud, daß das Haus eine Stätte des reichften Segens 
für alle Zeiten werden möge. Ein Samilienabend im Braubauss 
Saal krönte den unvergeßlichen Sefttag. Er bot den Beſuchern et⸗ 
was ganz Fieues: Mufitalifche Darbietungen durch die Junge Pfarr: 
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Steude Außerte fich nicht bloß bei den Evangeliſchen, fie kam auch 
“ den Batholifchen Bürgern zum vollen Durchbruch. Bei den 


frau und Vikar Sapper. Letzterer hielt einen Vortrag über guthei . 


egeni N wa 30 Anteittsbefuchen, die wir bei den maßgebenden katho⸗ 
u en ettellte. Er zeigte, welhe reiche Segnungen von | Tifchen Bürgern zu — hatten, fanden wir die freundfichfte 
evangelifhen Pfarrhauſe auszugeben vermögen und ſchloß mit UM ufnahme. Bald hatte die junge Pfarrfrau die Herzen mit ihrem 


Kounfehe, daß unfer Pfarchaus eine ähnliche Segensquelle werd | frifehefrähfiden natürlichen Weien erobert. Sie fafte ihre Arbeit 

PAR — Eckardt ſprach über den Segen Se Ehe der evang® mit Me: Liebe und entfchloffenem Willen mutig an. Bald 

on eiftlihen für diefe felbft und die Gemeinden. Tiefen Ei batte fie das Vertrauen der ganzen Bevölkerung gewonnen. Jmmer 

Dr on ein Erlebnis, das er von Prag, feinem früberen Ar wieder geftanden ihr die Eatholifchen Srauen, aud) diejenigen, welche 

itsfe de, ſchilderte. Er wird von einem katholiſchen Pfarrer ve jonntäglic zur Meffe gingen: „Das ift bei Ihnen viel beifer, als 

| bei uns. Wir wünfchten, unfere Pfarrer wären auch verheiratet.“ 

hi Bald bieß fie, um ihres frifhen Weſens und ihrer raſchen Gang» 

art willen, Frau Sturmpfarrer“. Mberall erfreute fie ſich 
großer it. 

Die Fe des Ealten, feuchten Eiskellerbetſaales, in dem der 
Schwamm die Türftöde und die Süße der Bänke zerfraß, freuten 
Vi, daß fie am Harmonium das Amt der Organiftin übernahm. 
Sie freuten fich, wenn die Pfarrfrau bei den Samilienabenden Zin- 
zellieder fang, und ſahen es befonders gern, wenn fie die Sa- 
milien in den oft jo engen und ungejunden Räumen aufſuchte. 
ein und fragt: Nun nn Die meiften Srauen und Mädchen ‚der Gemeinde gingen ihrem Ber 
Sie damit ? Un on Sie nicht anders wollen, was mei 1 ruf in der großen E. k. Tabalfabrit nad, während die Männer in 
vorgtes Herz aug: 3 ſchüttet der katholiſche Pfarrer ſein \ der Landwirtſchaft etwa eine Mark am Tage verdienten und im 
dachte, mit meiner —— einft ein glüdlicher Bräutigam Er Winter in der Regel ein Vierteljahr ohne Arbeit — ag 

utter auf den T glücklich zu werden. Da erkrankte me j leuchteten die Augen der Kranken, es waren meift Lungenkranke, 

⸗ 
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N 





> auge und fagt, mi ’ IH d 9 
—— Diane » ME dem Singer auf fie zeigend: „Das if ehr h 
nterhaltun 
Dean cd din Os unter de al 
r Ü von 2 
ft das Richtigen Edardt f he Pfarrer Edardt und jagt: » 

Id) sum dritten Male. 


Marie: ih u, Auf dem ie det wenn die junge Dfarrfrau ihnen eine Erquidung brachte und zu 
licher,“ an ig Wieder gejund — — Geiſt dem — ——2 freundliche, herzlich⸗ teilnehmende Worte 
ie ee u | ran 
üllen, oder & Ng, entweder & ae Rutter et ie hatte auch mehr die Gabe, mit aͤlteren Fra 
Kam 08 der Braut ge 28 Gelöbnis der hatt | als auf die Jugend ſich einzuftellen. Bald fand ſich das Kind der 
uber EN lein etz, 5 en Wort halten. Der * kein —* ———— in die kleinſtädtiſchen Verhältniſſe an 
wird enſan mehr haben ywirg “ weiß, daß feine Mu erfölll der ungarifchen Grenze hinein. Die Anlage des Pfarrgartens war 
tend ER 2 teßt er ih, ing Drie‘ wenn ihr Gelübde nicht M plu⸗ | eine ihrer erften Arbeiten. Sechs Wochen nach der N rief 
blutendem en bat er y Kerfeminar einzutreten. it mich die wirtfchaftliche Notlage meiner Diaſporagemeinde zu einer 
| 
| 


Herzen geh F Delübde feiner Mutter erfüllt. icht Vortragsreiſe nach Württemberg und nach dem Rheinlande. Sür: 
einen Lehengyper katholiſcher Geiſtlicher, der 


| ller 
bh. || ftenfeld war durch die Vermittlung des Herrn D. Ludwig Schneller, 
A | — 
a. Fardt dieg wur Bas le waren aufs tieffte a | des Derfaffers der bekannten Paläftinabücher, um —— = 
Hi ii der vo : m berichtete. Wer will den © ? | evangelifchen Gemeinde in Köln gewäblt — — her 
em een ereat änne ann fartbaufe ausgegand aut N u De — — —— 
iſchen nje er n |  tifche indes au 
in Ehefragen als Sferchau e1 res Dolkes ftammen g beſten ſchen Patenkinde 


eel Velcher Geiſtliche wird aM ı | 
die Freuden und Kran orger taten Rönnens nn eiftliche, wel ga | warmen Empfehlung von Seren D. Schneller bewaffnet, an die 


der dur ’ es Famili r EN rößt inte in Köln klopfen. Wieviel erhebende Erfahrun⸗ 
geben: ch feine Kirche a ngen bens ennt, — Sen in \ = ee in Röln fammeln! Als ich 1903 —— 
prechen? Derjeni ragen der Ki SALE. ;OUE beſſer Pat⸗ KRKecollektenreiſe zurückkam, wer det nn ang . = Man. 

jenige, der Zpelcher feine eige en rziehen mie gen Bäume grüßten mic, der ganze Tin. Se ratullerte mit 
» welch eine ——— Rinder zu € Se? ; . “er, der mit den Verbältniffen nicht vertra Ente I, nicht, daß 
balten bat, if utber durch fein . oe wifjen Kienteben ge zu der praktiſchen Anlage des Dferrgartens, a ; 
mei 13. Teuer nie . Virkungspolt gemein, — 4J— * 
a Sürftenfefg b u der Entwidlun er en eliſchen pi 
u gann mit dem Einzug der Dfarefrau: 
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Vereinen. Ich durfte auch, mit einem Kollektenbüchlein und einer 


—— —— — — —— nen. nn 









der Pfarrgarten das Werk der jungen Pfartfrau war. Eines Er 
ze. ich mic) noch, das unferm Hausgenoſſen, meinem 
ih ei — der inzwiſchen durch ſeine gelehrten Büch 
—— beat gemadt hat, vor dem ſchon lange der Ehre 
hatte = ——— ſteht, einen voten Kopf eintrug. Meine St 
hinter dem Auonfben Zimmermann beftellt, der Trocenpfẽ 
{don ——— für die Wäſche anbringen ſollte. Der biedere 
meinte offenbe „ann — er batte unfern Dachſtuhl geliefert — 
wälhe vor —— „Frau Pfarrer, Sie können Ihre Kinder 
hinter dem P Pfarchaufe trodnen, unfere Pfarrer mülfen |# 
fiht machte Hferthaufe trodnen!“ Mas meine Srau für ein Ge⸗ 
Flucht und PR u ‚ der Pikar aber ergriff fehleunigft DH 
-— am Herzen a gelehrten Büchern zurüd, die ihm 
Meine Srau beglei i . 
ih im Laufe de — =. kg auf die fünf Predigeftellen, | 
- Pe ae Aud bier leuchteten, N 
* re Ipielte und Sieder fang, Hände fchüttelte, das A, 
N, treuberzigen Gemüts g. Sie konnte fih fo recht 
gern anpafien. ie berrii utsmenfchen aus Steiermark und "nn 
1 Blaubensgenofj Ihe Stunden waren es jedesmal, WE, 
Wege zurüdgelegt batten u gi 
Gemeinfchaft, die fie, fo lang 
freuten! Wie glüdlih WE, 
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die Gemeinde lieben ganzer Seele 
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‚_Der Verweigerung eines anftändigen Platzes auf dem Stiedhof 
iſt ſogar die Entſtehung der Predigtftelle Hartberg zu danken. 
Am 16. April 1902 ftarb der Bahnbeamte Wilhelm Nawratil im 
28. Lebensjahre. Der Eatholifche Vater Tobias Nawratil, mein jpäterer 
bochverdienter Mitarbeiter, ließ den katholiſchen Pfarrer um einen ans 
ftändigen Pla bitten. Er verweigerte ihn. Die tiefbelümmerten El⸗ 
teen brachten es nicht über das Herz, ihren lieben Sohn in der Selbſt⸗ 
mörderede beizufetzen. Sie entſchloſſen ſich daber, die Leiche in 
Graz auf dem evangelifchen Friedhof zu beerdigen. (Sünfftündige 
Bahnfahrt.) Nach der feierlichen Einſegnung durch meinen Freund 
Heinrich Roehling ſchiiderte der Vater im „Grazer Tageblatt" 
am 8. Mai 1902 feine ſchmerzliche Erfahrung unter der Aufſchrift: 
„Das verweigerte Begräbnis.“ Zr ſchloß etwa mit den Worten, 
daß er in der Kirche nicht bleiben Eönne, in der er ſolche Lieb» 
lofigkeit erfahre, und trat aus der römifehen Kirche aus. 
Jh durfte ihn im wXistellerbetfanl in die evangelifche Kirche 
aufnehmen und befam an ihm einen ſehr eifrigen Mitarbeiter. KZines 
Tages fragte er mich: „Können Sie nicht einmal in Hartberg 
einen evangelifchen Gottesdienft halten? Das ware doch die beite 
Antwort auf „Das verweigerte Begräbnis". Meine Antwort: „Na⸗ 
türlich bin idy dazu bereit. Stellen Sie Ihre Wohnung Zur Der: 
fügungs* Er tat es mit Sreuden. Und am 23. Mei 1902 fand 
der erſte evangelifche Bottesdienft feit 300 Jahren in Hartberg ftatt. 
Sold ein erfter evangelifcher Gottesdienft ift in Deutſch⸗Oſterreich 
für den Ort immer ein Ereignis. Auch in Hartberg erregte er 
großes Auffehen. Schon das erfte Mal war die Wohnung des 
ern Nawratil zu Elein. So viel Evangelifche aus Steiermarf 
und Ungarn, auch Katholiken, waren erſchienen. Beim zweiten, 


dritten u i ienft reichte das ganze Haus nicht 
nd vierten Gottesdienft einen Sügel lag, unter 


wunderten fich, daß der 
Denn man fo 
doch Fein 
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Meine Stau war mir auch in unſerer anhaltiſchen Candgemeindt 
Edderitz, 


allezeit eine treue, tatkräftige, 


verſtändnisvolle und ſelbſtloſe N 
dugang zu den Kerzen und erwan 
Welttriege — Aingabe und Aufopferung bei) 

. ® 8 It) als . ; . ann 
melftelle in Düffeldorf dem Siebesdienft an“ einer ftädtifchen 
In ihre) 


——— a Rriegerlindern und 
eidenszeit, die eine Heldin trug, durfte fie vi N 


viel Li 
ee ernten. Eins ihrer letzten Worte war: „Ich fiel 4) 
wien eine Kinder forgen.“ Am 2. Mei Min 
Todesanzeige trug das N wie eine Sürftin zu Grabe geleitet. 
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ſprochen haben, während die übrigen die Wälder von Roſenau 
durchſchweiften, das ſoll für immer mein Geheimnis bleiben: es 
war mir, als empfinge ich erſt jetzt den Ritterſchlag zur Arbeit 
und zum Bampfe für mein Voll, es war mir wie eine etwas 
jpäte, aber immer noch nicht zu fpäte völkiſche Konfirmation, wie 
eine Weihe und Segnung durch die Hand eines Großen, wo id 
Treue gelobte und feft und bart gehämmert wurde für die Auf- 
gaben der Zukunft, wo ich in reihem Maße Vertrauen erntete 
und mir vornahm, diefes Vertrauen mir allezeit zu verdienen und 
mich feiner würdig zu zeigen durch ein Leben und Wirken im 
Sinne und Geifte deffen, der bier fein reiches Herz vor mir, dem 
Jungen, dem Jüngeren, dem Jünger, auftet und aus dem Schat, 
aus dem Ertrag feiner großen Lebensarbeit und Zebenserfahrungen 
mir mitteilte. Zhe wir auseinandergingen, mußte ich mid in fein 
Gäſtebuch eintragen. Und ich fehrieb die Derfe hinein: 


„Des großen Mannes Nähe macht mich klein 
und macht mich groß. Sie macht mic Elein, weil er 
mir zeigt durch feines Weſens wucht'ge Größe, 
wie vieles mir noch fehlt von einem Manne, 

der nur für feines Volles Größe glüht, 

wie vieles ich gefehlt und unterlaſſen 

in Kampf und Arbeit für mein deutfches Volk. 
Sie macht mich groß, weil er mir Luft und Mut 
und Kraft in meine junge Seele ſenkt, 

ihm nachzueifern und es nachzubolen 

in harter Pflicht, was ich bisher — 

Des großen Mannes Nähe macht mich Bein 
und groß und dankbar, daß ich ibm geböre 

und meinem Volke bis zum legten Hauch. 

Hab’ Dank, du Großer, ſegne meine a 
und wenn ich fiege, fei er dein, mein Sieg 


: Unfer frei: 
Nur in Wehmut kann. ich beute diefes Tages a 

gewählter a und Sührer, diefer befte Mann D — 
der wahrlich mehr, als eine bloße Pacteigeöße, v “alte rrogi e 
liche Perſönlichkeit mit großen Derdienften wat, der : At 
unbeugfame Rede von Rofenau ift, nicht mehr, — Ka 
donnernde Stimme ift verhallt und fein Mund P Ra itän auf der 
er auf der Tribüne des Redners ftand, wie EI Beiftes und die 
Aommandobrüde, wenn er durd die Kraft DE Gewalt feiner 
binreißende Wucht ſeiner Rede und die zwingen Meiſterfingern 
Werzeugung alie Saiten unſerer Seele mit Ds im Atem bielt 
ſchlug und bis zum letzten Worte uns um ann Händen, und wenn 
ob, da waren wir wie weiches Wachs in feinen begeiftert, grüßend 
er geendet, dann flog ibm unſere Seelt 2 utg jo trogig, fo 
dankend, gelobend. Seine Augen, die einft 10 m hrend geblidt und 
herriſch, ſo bis in den Grund der Seelen ee Siegeraugen, denen 
gebligt hatten, — und er hatte immer 0 31 


ie zu vergötter 


manch ein Eſel de 
und nur feine 


Ja, wo ware } 
derer, die einft in den mebr | 


errfchergefeblehh, ir 
und in feinen 
gegen unfer deutfches 
ben in der deutfchen Gel 
> gewejen find und fo umjubelt 
ind und die gegen das Ende 
keit verdammt und in e 
ind, wie Georg 
hgen, bei allen Erfolge”? ur 
intet, es liegt doch ein 
und Sterben: Da bat el 
da bat er große Opfer 
ie eine Aufgabe 
ner Zugehörigkeit 
in und anzubabne! 
ir glauben und auf 8° rch 
b — ſeines zen 
10 fittlichen ZU 
ſſen begeifterter Kunde 
lavenreich ohne Ma 
und verführt von 
nd gebaßt und vor 
Ih babe einen feiner 


gsmaßnahmen 


B an 
Rewußtſein ſei 


hoffen, und am 
aren militäriſchen 





Briefe geleſen, den er an eine gemeinſame Freundin ſchreiben ließ, — 
es ſind ergreifende, düſtere Klaͤnge, die wir da vernehmen, es iſt eine 
an Verzweiflung grenzende Hoffnungslofigkeit, die aus feinen Zeilen 
\pricht, er jieht fein DolE am Abgrund taumelnd und tanzend und 
liebt Feine Rettung, Eeine beffere Zukunft mehr, wenn unjer Volt 
nicht diefe Sührer und Verführer abfchüttelt, die jein Derderben find. 
at er zu ſchwarz gejeben? 

n den * nn war er faft erblindet; er konnte nicht 
mebr Iefen und fchreiben, er mußte fich vorlejen laſſen und diktieren. 
Hat der Schleier, der über feinem leiblichen Auge lag, auch fein geifti- 
ges Auge verdumkelt, daß er das Licht der Hoffnung und die Auf— 
erftehungsmöglichkeit nicht mebr jab, — * unſeren Augen und 

eelen brennt, in einem reinen, heiligen Feuer? 

‚ venug, traurige Tage und ſchaurige Mächte, 068 iſt 7— ad 
eines ftolzen, tatenreichen und bei allen Mißerfolgen rei ygejegne en 
Lebens; die Zinfamteit, die grenzenlofe Verlaſſenheit breitete * 
nachtdunlkeln Flůgei über feine Seele, daß kalte Schauer fie ſchüttelten 
und daß fie ftarb, noch che der Leib geftorben wat, Ken in ar 
Nungslofigteit und dumpfem Leid um jein armes, unglüd we RER 
a, eine erfchütternde Tragik ift es, die jeinen Sarg u & RR 
fein Tragit, die uns ihn nur noch En lieben und nur no 

ermächtnis uns erfüllen beißt. — 
as iſt ſein ——— Ich will es mit einem —————— 


drücken: der Kampf! Er war ein Rämpfer, De tung, 
annes Lebengelement. Ohne Kampf kein € Be Güter, und 


kein Siegt Abe ein Kampf fein für ideale, ew 
es er Konpf fein gegen ”einde, die u Siegeszug diejer 
idealen, ewigen Güter hemmen und hindern 9 en. Kampf trieb, 
o bat es Georg Schönerer gehalten. Was N 3 Kampf erreichen 
War die Liebe zu feinem Volke. Was er durch feinen n den Alpen bis 
wollte, war ein einiges, mächtiges Alldeutfehland Siefelben die den 
sum Heer, und gegen wen er kämpfte, des — 
Gedanten "Alldeutfchlands bekämpften. Als ein de 
* eind des Internationalismus, 
gn war er ein Seind Roms, ward et 
ebens in OÖfterreich, ward er der Schöpf Schönerer hat der 
Vegung. Und der Kampf ſchafft Feinde. Georg Sie haben ihn mie 
deinde unzählige gehabt. £r bat fie mie gefür chte 9, Wege, den 
auch nur einen Schritt abzuörängen vermo — oike nie geſchmei⸗ 
T als den richtigen erkannt hatte. Er bat ——— Polkserzieher, und 
et. Er war kein Voikstribum, er war EN. hatt geweien, Un 
Erzieher müffen mitunter hart fein. So iſt er 9 piele angezogen 


- auch 
* Härte hat viele abgeftoßen. Sie hat aber Zolze waren und 
die 


inem 79° > | il 

bei ibm Iten, die Holz von ap feinen Augiasfta 

da ee N nianuben fann ma ſchwielige Hand. 
ömiften, und das Schwert gehört in t, abe chenden 
‚© Waren feine Worte oft ſcharf wie ei eines beißen, lie 
Mmner gewirkt, denn ſie waren aus der Tiefe 33 


Stiedrich Hochſteiter, Auf Dorpoften! 3 


r der Erwe Bes 
ß er der Los won Rom⸗B 


Herzens geboren, 
iprangen über auf 


als zu einem Voltsmann im beften Sinne des Wortes. 


In den letzten Jahren hat er nicht mehr geredet. Seine groß 
gg im Jahre 1913 war fein Shen. . 

w . : s | R 

— rt ein Wort weiterleben in ec —J 
Reden, wie Bismarcks Gedanlen 


Rede bei der Leipziger: 
nengefang. Und doch g 
—— rin niede isheit wird i 
tragen, ähnlich wie Yismar rgetegte Weisheit wird ibre 
und Erinnerungen“, 


Er war ein Anw Be 
alt , 
gebaßten Seinde von 1866, die EHRT 


für immer gewoonnen. 


legten Willen rub i i a 
—— t er in der Nähe des groß 
Br — des Sachſenwaldes rauſchen ihre Sri 
i die ei Hönerers Gruft. Seine Rubeftätte foll une 
eines deutfchen v 1 großen Toten, als die eines treuen Dienel? 
| Se und indem wir fie im @eifte grüßen 
zu ſein und nicht ampfer zu fein, treue Söhne unjeres voll? 
su raſten, bis fein und unfer Ziel erreicht iſt: 
Ludwig Mahnert. 


er hat ihm, 


8. Dr. 

Nie in ſtiller zn und fein Trebnitz. p 

wieder Leb unde por & " A 
an A mehtänugen, mu 3 
Otntögchen Orr -iebe“ zum Amt, der erften Gem‘ 

n — 

— —— des N Trebnitz im Modeltai ‚gelegen, port 
gebung — 99 5 Se 250 Seelen i wie es der Dichter 
—— — ihre —e ae mit jeder Samilie 

. lu 
amen, nicht bi — — 7 ng 
v 


nnes wi r 
im Deutſchen Reid - se Trebnit 


8 ggründere und bin 


pertt 


‚mit fo manchem de 


Önen Gegend, ſondern un? 


sahen Vertei Mannes der deutſchen 
n 


pr 
8 Schöpfers und Tangiäb' 
Böhmen“. — — unge! 


en hatte, nicht 

8 (lid atienten ſich — ein Hinter 9 

© Mutlog N, um von den Tſchechen M! oe! 
Waren die Deutfchen dort gewo 


dem 
Herzen Deutſch⸗Oſterreichs erſchloſſen | 


e ‘ 
m 
m aszeit zum Teil aus weitet Se FE 


digers deutfcher Scholl? igen | 


MG ſich niede ahre 1889 als 26 jähriger Mond 
r jabrig en 
S gelajfe rade a — | 


ner — von der in ihm lodernden N 
ie Taufende, die zu feinen Süßen jaßen und zu 
ihm auffchauten als zu einer geborenen Sührer- und Herrſchernatut, 





m Ort und der lieblichen ut 


joe 
nnte ihre Sreuden und 2 eten | 


la —B Sodetenlaneer | 
| br: stes Dr. | 
einde, s Näbrigen , des Arste m. 








— Doch Dr. Titta wer nicht von denen, die gleich die Slinte ins 
Korn werfen. Er verftand es, die faft erlofchene Slamme völ: 
kiſchen Bewußtjeins wieder zu entfachen, ſchuf den Derein „Ger⸗ 
Mania“ als Sammel: und Kriſtalliſationspunkt der deutfchen Be⸗ 
ftrebungen, wandelte ſchon beftehende national gefchledtslofe 
Rörperfchaften und Vereine in rein deutfche um, gründete mit “ilfe 
der großen deutfehen Schutzvereine Schulen und Kindergärten im 

tt und der Umgebung, eine deutſche Sparkafle, eine deutſche Ein 


gegen war die Hoffnung, die man an ihre Errichtung gelnäpft 
batte, den Meößten Ei Ya deutſchen Bevölkerung de een 
geliun gewinnen zu Eönnen, nit in — io mehr 
angjam wuchs das Heine Häuflein Evangeliſcher — Küchalt >14 
Mußte die Leitung der Dredigtftelle bemübt jein, — eis 
uchen an der benachbarten, früher Thon an nn efer und wo: 
bedienten Predigtftation Lobofig. Denn NUR a ber Elbe ver⸗ 
möglich noch mit der Predigtftation Prastowig @ 


elb- 

zint, konnte Trebnitz daran denken, die ch Yo 
andigen Gemeinde zu erreichen. Das — —— —*5* 
vangelifchen Bundes, bzw. des Salt a ates D. Meyer 


deſondere feines Obmannes, des Geb ächfifchen 
n —— dem Trebnitz unter den Dflegting‘". Der Plan (wor 
Silfsausſchuſſes beſonders am Herzen lag. 


+ Krieg kam und 
einer Verwirklichung ſchon fehr nabegerüct, ae en —— mir von 
ein Zuftandetommen vercitelte.) Da fällt m 8 mit Dr. Titte er⸗ 
et erften Begegnung Superintendent Meyer 
zaͤhlt ward: > siner Derfammlung in Dress 

Es war im Dorfrühling 2899, bei einer "Trebnitz gelommen 
en, wohin Dr. Titta mit einigen Getreuen en uftlärung und Zu: 
‚at, um fich von Superintendent D. Meyer indegrundung, 3U 
liherung finanzieller Ailfe für die geplant in Dr. Tıitta 
eDitten. D. Meyer bat es glei) ns per 
Einen Alltagsmenfchen vor ji babe 2 
Mißern und ihrem Sübhrer feine wirkſame Ihnen glei einen 
. Können, als die Kunde: „Id werdt (nüchtern: „mir jind je 
itgeben.“ Darauf Dr. Titta etwas 57 


PR es — 
... Ulfo nächſten 
isher noch nicht übergetreten.” — bar bleiben, daß ich als 


„ 
Ich perfönlich werde immer dafür aM. ticher Süblung mit 
Ditar es Trebnit Belegenbeit 3% 10 nkbaren Sreude er⸗ 
cheimrat D. Mieyer befam und zu meint 35 


3% 








J 


fahren durfte, wie ſeine Fürſorge ſich nicht bloß auf die Pflege— 
gemeinden an ſich erſtreckte, — — 0 ſo 
ale mit Arbeit überlaftete Mann immer noch joviel Zeit und 
— od die perſönlichen und familiären Verhältniſſt 
zu tagen u re auf teilnehmenden, treuforgendem Herzen 
K 200 monatli 219, m ſchrieb, daß ich bei einem Gehalt von 
Hausftand zu ER wohl kaum imftande fein werde, cinen eigen 
Fa zu gründen und enfrug, ob eine Zulage von R 4% 


Karte zurüd: ‚ste, Fam die ebenfo erfreuliche wie lakoniſche 
sh D, gpoeitaten Sie! Zulage bewilligt. Mit herzliche 


Meinden wie ein Dr. Ti die Brüde 
6 r. Litta, die ⸗ 
G folgsmannen ” zuch jo ſchlichte Menſchen wie die — 
* Tittas, die Superintendent er 
Mpfangen, 1 mausloͤſchlichen Eindruck von des 
die f a als in den Nachmittagsſtunden ge⸗ 
intendent Ye, ilen dẽ me auf der Trebniger KirOl vr 
eyer torfı '* Trauerkunde verbreitete: „OF _ 


it a 
Soon Mdespfarrer und - ofen in manchem Auge — in 
m aber, al ir drei Tage 
einer der unferen in ‚Rde ftanden, yo; 8 wir drei Cag Te wa? 
e 


eine .» Wir empfanden alle ti as 
ocken von ergreifenden Gedicht gejungen: 


„ er 
ns ing Grab “ Arien ö Dater den ve 
ob nun z Wo “. NR 


; urück 1 s 5 . , 
er in eb darf = oe Schar der Trebniger vangelit@t 
r die völtife alen Kamp — daß fie die Kerntrupheliten 

tung In D% Tito, An Dordergeunse Du 
N und ge Sbejondere * Ausbau der deutſchen Schule, 50 
Werktätinn . 4eklaffi 5 deutſchen Wirtfchaftsfehule für pet 
gen Hilfe, an Privat Rnabenbür erfehule Ye en er’ 
INtereffgnte ER moralifg, bnig ftets reichem ee ihr 
demalg ya. Perſönlichteiſche Hilfe, die geiftine Stärtung "die 
> vor allem z leiten tauchen por geiftige Bılid auf um 
u voii zu Befumgen, Deütfchen Reiche herübertameit; I 
ige wir ft { n: „Nur getroſt wir wiſſen dein oli⸗ 
it unverh Schriftſen hinter dir!“ — Journaliſten⸗ ae 
Arbeit N ohlener F er, Künftler Ki hen gt 
wenn eu Leſchaffen Ude begrüßten &; Gelehrte, Kudn mt, 
36 Ban ice hellſten ab lie, was zäbe, * auf 
ẽ Rirche ſah ve leuchtete ſo mancvednit 
droben auf der Höhe, 








in Goldbuchſtaben weithin prangenden Inſchrift über dem Portal: 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Bott. — — EN | 
„Iſt denn Prag fo naher“, fo fragte einmal ein mit der Geo: 
grapbie Böhmens weniger vertrauter reichsdeutſcher Gaſt, als er 
die vielen bunten Mützen und Bänder der Studenten jab, die ſich 
um den Mittagstiſch im „Deutfchen Haufe‘ jammelten. Er wurde 
dahin aufgeklärt, daß es fich nicht etwa um eine Spritzfahrt Prager 
Hochſchüler handle, fondern daß es Studenten auch aus Wien, 
Diesden und Karlsruhe feien, welche die Asuptferien, ja, manche 
ein volles Semefter bier zubrächten, um in der Kanzlei des deutfchen 
Vollsrates mit tätig zu fein und in die mannigfaden Aufgaben 
deutſcher Schutzarbeit eingeführt zu werden. Dafür war allerdings 
vebnit der rechte Ort. Hier konnten fie erfahren, wie hart manch⸗ 
mal um ein einzelnes Haus gekämpft werden mußte, das die natio⸗ 
nalen Gegner mit aller Gewalt in ihren Beſitz Zu bringen fuchen 
oder um ein einzelnes Aind aus national gemifhter Ehe. Es Het 
[bon feinerzeit viele Deutſche gegeben, die — auf ſolche 
nationale Kleinarbeit ſchauten, fuͤr welche Trebnitz der — war; 
aber als in der hohen Politik die Männer, die ihre mai 
nicht um perfönlicher Vorteile willen preisgeben, die et — 
ſchild blank erhielten, immer rarer geworden waren, — 
ſich vieler Blickke auf den Landarzt, von dem * on en 
daß er nie das Seine gefucht, der für politifches ar auf Pe 
aben war, der bei feiner Arbeit im Heinen teile mir auf, „an 
weiten Seld des deutfchen Volksrates det ojung m 


frißt ſich durch wie Roſt.“ — — ini 

h wie Roſt. udsmannminiſter 
„Er ſoll ins Miniſterium eintreten, ſoll I 9 ſeinem bo. Ge 
Werden!“ — Er bat es nicht getan, um, WIE : 


fen Arbeit zu erhalten. 
burtstag fagte, ſich der eigentlichen Ran 1925 wird niemand 


ie Seier feines 60. Geburtstages im Janne f : 
vergeſſen, —* sie miterlebt * — diefe Feier, a Rees 
drungsvolle Liebe und Dankbarkeit den 3 Debi nut ausgebreitet 

ann umgaben, und über der zugleich vie änlichen Gefchide und 
ag, quellend aus dem Gedanken an ſeine pe gsählt fein dürften. 
AUS der Befürchtung, daß feine Tage WON — durch ein Wunder 
Sein Eril in Dresden feine Verhaftung, u den durch einen fana⸗ 
erfolgte Rettung vor dem Hingemordetwerden Thercſienſtadt und 
tiſchen tſchechiſchen Voltshaufen, feine halt url Aber der Blid 
rag, das alles lag ja nun ſchon Jahre — leben jener a Sr 
und die Beob— 
rende Trübuͤng ihres Geiſtes eo ebrocben, doc pby- 
ſung, daß er ſeibſt, wenn auch ori . auftommen. Um jo 
Sinne ung Sielen ſprach, 
Art Erfahrungen gedachte 
trüben ie Worte waren 


und lieb nd Mithelfer Zhr fpaͤter ſtand die 
evoll ſeiner Freunde u palbes Jahr ſp J 


tiefer 
er ing 





gleihe Derfammlung, 


noch um etli | iſchen 
— iche gemehrt, in der evangeliſchen 


Wenn dieſ 


jo geſchah es, weil g vornehmlich bei Dr. Titta verweillh‘, 


er Selb 


Träger jenes heldifäen Sun Nicht verzweifeln“ vorgelebt, EI 


die de . n am reinften und 
die ihr Leben bi I anıyfee ‚der letzten 


— 


Und was das Beſte an ihm war 


ie 
Be. dag t Trauerfeier ausEla 


veue deutfche Serz ng: „Ich kenn’ ein? bellen go 


Selir Reimann. 


9. Dichterglaube. 


. e 

ſich aber be belanntiich felbft katholiſch geblieben. Er 9 

Sen Zur enangelifgpe, 0 von feinen fünf Kindern eins nad DU 

* Heilanderies iſchen Kirche übergetreten ift Sie find alle 

— Aufnahme utzzuſchlag von mir aufgenommen wo g 
ide rc, una ac en wir Knen Spas 

und danke getreten. Nun gie: „So, nun find alfo alle Nagel 


aria NN ich eine Wallfahrt nad Mariah 
— ich: ’ af —— geworden, Min 
doch ſel at de „ auben Sied are"; 
ein aD Bi enge Rändtih“ erpiente er» 
eweſen 
. ” * 
darüber ne das Papfttum und alt 


Deter Ro 


N, der Theo! ng. p e 
> e ja jeder fteierifhe pol 
2 pft. 1, Kaplan —— Dfatter, Bald“: 


⸗ 


n Stuhl p ſetzen 
n etri zu 
gte ein daß die un eit erkläre ich, daß 10 

n die yon ſolcher Dann „oe Irrtümer abgefchafft 

e Pit ko ’ n 

dag par ſehr ſchut me eben nie, und wei 
ER onne ſch n el für feine Befeitigung org ie 
ormation der — aber es ſei doch ſehr jo" 
38 oliſchen Kirche auszumaleh- 


Adolf Kappu 


Rriegsjabre verkörperte: 
ſprochen — neohen > iſſend, daß ihr Opfer menſchlich gen 


‚ daran gemahnte ergreifend dm) 


435 


TE 


— 
* 
f 
I 
{ 


— 
F 
— 


formiere ein unfehlbar ſt Bon 

: n Q 8 ⸗ > ar er Pap am | 

Nur auf fein. ne Dieltöpfige —* Fr | 

n 
pr 





10. Aus Briefen Peter Rojeggers. 


Diefe Briefe geben einen guten Einblid in des Dichters Glaubens⸗ 
leben und in fein Verbältnis zu den Kirchen. Der erſte ift ge: 
fhrieben vier Wochen, nachdem er feinen befannten Aufruf um 
Baufteine zum Bau einer evangelifhen Kirche ın der Waidheimat 
veröffentlicht batte. 





Graz, 28. Januar 1900. 


Kur zu fol Möge der Boldftrom lange nicht verjiegen! So 
goldgierig war ich noch nie, als jetzt. 


Die klerikalen Angriffe machen mir nichts. Hingegen macht fich 
eine andere Plage —— nämlich die Proſely ee 
teftantifchen Ländern. Jeder Tag bringt Briefe, = en Sür die 
eten, ermahnt, beſchworen werde, formell U — erſcheint 

eilandstiche zu ſammein, ohne amtlich überzutre ir mit feiner 
manchem als ein Unding. Man glaubt, — KEN 


| it allen 
attei verderben, während ich es mir doch offenbar m 
verderbe. 


‚ Yun, das wußte ich im voraus. Was ich — 
einer inneren Naturnotwendigkeit, niemanden Dr allem nur 
ansem zulieb, als dem Aeilande. J RN ee 
NO nichts als Chrift fein, 988 en Kraft 
aller Welt nicht mit 2. allein, je nach meiner [meer i 
auch im Leben und Wirken. Dev kirchliche ihm und fucpe ihn, wo 
I te Linie. Ich babe das Beoüefnie nad 
ihn finden kann, und deute mit WIE 13 ung. 
gelium im Einklang ſteht, unter menſchlicher Kerle ich feine 
wifchen den einzelnen chriſtlichen — Bottes bat ‚viele 
Iharfen Grenzen gezogen wiſſen, das & an i 
rovinzen. Diefer Grundfatz würde dur hentum, — e 
rar Käme ich beute erfi un wandern. 
iher in die proteftantii@". in; 
Da ich aber von De aus der katholiſchen ni ung mit dem 
nehme ich von diefer, was nad 
vangelium übereinftimmt,das übrige BR 
er und was ich ablehne, 908 je Kr WE 
e gefagt worden. Wenn mi "sat Wenn 

‚Degen die Entholifche Kirche wicht ausfehlieh ndoticche - 
en er Beftrebungen für die evangeliſche e. 
i olik gelten Täßt, fo ſpricht diele 
ife unerhalb der katholiſchen Kicde 
de für mich alfo fein Grund „auoz 


treten“. a mich zu 
> „au : dünken M 
us⸗ und Übertritt, nationale, 


u 
⸗ u W. 
ſoziale ſw — 


ter⸗ 
Weltlic, 6 ohne zwingende Tirentum iſt WE 
teli.: 29 als daß ich ſie ohne 3 Das Chriſt⸗ ismus nicht 
eligisſen Motive verquicken mo ltiß den HJationalis — 
ational als ſolches, ſchließt aber freili 


aus, nur behandelt es 
würde Chriſtus beute 


Menſchheit iſt und eure * ee N 
das führt ins wm tem Volke, was des Volkes ift. Yun, 


Elarlegen, weiß ab 


ngsvollen Kultus der Eatbolifchen Kirche, befondel? 
ye, bejon 
jagen kann. „unſerer lieben Srau“ jein Herz nicht "ganz ver’ 


Mit treuem Gruß 


Ihr Deter Rofeggel- 


Es iſt nad) Graz, 11. Juli 190. 
m 

ſtattung der —* —— chriſtlich klug, auch bei der AUF 
— nach evan i Ieſchmac und der Neigung des volte 
gegenzukommen. Unde- iſchem Prinzipe nur immer möglid), 9 
und inem N ie mit ale einem Kenner dielt 

e etzte, ein ort Fr R er Ich io von Herzen für die neue l 
Eee eines Yen, ſo ift mein Rat: Geben Sie_? H 
auf die 0 Nders, wi 8, etwa ähnlich, wie beifolgende Stig 


Kerzenicuges Eben zum Bau paßt. Diel halt? 
ter, die zwölf Apoftel verfinnbildlihe" 


werd ichter 
das Mfarienk: lume genug, aber auch nicht zuviel. In 
—— Es⸗ dürfte und Rofen ein * tun. Und 9 
Hs Altarpify % Ihnen wabrfcpeinlich paffen, ein ol 
Orhanden in el; auf welchem "die Mutter * 
ia und FJot .B die Geburt Jeſu oder gIrt 
in der dhannes. Sie mögen nur die ger 
ind Sie yon lifchen Kirche nicht, mit Zo 
it, une DIE auch einverſtanden an 
nſerem olke zu zeigen, wi Ye 
Sir r 


briftt; 
Ibegermanijcbem “ 

Meinde Mal mir kei Platz ein liebliches — 28 9 
manchm ein ben Blumen befränzen. Und "zer 
Merienlies lingt zu Ehren lich 
aber ing that, fo könnte das unmobint 
die Apoer Katbolifcpen Yevölterund zrf 
urch ice erwecenSie verehrter ya 
müſſe roteſtant in dem Sinne; uf 
die katholiſche Kirche bb ger 

x US Ihren pn. Gute und Schöne be 
ob und ein Mar: onen Predigten berausgeb® ahl⸗ 
‚mit den arienbild. Bei dieſem Wunſ Im: 
teiermart yyiften vangelifchen Gemeinde" ch 

enigſtens Hat mir jeder evange! 


nd gebra 


Ic) mich ei 
⸗ fr ins 
40 


iten ; 
ſechs zuzünden. Zum gewöhnlichen Sr 


ihn als weltlihe Angelegenbeit. Vielleit 
jagen: „Gebet der Utenfchbeit, was der 


Geiftliche, mit dem ich darüber fprach, beigegeben, daß ein Marien— 
bild durchaus nichts Antievangelifhes bat. Die Marienanbetung 
im Dolte kann nur ausgerottet werden durch eine fhöne, ſchlichte 
Marienverehrung, die fich ja nur auf gewiſſe Gelegenheiten zu 
beſchränken bat. Ich glaube, Maria kann auch den Epangeliſchen 
„gnadenreich“ fein, inſofern fie ihnen manche Menſchenſeele * 
eis Zudem, der Srauengedante ift ja fo recht germaniſch. Nur 
richtig zum Ausdrud kommen muß er. ee 

Ih kann noch nicht recht fehnaufen, boffe aber, bis Freitag 
Oweit in Ordnung zu fein. 


Au | ! 
f Wiederfehen! Ihr Peter Rofegger. 


Graz, 14. November 1900 | 
— der Einweihung der Kirche). 


Und dann noch eine ernſte, inſtändige Bitte: — 
egliche Ehrung für mich unterlaſſen werde. Es wur > fü einen 

timmung verderben. Höchftens würde ich banking KIT, Kirche 
Sitzplatz in der Kirche zu dieſem Feſte. Wenn ae ubnis er⸗ 
was getan babe jo möchte ich mir dafur Mut * ge in diefer 
ditten, manchmal das Evangelium hören zu dürfen, da F 


irche verkündigt werden wird... 


it chriſtlich ge 
fi Es ift mir ein Herzensverlangen, manchmal mit ch 


nen Menſchen über Religion zu ſprechen, pi verfunt, wie 
‘0 zu taugen. Je mehr man Kr 
in et ftebt, defto Toderer wire el. 7 
Y die Kritik in der Religion wohl für die a kein Syſtem 
igion felbft aber Teidet darunter. Sie Kam <e | 
Abt werden. Die Jugend bat einen en der 
Q ter, die Frau einen anderen als der nah gut, 
deren als der Arme. So ift 18 vielleicht, entjprechende Seit? 
Nriſtus viele Seiten hat, von denen er jedem mug d0 : 
* endet. Aber ein unverrückbarer — zitlichkei 
et Chriſti über alle anderen Menfben, die Aferſtanden 
dün befleckt empfangen“, leiblich „VOM Gas N 
un ikt mir Nebenſache. Das find Ranten, die die das ern 
* ihren Liebling gewoben, und eine At 2% .menfeb {m 
Si nen wir nicht ernft. Chriftus, EM at 
uno er einzig Auserwäblte Gottes, rlöft und zum 
Lebe er in uns Wunder wirkt, der uns m 
. bewahrt, wenn wir ibm vertraue. inbeit ge F 
Allen diefen Punkten, dächte ic, / 


‚ PL in reliniöfem Sinn dem ten, w n * 
Yeologen müffen, ie büten, darüber zu len. ER kann ſich 
igiöſe im Chriſtentum nicht auflöſen w 








nicht allein um „biftorifhe* Dinge, um „Wabrbeit‘ wiſſenſchaft 


ni RL, nicht allein um Moral und Sittenlebre handeln. 
ar nn man überall haben. Die Menſchheit dünkt mM! 
ee —— heute wieder nach Religion, nach etwas, , 
ir on nur ahnen Eann, ein beiliges Dumtel, in das I; 
dunkle Erde 8 egt, wie der Sandmann das Samentorn in £. 
—— ein ſolches außerirdiſches Reich iſt's, nach 0 
mus auf M fie lich jetzt wieder febnen. Wenn der Epangelis⸗ 
5 yſtik verzichten zu können al b — ger 
8, Was man (im G glaubt, jo verzichte 9* 
bereichen) unter Reli uenjag zu anderen Geiſtes umd em 
Nur auf einen i gion verſteht. Er verzichtet damit viellet@ 

ö Maginären Wert we = gimel 
großen Teil wermberziger 4} „ aber er verzichtet MUT up 
m Evangelium Mpftik, n EISEN Ih für meine Perſon "yet 
Nicht miſſe mehr als mir lieb ift, möchte 11 


ſen, jo daß mir 
liebſte wird, aß mir das Jobannesevangelium allmählich 


meinen kirchlichen Standpunkt. Ba! 


ur rt angeht, möchte i Standp 

eine Samifie efern recht geben, als es nz eur vie 
u lorgepflichten 5 ‚enabren können oder über dieſelbe ein 
gend ift, ledig zu Gemeinde vernachläffi Hürden, ein 
— bringen — Ob dieſes —— er der or 

ir infofern er och einen ethi ne ll 
Reden I was Afkere auferlegen I Wert bat? Ich will eh 
) 


geftern. Mir bares Tafien ih in Zukunft das pie 
ftetg fördern, ven, — in ſochen Kreiſen mid 
, 


eligion zu deſſen Entgegnungen 


ganz ne 
hwen laſſen ſprechen, möchte ſich freili® 


Ihr ergebener Peter Rote" 
larienpredi t cu 


S 
N3 gut in m ich heute 


anni 
He gelejen, kö elb! 


a u e ſteiri azell gehalten werdet je" 
adche n — ſich gefallen al 
Th — Luther u can » * gar nichts anderes als 

eologiſieren di Ei a⸗ 

und e ſtahlhar —* 

—— ind Geis Atifieren —* Gedanken wohl" a 

ke st en w Nchaften und teifn ibm menſchlich 8, u 
1 ft gar oft etwas in 


m Vorhandenſein vir erſt 
aufzuckt. Solche verbotbyo 
* ruhen, die erſt nu 
s Nicht ; re 

mmer, ich Bi ’ it IP! 
n — er, ich bin abgeipa® 7, r ſch 
ahezu 5, vird wohl fon das Aite at 


" \ 
— Jahr 
* und ft nn „Münterbrocbene Stribit® 


. a 8 
Mitgeteilt von Adolf Rap pu 


Da es gette deſſen 
inge mogen oh en Neichie 
ei 








1. Ein Heid des Wortes und der Seder. 


Einer | Ä ta 

ap bat neben uns und mit uns gearbeitet, der vielleicht von 
ME Daulus bätte jagen können: Ich babe mebr gearbeitet als 
Treu in der Pflege feiner Gemeinden, hervorragend als 


redider 3 | ; 
Hi 'ger, unermüdet als vielbegebrter Redner in Derfammlungen * 
ürbeiter ftürmifchen —, bienenfleifig «ls Schriftftellee und Mit— 


Unene an Tageszeitungen und evangelifchen Zeitiärtiften, von 
een wertet Gelehrſamkeit — das war unfer Lic. Dr. ttmar 
B in. Wenn er noch unter uns weilte, ſo könnte er allein einen 
(eher = feinen Erimmerungen füllen. So ſei ibm denn ein bes 
n. 8 Blatt geweibt. PR 

der Snugend unferes Hegemann wurde durch ſchwere — in 
ihn ilie umdüſtert. Möglich, daß das Grübleriſche in . * 
Einſt — und Leben ſchwer nehmen ließ, ein ige an 
ugendet nur ſelten unbefangener Fröhlichkeit — — * 
keit ge indrücke zurüdgebt. Die mit gewiſſenhafteſter 5* — 
der N egten akademiſchen Studien liegen ihn zu einem * 
lg} odernen Theologie“ werden; noch nachdem er mehrere Jah 

N im Dienfte der badifchen Sandeskirche gearbeitet * 
—R ) er feine amtliche Arbeit, um nochmals in Berlin zu Süße 


San 7 8 zu ſitzen. Wie es ſich übrigens unter uns — ganz 
mit io U verftand, verkebrte er brüderlich und freu f DATE Ami 
LCuthen N Amtsbrüdern, die etwa 3.9. ei bekenntnisglä 


"toten, um nach Art der nordameritanifchen Miſſouriſynode ver 
on Rom ⸗Vikare“ 
Pfarrdienſte Be⸗ 
d bildete die Gemeinde 
Aeuübergetretenen eine 
flegte und groß? 
n Presbyterium, 
1904 vertauſchte 
and er hier, am 


Vährten ibn, 
Dale’ ſofort bereit. Sein erftes Arbeitsfel 


Mit 
De en germanifcher, romaniſcher UNS 2 on 
Ulle we; Italien und vor der Pforte 988 Morg Geſchichte und 


ultur bier im Süden, jo nabe dt icht beimifeb füblen. 


Doz ale er fi in Laibach mi 
) doch auf die Dauer in Laiba 
drögen utſchtum in Laibach glich ſchon in Vorkriegsz 


non mußte, us 
Wer nicht bleibe 15 Gründen 


5 = zerreichs ein r⸗ 
an ofe si arbung Hegemanns Ye . 

gſtli geben, auf dem fie ſich hätte 
"ung — euten ſich 97° —— hatten, und als 


n 








.. ... x a den | 
Segemann Sühler wegen Übernahme oder Rücdübernabme in 


a ieh een 
Dienft reihsdeutfcher Landeskirchen auszutreiben — hieß 
zu alt! So mußte er in dem „vergifteten Süden“ ausbalten. 


Zahllos waren die Derfammlungen, in denen Hegemann Lay 
wegs über diejenigen Eigenſchaften, — 


Dabei verfügte er keines 


den wirkjamen Volkgredner abgeben: er 


{ ren 
ſeiner eiſernen unerbittlichen Folgenſt 
— Nicht beizukommen. enn es hieß: Hegemann redet, — 
ie Gegner nervög uns die k. k. Regierungskommiſſäre 1 
gen Ser efünterfuchungen feblten nicht, — unttt 
A a gegen $ 505 („Religionsfrörun 
der an gel Hatürl ch wurde er feeigefprochen. Aber der 
| ann Ng — war zwar nicht bei Hege 


War die flei 


mal 


WM a 
Mann zwei größere Werke Bige Arbeit feiner Seder. Wenn 2, 


erſcheinen Tieß: „Sriedrich det geil" 
e Rircye“ und ne — sen u 
iele Sebmann), ſo weiß das nur der 3 ende) 
Jahre hindurch zeit- und a , 
eine. eben veröffentlichte er ne zza 
und kleincca Schriften! nr a aftige Kirn, 

, der (Bielitser) BT C 
* HE und anderen man rhe 

Jederzeit i un 

te Suertäffige: durch Friſche h 


9%; es j N Preſfe in Oſterreich ML 
ednamen Wann at ja Ihliegfic 1 ftei is, wer Se 
Oſt eich einm WVaiblinge ri ) kein Geheimnis, ft 
ſeiner faͤdiggerieb 


* . eine 
Mfterpräfidenten: eine pn 


n f 
ausbruch w agnahmen laſſen! e 
Seelſon Oe Lazaret ont Be 
Morge gy Bet, ie zunäch ce —— 
g egemanns rliſchen v n — * dann ZU, pe 
bender ai k. Seldkurat. ——— Gut il 
N t Eifer mi erzogen, Der begeifterte ef. » 
ei n Mderen S aliſch und madi riſch — eſ 
herrſchte, 7, Een ung Sprach de >. rſtaat⸗ He 
x » um io 8 alten Habsburge er 9 
che grachen — bieten 
tuß und ro N) f 
u * lugen braver verwpet 
N, wenn der hochwürdig 





Feldkurat fie in der Mutterfprache anredete, waren ihm Danks 
enug. de 
: * alledem quälte ihn doch die Sorge um den — — 
Laibach war für einen geſchichtlich und poltiſch ee Mächte, 
befte Beobachtungspoften zum Studium der sn antati, Sei 
die an den Wurzeln des greife gewordenen Staates Sfterreichfeind- 
Derflochtenfein Roms mit dem ebenſo deutſch⸗ feftftehenden Über: 
ihen Slawentum beftärkte ibn in der un, fett war und ift 
seugung, daß Rom der Erbfeind deutfchen Weſe 
und bleiben wird, in die Berge 
Das Ende jollte er nicht mehr erleben. Kin ke A — 
ſollte ihm die karg bemeſſenen Urlaubstage ** junger Mann, 
Reiche Triglavs Eehrte er nicht mehr zurüd. * dazu helfen, 
der ihn ein Stück Weges begleitet hatte, mußte in ** vobn 
* die Stelle gefunden — an ver ir Fuß 
N tüftigen Wanderers abgeglitten w ß tismus 
oe von allerlei Rampen im Dienfte = ae 
in Oſterreich geredet wird, da ſoll auch — tetter 
egemanns in Ehren bleiben. Friedri 


II. Schaffen und Rämpfen. 


Der Rindberger Rirchenitreit. 
Wien uns dem Semmering ber duch © 
n Eurz binter dem k 
en Talabbanges eine 9 
um. Dos ift die Georgen! 

Deutfchland bekanntge 
Damals geb 
den fie ftebt, Herrn a 
Sein Eigentumsrecht 

Hein den Schlüfjel das! 
KRindberg bat “ 
heiligentagen U 
18 eine Meſſe x 
er Zwei Rirchen, die vo 


öbe des recht 


ech 
nod, <oftalten uf 


Zur Schaffung einer eva 
— entfernten Mürzz 
eifrigen Proteſtanten 
gefordert, in der 
dere wünſchte dies 
nächſte evangeliſche 
Die Georgenkirch 
orden. Solche den b 
N gibt es ja viele; 
Bukowina, re 
gerade aus 
* der evangeliſche Kir 
I Aus freien Stüden 
neben auch die EP 
Im Srübling desſen 
9° eingeweiht wol 
Äanzel aus der e 
undfchaft und € 
en trage zur O 
dert Bande der G 


e 
20 
eel 
zu Halten. 


Mit dieſer ſchönen Erinnerung kam ich ins Mürztal und tonnte 
nun jogleich die Probe darauf machen, ob cin ſolches „ecbtchriftlich 
Entgegenkommen. auch von der anderen Seite geübt werde. Da 
ich noch keinen feſten Rechtsboden für meine Wirkſamkeit hatte, 
bat ich den zuſtändigen Seelſorger, den 78 jährigen Senior Kotſchy 
zu Wald um ſeine Mitwirkung. Er kam, und an Mariä Himmel— 
ahrt, 15. Auguſt, fand dieſer denkwürdige Gottesdienſt 
ſtatt. Um die Gefühle der Katholiken möglichft zu fehonen, ver- 
zichteten wir auf die Benutzung des Hochaltars und ftellten vor 
ibm nen Tiſch mit Rruzifir und Leuchtern auf. Ich predigte über 
. Gleichnis vom vierfachen Ackerfeld, ohne alle Zähne und Hör⸗ 
ann. 19 daß einer der Neuproteſtanten nachber meinte, ich babe ge 
5 als ob Kindberg ſchon jeit 300 Jahren evangelifch sy 
alte nn vu ‚Senior Kotſchy einige De tere MIT, un ber 
den feiner En Zurückhaltung in Steh ———— 
zu Angriffe „ pebauptet worden, man hi . 

Kin wohlweit = An ce is Bi bat mir aller: 
Inge — iſer evangeliſcher Hofrat zu Wien * is 
liſchen pr... geſagt, wir hätten vorber die Suftimmung nr Baib 
wirtich „u tes Kindberg einholen müffen. Aber das wa a 

von einem römiſchen Pfarrer zuviel verlangt. Höchſten 

wir ſchweigendes Sinnebmen des fertigen Tatbeftandes 
* Aber auch darin ſollten wir uns täuſchen. e Hy 
wurden wir in unſerer Freude jäh geſtört durch eine ar⸗ 

Dr das Bezirkggericht Kindberg: die k.k. —7 
‚- ums, als Vertreterin des Pfarramtes Kind tg 
ar itz ſtsrunge. Das Eigentumsrecht des Beſitzers > 
* Aber die katboliſche Kirche ſei in ihrem Be 
N utzungsrecht geſtört, weil ſie ihren Gottesdienſt 


ebäude ausüben könne, in dem, wenn auch an AN 
“gen, Nichttatbolifhe J ftattfinden. „Durch Du 
erde die Kirche „entweibt“! Tatfächlich ch * 
oa ein Mord darin geſchehen — um— 
"ch geweiht worden, bekanntlich eine tech) daß 
N ung gen. ung, und wir müffen wabrſcheinlich froh ſein, 
I dr Entſchaͤigung dafür verlangt Ben N legte 
Dipy > Ufteter btsverbandlung am 27. Septemnet A 
1 böfticn,,. —* katholiſchen Pfarramtes ein Schreiben des nein⸗ 
9 ung inariats vor, wonach dem Pfarramt die rboten 
* demgeanng der Kirche durch das kanoniſche Recht ve nach: 
cin eleı ber war gg unferem Rechtsanwalt ein at wobl 
für LÜGE zudeg, katholiſche Rirche da, wo es ihr müßt, rech daß 
unge koatın en könne. Hauptſächlich aber führte er N ſei 
* daß gg ji 8 Gericht nur das bürgerliche Recht maßgeben herz 
Pt ni, D um eine Beftimmung des kanoniſchen Er * 
im Vezippneen dürfe, Auf diejen Standpunkt ftellte fi ON 
" Bürgermauiter; er wien die Alage toftenpflictig ab, We 
PEN Recht feine Begründung babe. Das — 


G 
IE > 
Ad te wo 


J 


gerechte Urteil eines unabhängigen Richters. Aber bei den böber 





Gerichten, beim Kreisgericht zu Leoben und beim Gberfi! 
Gerichtshof zu Wien waren andere Kinflüjfe und Rückſichten map 
gebend. Das erftere gab in fhriftliher Derbandlung der Berufuiß 
des Klagers ftatt, verbot ung bei Strafe die weitere — 
Bene der Rirche und legte uns einen Teil der Koften 6 


unjere Berufung beim A Hof keinen FI 
folg baben werde m Aoberiten Gerihtsbof. 


Begründun wel 
gegeben derenꝰ welche Oft 
Diem gedebenen yall bandelt eg ji um ein Verbot der Di 
Ionfiftoriumg, am indberg vorgejetsten Behörde, des Stahl 
em; yi der Pfarrer unbedingt zu Fuge nge 
‘ehtes zur Unmgafinr dung des öfter erwähnten Benutzung 
von katholif Tickeit macht wenn die Benugung der 
her Seite geftattet wi 8.“ 
Ufo die Weiſun En 


eh >= | nten 
gebenen gift glg 5 et tömifchen Kirchenbehörde an ihre ge 
gegenüber au Gewalt, der man ficb unbedingt 34 "ind 
° Hinge Wie per 30? Die Höcyften irdiſchen Richter machtlob inf 
7% "rreiifge Sieblingsfpruch: „Da kannſt 
MU ſich ie 
auch jede en wundern da . nun No 
iſcher Sei 8 ‚ptt 
Zriedhof ſuͤrengeliſche Beerdigune" tomifcher Seite * gew i 
den De auf einem katholiſ— an fl — 
ng, Mopäifchen and „erkläre worden ift. „ 280 


kandal ie Los P 
uns | und — die L 


’ 

ie t ML 

Ihon 24 eo Minden OT Genkirce verloren. Dafür ſten DI 
ift der Jahre lan ttretung Kindb Katbausle® ie) 
lic) aufn Oigtfteltg ftenlos zur * — En Kirchbaugee 
t * Mora a Kira? * gefebentt Orden, Br er 
end. Rechtfgn De =; eben? pet”, 
dortigen —9 it der tue die eg , bes war dv, 
balben, erichte unter Proteftan in — — Be 
N Spruh — fo bieß * ge 


at ſps En 
bi B ihn ein ſpäter erklärt daß der verluſt >, of 
at 0 DEE einmmay Mokirp PEGTUNd genefen fei für feine 
bat es gu mal; or De in gp.,gewejen fern N 
gemacı XIhr e urzzuſchlag. Inſo os 
hht. hedachtet es böſe zu machen, appu⸗ 
Adolf 
enger; 2, Sch 
Pleußifchen gebir e liegt Aßlar. a; 
Pather enze, 5. au icht 
48 on 909 NR Ein, der böhmifchen Seite, u} & ⸗ 
Pfartſraͤl⸗ Egſtadt Schaͤtzlar. „nern 
r 


autenau antrat, MV 


ud Schatzlar als Unterrichtsftation. Es war ein bejonders ftürz 
mifcher Tas, als ih zum erftenmal in das entlegene Städtchen kam, 
den Unterricht mit den wenigen Kindern begann, und einige Be: 
ſuche machte. Dann ging ich wieder zum Bahnhof. Als 18 
jedoch in den Zug einfteigen wollte, riß mir der Sturm den Weller 
mantel fort. Wohl wollte ich nachfpringen, aber es war zu * 
Ich ſah nur noch, wie der Mantel über das Stationsgebäude 1108 
und in der Dämmerung verfhwand. Ich begab mid) Ben Be 
tetionsvorftand, ftellte mid) vor und teilte ihm mein N eis 
geſchick mit. Diefer ließ fofort feine Leute ausſchwärmen, * och 
lich der Zug in Bewegung fette, warf man mir den Mante ie 
den Magen binein. Da merkte ich jo recht den Unterſ 
wiſchen dem milden, lieblichen Egertale, in dem ich — 
wirkt hatte, und dem rauhen Riefengebirge. Aber je öfter EN ben 
atziar Bam, defto beffer gefiel mir das Eleine —— 4 
das ſich ſo traulich an den Wald anlehnt und deſſen SEN 
KO ins Tal hinabblict. Sreilich, zunächft erlebte ih bier w Es 
rende, denn die gemifchten Ehen gingen uns alle auge, 
M mir der Gedanke, eine Predigtftelle zu errichten, um en affen: 
3. genoffen fefter zufammenzufchließen. Aber wober nad der 
ein, Raum nehmen? Jh wandte mid an den: Biene ni Su 
me DENN auch vecht befcheidene Turnhalle jein eigen Ir koſten⸗ 
neiner Freude wurde mir die Bitte erfüllt und die — enheiten, 
Zur Verfügung geftellt. Nun fehlten noch die Sitzgeleg 


PEN plane —5 ieb' ih an 
D. m, Memand wollte uns Stüble leihen. pe eateite bet 


in „per in Zi | ich von meiner " 
i 5wickau, mit dem ich v Mn 5 nten 
* enge Verbindung ftand. Er antwortete mir in feiner Ben 
do: che eife und bedauerte, nur 40 Marl — ie kauften 
3? augenblicklich nicht mehr zur Verfügung ha —— nur ein 
damammentiapphare Gartenſtuͤhle, da zur Aufbewahrunddenes 
geringer Raum vorhanden war. Dann ließ ES; pn eiferne 
Leyc a Mm in die Turnhalle ſchaffen und fehicte ktesdienftliche 
— und ein Kruzifix mit. Das war die a 1910 wollte 
ich „btung ür die neue Predigtftelle. Am 29. — 40 Glaubens: 
Benorie, MEER Bottesdienft halten. Id batte {aden; auch über 
die a, die in erreichbarer KTähe wohnten, einge W helft uns! 
Sndenn Se war der Ruf ergangen: Kommt —— ” 
die a Dre war die alte Bergſtadt evange ſ alten als ganz 
br On N Don Zetritz auf ihrem ftolzen Sa der Schlacht 
Mm w = &iftige Derfechter des Luthertums. Abe re in die Ver— 


any, Ben erge wanderte der damalige SE haft Beſitz 
erge die Jeſuiten kamen, um von er L. ihr Stünd- 
ein, Sen. Aber 150 Jahre fpäter ſchlug ud Di, das Schloß 


Ling —.e Wandert in die Verbannung, ionft wat 
} N Dieder in welttiaen Sek über. Der erfte un —2— 
lungeb erſonen beſucht, da auch aus dem — waren. Ratho⸗ 
Steg r einige Glaubensgenoſſen gefommen 49 
Ochftetter, Auf Dorpoften 4 





liken hatten ſich nicht eingefunden, denn der katholiſche Pfarrer battt 
noch in feiner Frühpredigt mächtig gewettert und den Befuch ftreng 
unterfagt. Dor ‚der Tür ftanden allerdings genug Freugierigt 
Einer meiner Brüder, der Offizier bei der Schuttruppe in Beutſc 


Oſtafrika geweſen war und damals gerade feinen Urlaub bei ME 


pielte das Harmonium. Jh bielt mit frobem en | 


verbrachte, ſ 


m ; 
uns wies auf die große Bedeutung des Tages I 
liefen und Male die Bottesdienfte etwas unruhig UT 
an die Senfter ay 18 Eatholifche Kinder durch fortgefetztes 
Erankheiten, se A ſuchten, jo waren dies doch bloß Au 
in Schatzlar gebö Ih überwunden wurden. 


Ang und Übert enn auch die Seelenzabl burn 
inem Male au wuchs, die Verluſte hörten 
Gottesdienſte Haben en Ölaubensgenoffen lernten ſich durchJ 
waren ie und bielten nun feft zujfamme) 
aßen auf den gu rauen beſetzt, die Aränner Min 
— s Senfterbrettern. Auch mande Taufe Fer 
Weltentfernten en tauungen Bamen die Brautleute um 
„Pfarrkirche gefahren, da ihnen der ef 
: Si auf dem Srieobofe babe ih dit 
"T durch all n erſte Mal zwar wollte M 
an eine Rede Ar Drohungen erfchreden, ut 
x 2 a — weiterhin 
nba indun 

chatzlar bloß n a een waſſer a 
che erreichen. Da hatte 6 red‘ 
Hlechter Witterung der { 
Und gleich das nachſeg 
Doch das Gewiſſen lieha 
und wie ich in Trühen „be 
Nn8 etwas nad). Die — fl 
der fchlechten Witterunghnen 
ich m eine an timmt auf mie 2 —* 
achſi au eitet 34 u 
Ta N Seman ya, Do Dil“ A 
au rän Schatzlar iden müßte mel 
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Wenigften. Ch Syn So pi zu verſorgen, un ie 
mit de — get A nicht mehr zum Ina 
u” Wenn ich ein Don um zurück Aber ich habe zu B en 
NEE innen Wieder gi geliſcher gelaſſen. Die kleine ‚gel gt 
freu zufamme, no au mal Do ann ich jedoch nicht r ot 
lebt und die —— da beſucht Ibatziar lefe, daß DE deglied 
50 ründung n Freue id en und die Ge ein if 
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Der Gottesdltl! 
R op de 
ih niemand mer bald Zu einer ftehenden Einrichtung, Übel wi 


3. Wie es zum Rirchlein in Thörl-Aflenz Ram. 


Am 29. Mei 1904 fand der erfte Gottesdienft im Aflenzer Ge: 
richtsbezirk ſtatt, und zwar in dem über dem Ort Turnau auf herr⸗ 
licher Höhe gelegenen ſtattlichen evangeliſchen Bauernhof des Mat: 
thias Gamsjäger. Der Gottesdienft im nächften Jahr war mit 
einem Mißgeſchick verbunden, das aber das unverdorbene evanz 
geliſche Bewußtfein diefer Gebirgsbauern offenbarte. 

Ih hatte meine Tafche mit Talar, Geſangbüchern und Agende 
am Tage vorber auf der Bahn gelafjen unter der Obhut des por: 
ters, Der hatte fie jedoch mit einer anderen, ähnlichen vertauſcht. 
und ich erhielt für die Fahrt zum Diafporagottesdienft nur * 
* Taſche eines Weinreiſenden. So mußten wir denn — 
n . er fingen, die wir auswendig konnten, und unjern Gottes a 
Nebft anfchließender Tauffeier obne Talar und Agende feiern. % 
ant nachher fragte, ob man nicht daran Anftoß genommen Mn 
in worteten die Leute voller Entrüftung: „Aber Herr Alias Kt 
ordern angelifc, und wiffen, daß nicht das Kleid € ) 

8 or. 
hi * wir uns das nächſte Mal dort verſammeln oo De 
Haufe unfer Gottesdienftraum war Krankenftube rg h einem 
Anderen Das zeigte uns, wie notwendig es WAt, 5 Karlon in 
cheen Raum umzuſehen. Der Beſitzer des — ung zu 
ſtellen erllärte ſich bereit, feinen großen Saal SU inden können. 

Te Etwas Günftigeres hätten wir get nicht en gelegen, 
in ei at im Mittelpunkt des Bezirks, dicht am der —— a 
viele ur heutralen, geräumigen Seal. Unjere —— evan⸗ 
geuf atholiken die Gelegenheit benutzen würden, erfüllt. Aber 
ame je eteabienft tennenzulernen, wurde reichlich 

ke ge *— 

[g ) die Gegenarbeit ein a 


der wir zu Weihnachten wieder um er — 
Degen irt verlegen hinter den Ohren: „Ja, 908 gebt * PR re 
fern meiner Röffert® „Lranu, was haben Eure p 
wieſe Atesdienſt zu tun?“ „Ja, die weiden — 
Vangefir. der Herr Pfarrer bat mir gefagt: wen 
Wie iſchen Gottesdienſt in meinem Hauſe dulde, 
van ti icht mehr pachten.“ Da war guter Rat teuet, ir mußten 
* Wieſe für die katholiſchen Röſſer beſaßen. 


uchen und fanden 


aten, kratzte ſich 


das Gefuchte in Aflenz u der ung 
: Stunden von der Bahn entfernt liegt. Rn. jedoch, vom 
Dar Eleineren Raum anwies, verſi erte rt di 

farrer unabhängig zu fein und Be 
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er v6 lich zu jedem Gottesdienft das — fur 
. wa er herauf. Die Glaubensbrüder 1 eftörten 
gen, zu Schlitten oder zu Fuß. Aber die und 
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ftunden ließen nur um 
wir öfter und unter 
jammentommen mußten. 

Da fanden wir in 


jo mehr die Notwendigkeit erkennen, daß 
Aufwand geringerer Roften und Mühen zu— 


lag zwar im erften 
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r ſahen wir unmittel 


des Hochſchwab und vergaßen dabe 


ar dieſe Stätte do 
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Wurde das Atmen allmablich 
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& * an wen ſie wolle, 
‚ keinen Schaden getan 
en Beichtſtuhl ver 
eben, aber würde 
Pfarrer nicht noch 
ußten einfehen, ein 
es wurde unſer 
zer Bezirks ein eige 
33 —— pr 

„ bis durch eine 6 
= Adolf-Dereinofeeunde® 4 


an dem das Thronfolget 
leitet wurde, wurde dor ⸗ 


Kirchlein von Thörl-Palbersdorf noch im tiefſten Frieden und mit 
die kleine tapfere 


feſtlicher Freude eingeweiht. Gott ſegne weiter 


Gemeinde! Zans Rnak. 


4, Wie die Los von Rom-Bewegung nad) 


Hengsberg kam. 
Hengsberg ift ein Dörflein im Gerichtsbesirt en Be 

24 Rilometer füdwärts von Graz liegt. Die Dev2 en Der 
‚öfteiermare ftreng katholiſch und ihrer Geiſtlichteit 78 — im 
cn lche Einſchlag macht fih in den Geſichtozug 
haralter des Volkes ſchon fehr ftark geltend. 
in Hengeberg aber berefht ſchon I rind Der Vocal 
r Kriegszuſtand zwifchen Pfarrer und Ge nftagebäuden vieles 
Hicee Sigen Pfarrers Tieß an einen Ne Die Ge 
‚ die Gemeinde follte die AO ; nicht. zut SS Se 


er weigerte fid fie ſei 

) zu zablen, denn un 
prlichtet, außerdem ei Die Dfründe jebr Er benen Fürſtbiſchof 
Hengsbergern ein anderer Pfarrer — * er zahm en in 
ihnen Dufter bingefetzt, der die BE arte Köpfe Er Sie 
en Herren zei ollte, N el 4 
en * Bern. Über nich * neuen P len zu zw * * 
fi 2 zum Gehorſam, Ö. b. zum Arplichen Eigenſcha 1. Das 
fin weder die fittlihen mod 9! einde meinde 
h die Liebe oder die Achtung TEN“ Großteil jene Dinge 
en Hirten 


Gege 

Neil ; Er wird ® s wer 

üben bie u Don verbürgten ) würd; 

* Lebenswandei und Amtsfübrund ſcho hätten. 

Untersu, — einen evangeliſchen * entſetz farrer wegzu⸗ 

dine —2* RENT A 1 verſucht. wi 9 bordnungeh 
n at die Ge “ 

li en, . ’ er! | 
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dühlung mit der evangelifhen Kirche zu befommen. Die nädft 
evongelifche Pfarre ift Leibnitz, ungefäbr drei Wegftunden von 
Aengsberg entfernt. Der Pfarrer kam, befuchte den Ort, ei 


Gottesdienft wurde vereinbart, der i seit des Jahres 
1926 abgebalten wurde. ‚ der in der Oſterzei 


h wurde vom fteiri en i zei Gottes⸗ 
dienft abzuhalt ſteiriſchen Senior erſucht, den zweiten 


en, da die Hengsberger um weitere Bottesdienlt 
—— Ih ſollte den Pfingftgottesdienft halten. | 
einer Land m ‚Nbbaltung des Gottesdienftes betraut, weil ich I 
ic) dns En a Rebe und mir deshalb zugetraut wurde, 
Weiſ⸗ — ium in volkstümlicher, den Bauern verſtändli 
ündige inte Es war eine umftändliche Reife. Fine Vi. 
mit dem Diefonena pet nad Graz, dann noch cine einſtünon 
hauſe übernachtete ans Leibnitz, wo ich im gaftlichen Pfa 


i — —— et 
en unterrichten ieh, uber die Verhältniſſe in Hengobeil 


orgen, am pfi 
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vor dem 
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gſtſonntag, holte mich um | 


iqen 
gers in Hengsberg, des rat 


eine 
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”) Inder. d. Allmaͤhuch füllte ſich der ehl 
8 ab r, keine Frauen Es waren ihre 
rer oder vier lauter Rat ehe! 


N mi 
y Stüd ER ragt 
aus Schuberts „zit 


auf Verftichte n lautloſe SH einem 

zu jin \ N wir, d ille. ebet a 
g an gelang fa „O be ee ein 

geſchicht & ald abg Öt, ich blieb ſo Re) * rn jo or 

die Predigt über die PT” yon 

feine für ng Püdite rkſamkeit Deedigt über * r*. pet 
A em ) w as Freue dieſer gie 

e . ach Predi p angen aren hun S [ n die 

cäftigfter Betdigt wurg, vatten, grige Seelen, 


eglei de 
ungen gleitu 8 g NL 
Ali BR Blech ntherlied „Ein feſte But ei 


[ 9. 
Gebet un S lu des ufit mehr tapfer als EAMEL, 


gen“ : IB \pielte die Mufittep “ 
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Nie. keine rechte Mutter 


dortigen katholiſchen Pfarrers. Da war es mir kein en Den 
daß auch Greiſe aus der Kirche austesten, UM ſich ni 
Seelenhirten beerdigen laſſen zu müſſen. 


ä ahn⸗ 
Am Nachmittag brachte mich der Wagen — 
ſtation, nach Wildon. Wenn der Wagen an 5 Kindertöpfe. Ic 
gudten aus den Senftern neugierige Frauen⸗ * pfingſtgoitesdienſt 
nn dankbar, daf es mir vergönnt WAL, dieſe 
zu halten. jatſtation, die un— 
Jetzt iſt in Hengsberg eine evangeliſche — ſchon einige 
grlabe 30 Seelen zählt, meift Männer, do ird auch eine Unter: 
tauen den Männern nachgefolgt, bald neues Kihtlein evange⸗ 
tichtsſtelle dort gegründet ſein, und mitten i 
hen Glaubens und Lebens wird brenn Karl Sciefermait. 
liſchen unterſteiriſchen Lande. 


innerungen. 

5. Seelſorgerliche — Samilie ih wußte, 
. : , 
Bei meinen Hausbeſuchen kam ich N Sau no — und 
perlbeſitzers K. St. in Krammel, al it übergette 
atholiſc par, während er Telbit Sei fen laſſen. chlatho⸗ 
eine bei a n eliſch tau f No iae 

eiden Kinder batte evang ß ich die eb 

ih ſe 
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Nein 5 Vindern, mit dene! ng reib bene bie, mie ihnen in 
Uns „gener Wahrheiten 5 ed — icht 
zen. komme ich ü ch tun enn Zottes ich nicht an 
kinens Hi Das ſoll 

N nweg. \ 

und Rachig > 
Kann rt Gott ver portbt 
as der darf ich desha 

Gelüpg. gebunden? 


De Stau St., denken Sie mel an Dr. £utber. 

dazu noch die —* Ele Prieftergelübde abgelegt, der batte 

neue Wahrheit deg ES uboe gefhworen; aber als ibm dann die 

widerruflich mit vongeliums aufgegangen war und ibn un 
fortriß, da konnte er nicht anders: 


Er ' 
Das Gr Todesnot des Kloſter Bann, 
ut nur, wer nicht anders Kann.“ 
Auch Sie find innerfi (C. 5. Meyer.) 
nerli R 
—— Ihnen ee geführt worden. Gott felbft ſprich 
abrheitsfinneg zu Ihn ndenen Forderung der Ihrigen und IDEE? 
— als den Menſ darum ſollen Sie wohl Gott mehr ge⸗ 
— gebunden, über here einer Meinung find Sie nicht an ein 
kaum Elar fein konnen gweite Sie ſich als noch unreifet 
ig erregt: on 
19 „Herr Pfarrer, Sie haben redt, ich 
Übertritt, yyis estug und n it leid wird.“ Schnell brachte -) 
und i es ihm. ird mein — durch ihre Unterſchrift ih 
iſt es immer erzähle. Gedrän N ſich freuen, wenn er heimko 
DS i en gt bat er mich nie, aber fein Wun 
ie Hans: ochen der g.. —J 
glücklich —— kann Ihne Frau wieder begegnete, drückte fie MU 
jetzt hin « N gar yn ) x ‚pie 
Iht fagen, Herr Pfarrer, 
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tömifchskatholifhe Kirche zurüdgetreten. Der nft 
hatte fie, die bei der Trauung evangelifd geworden war, in DIE r 
gehabt und die Gelegenheit benutzt, ihren Übertritt EHER 
machen. Er redete ihr vor, die evangelifche Trauung, I 2 en Sie 
techte Trauung, fie alfo gar nicht recht verheiratet. fe nicht 
* zu mie in die Kanzlei, da will id Sie trauen eloft fhrieh 
a letzte er ibr fo zu, daß er ihr den ubertrittsbogen fie nötigte, 
ihr en fie wohlgemerkt nicht felbft leſen konnte  Gefäpriebene nicht 
i N Hamen darunter zu fetzen. Er bat ihr = fehreiben: »- 

"mal vorgelefen und bat ji nicht geſcheut, 3 ind latholiſch 
erſtändnis mit meinem Manne werde nicht wollte un 

ne ‚ obwohl er wußte, daß 11 ICE wire en 
„> gewiß der Vater nicht einverftanden 1 Schritt 9° 
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el jo find wir das begabtefte Volk in ganz Europa, ſo 

Mie haben, iv nur Rraft zur Mufit — und zum Konkordat 
wadere deu —6 oft darunter gelitten, daß ſo manche 
meinden zeitlebens änner auch als Mitglieder evangeliſcher Gr 
oft habe ich in fi nicht über das Proteftieren binauskamen. WI 
an das Hiehfhe — — und in perſönlichem Geſpräch mich 
wiſſen, wovon du en erinnert: „Frei willft du fein, ich will mid! 
will ich woiffen,« tei bift, fondern deinen beberrfchenden Gedanken 
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Fraue Ira, 
seugung oft " wurde die Bildung tieferer, evangelifcher über 
ie ihnen von Kindheit auf üebgeworden 
wieder nn ZSerzen rei wert. „Muß ich denn die Maria gM 
er Peter ben“, wurde ich öfter gefragt. Mer Hr 


tun et 
act mitoyUMfeLer Tieben Seaue eıb, wie fein und zart er DR 
te rauen recht N” zu reden weiß, und wel w ( 
eine Rn ellwiffenden yı 1, denen die göttliche eilandomun 
verſagende Vertr —* für Hutter: und Frauen chi 
n —* geworden iſt! Und doch, man Mr 
Urgefühl⸗ en fein Derftändnis für ſo 
Immer, Hie Pr ie weiter zu N; dann waren fie einem au pei 
wie fie den det Jeſu in ; führen verfuchte, Dag Ziel wer ST, 
Sohn in ihn ihren menſchlichen Schranken zu zeige 
Brüd — Größe eben it perftan — 
U We n er das T; eimholen wollte un ihn vor dem To’ 
Willen 7 iſt mi Achtuch zwi Aug inen 3 
Meines y., Ne Au zwiſchen fich und den Seinen Jen 


Imme Dat er 
U wi ers ‚ts, meine ne. . wer 
hinter <C Wieder nıS IM Simme —— — Aut | 


ſtren Föttl man gl id 
ta Richter ers allen * f die eingewurzelte Neigung— m 
1 der eins. und J zeihenden Botte zutter vo r⸗ 
under, itlichen : us zu verfted sn pfte das Ye 
Hreiplic,, a beom dar en. Es fe peter 
üte in fi „ DER, die erf 
erbindet. 


0 
Jah g 
dufteieftgng ttelber ‘* Som u 
binauffteän fig fie, Öberfe onnenwende im böhmiſchen ey 
; Man die Pr tammel gegenüber, PA: 


un n 
den (DMEL cp, gem [ot bis es ſchließlich 780) 
uf ar 10 pi in foichen ge binüberleuchteft" na? 
non UF aber 2° die Zunlitftern pen Augenbliden IM ;, 4 
on Due ie au DM 
r 
* wieder herklungen. 





bei den deutfchgelinnten, freibeitsliebenden, nicht ſehr bodenftändigen, 
ja meift religiös = freidenkerifchen Arbeitern, Beamten und Leitern der 
großen Seifenfabrit „Georg Schicht Alt..Gej.“ auf guten Hoden. 

Zwar nicht unmittelbar religiös, aber geiſtig-ſittlich wer der 


Boden "berei ohnern ein idealiftifcher An: 
vorbereitet und manden Bewob geben worden 
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hüten. Aber die gute, brave Ahnl bat beute ihren ganz bejonders 
„töreifhen“ (fd werbörigen) Tag; fie bört alles, fie verftebt alles, 
ordentlich gekränkt ift fie, wenn man fie anſchreit — leider bört 
und verfteht fie alles falſch. So heißt's nach kurzer Weile den 
Suß weiter zu ſetzen Wobin, kann nicht fraglich fein. Draußen 
am Zeſtrain find ein paar ſchattige Baftgärten, dort findeſt du heute 
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Eh verlegen verfichert er, geglaubt zu baben, daß ic) * 
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Gymnaſium und der Lehreri 
BEE Sehrerinnenbild } ' 
famen fiebenjäbri ( ungsanftalt berab bis zum eu 2 ; 
N gen, Voltofiüler, Hinzu kam als Gaſtgeme inde ae gebabt hätte, und je höher die cumplige Sabrftraße den Berg 
mit nur einer Un 18 Gmünd im niederöfterreichifchen Waldviertel Dulltieg, defto Höber bob ſich fern im Süden, Ua m, ir 
War die Era elle as und Traunebene binweg, die jilbergraue Alpenkette mit 
gemeinde von ar arpfarrei Piljen — urſprünglich die Mutter— —* —— —— SR — 
größere Diaſpora Mr — ohne Pfarrer, fo kam deren noc etwas en ein Genuß fein; weniger WM rauben (LIU 
babe. binzu, was ich einige Monate ausgekoftet £i raeniagen. nerung geblieben. Als 
Im Pilfener S fi Regentag ift mir in deutlichfter End ertien, regnete 
das Vergnügen ach und zwar in Mies, batte ic einmal R. * Morgengrauen das Gaſthaus in für den Kutſcher 
Aufſicht einer Konne evangelifchen Kinder in Anwejenbeit und unter —* vollen Strömen. Der offene ch unter diefen Um— 
Dies, in welcher — zu unterrichten. Die Nadchen Buͤrgerſchule in et Fahrgäſte Platz bette, aa BR mich hinter den 
mifiert*) w ie evangelifche Unterrichtsftelle errichtet fyſte⸗ iden keines weiteren Zuſpruchs. Ich "4 pequem in einige 
, ar, ſtand nämli telle errich In: Kutſch vo ich mich q as 
von ihnen war Di mlich unter der Leitung von Nonnen. Kine ei er auf einen leeren Sit, r dfantel an, ich pannte, W 
Yefuch zu ann Direltor in und hatte als folde das Recht, MEIN, m. Düllen. Kane, er Are einen ein aloe, er 
beſuchen. Beides en und meinen Unterricht an ihrer Schule zu * dem Kutſcher ein bemerllihe 2ande begann ſich 
Aufmerkſam —— vorſchriftsmäßig und freundlich erledigt- * auf, und los ging © A her zu d ed; 
Reformator Luther ‚Nie an, was ich meinen Ketzerkindern pon Pr und damit der Mantel VON 5 tzwaffe in die die 
der Reihe —, Yan su erzählen hatte — diefer Stoff war gerade an a, u wanderte als untaugliche n dem nach “/⸗ SE er 
: Aber ſolch ein Biene fie fich mit freundlichem Gruß zurüd. uſcſte aſthauſe eines Bergdörfels, in —* bald ua Stunden 
N fttengenden ——— das dem regelmäßigen — — gemacht — an. Nach eiteren er zweiten 
I vor, Zi einmal eine "nn ad, kan wi te und der Pfarreum@l 2 Grade yordenen 
den einzelnen 119 gen War angenehme Würze Sr, zu Werholte fi in verftärktem den gaßge 
Dreinzelnen Untemine m das Bahnfahren und Sugwandet® © e ſich dasfelbe Leibe mit meifrerbaules 
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u aufzusuchen war gel lag der nördlichtte poftelh, ver I en und SWR selben em drei 
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DS THgkenar Ss bie ne - wermen Küche über Macht trodnen. Gegenü * Pfarrer am Reden zu hin en} Rinderleichen fieben 
Im Trodnen lief .n andern Morgen nicht gelungen. diele erfr ſolchen traurigen & eandbalten ebender 
frieden, auf diefer Ta — ganz angenehm. Ich war * inder St F Erinnerungen en ir lich oft ın eindlichen Fotmen 
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gen der jungen Gemuter alt niäbriger Madden ae 


uge einer linterbalt zweier 
d , rhaltung 5 e 
U heute in der Schreibftunde das Dort mitgel® 


N. Diafpora=Ri 
a=Rinder % 
— ’ t b- 
Die Rinder haben im a EEE a nift du? Das Wort werde id 80 N Beer 
denken läßt, auch fon i ndersgläubigen Lande natürlich, wie ſich mnisvoll⸗gräßlichen „Wort! forſchte "fg ein Beiſpi⸗ beiden 
hart wie in jener nen Kampf zu beftehen. Nicht immer jo Ast war das große RX geübt worden egeben. ber En anten? 
konfeſſionelles „eröfterreichifchen Schule, deren gefetzlichzintet? deren bett ii Wort ‚0 ungen Proteſt 
fi Gepräge ftatt Hut, geieß e der Lehrer das rem JUNI Shreibfeder 
geliſche Ortspfarrer be des tatſächlich katholiſchen der era ° von Rom=Kinder fühlten ſi 3 in ihre 
nen Kinder — pin tauszuarbeiten verfuchte, indem er feine eig Kiffen aufer ſchwarze Wo ſich 
at indes eine Yärtyr uchte, ind sun ußerftande, 968 Atel, befand 
In die evangelifche, y yrer — eben in diefe öffentliche Schut⸗ ebmen. | wWaldviertel gut un 
geben ließ Uber doc) gibt eo Staat nicht unterftützte Privatſchule a Smünd. im niederöfterreihf ER in AnitPä, zäumt in 
— Heinen Proteftanten iele Anläffe zu ſchlichtem Heldentum den der Eleinen Herde meiner Jüngſt — lonnte. der Unter? 
fg ware j | en al Dreitäfeboch bezeichnet Teiengeno zer Baar nd 
Neten Marſch mit feinen fte der Keligioneft! 2 
Draußen immer ſein 


ohne feinen ie immer, wen: in Ki im Sarge 
— zum 2 ı fol ein Kind nod im A ti 
en Kine meh der Mittelpunkt eines aufregend" * f ten geübt Jicht 
Oder gegen ei gegen barte Beſtimmungen erkleide dem geräum ung I nicht N eich: 
‚ gegen ein hartes Priefterbers wurde; . eginnen aieheſe en en Abmarſch 
ro 


n Budwe 
Verfü is läutete 
e gungerecht des a altem herkommen die unter DER unterm Beufelat Khon den frant i 
of en aud) den Drotetan en Dekanatamtes ftehenden —5 fe du mich nicht grüßen: 2 Ba 4 "treten, 
Sersbl ur ein fiebenjähr; en auf ihrem Testen Gang zum grie⸗ u geh mi nichts anf“ ud mieer, m an 
zblatt ihrer bes iges Mägdlein, das einzige Kind und 2, tnfter DB ein ne ger Süden 
dafür, daß ih auernswerten Eltern. inzig büßen irol war die Probe, vater, m gerät gerften u 
U Date teen, mußte im To war zu beſtehen haͤtte. Sein RER A den au in Südtirol, 
die 


gezogen hatte 3orn d > fi 

eläut verfan ei ihrem Benri er tfchechifchen Kapläne UT 5 der Om Aufßerften Norden egred; trat ßfrau, 

‚tagt. gräbnis wurde ausnahmsweiſe ſächfi über loſte a 29° AlOR 5 den ka—⸗ 
der ſchen Grenze „gend ein junge" ab air * 


In ein un 
ſich eine 1. kleinen, altertümlichen >: ee ders Nonarchie, in die UM inet N 
im Alter „u Selifche Mutter 10 Böhmerwaldftädtchen p. a St worden. Abgefeben 90" arhol Yemen Stift in Stun 
Monnaie eni uber, daß i inzigen thAudensdi dem ei, vang: ch mi 
; — are 5 
‚sten i aßte fich ei ah” t — in! ulbücher 
Ein al —— am einen Suafal gins Helän Seite enfamilt DO pfere ur 6 Do eig ein 
ale üti imber. er der d ade igen 
ſein ein evangeliſcher Mutigung, on 21 Schule * und ge, dem Jung 
einziges R; ‚ sabrikdirektor tier ; . verlot eRur evangeliſchen arte” las den Luther 
———— — — Yun abet mach GaUuft nor sufbi;, Bam“ Wie," proteftant? 
geben "ur bis zur gelifgen Schultame me jr nTrauet⸗ th en vor. Dom fein En pift, © (eb geweſen.“ 
entfen, und als der etsgrenze, nicht — en durften 1 * leit ‚18 er Geiſtlicher 9* das * * I pen, der VON 
SKenten Klofterf; rauerzug auf d 18 Zum Friedhof * weit in eſpräch und läßt ſich Heregt· een Be) Zn Driefter 
mörder wine peng Intern Friedhof des ep im Shane t, wird er HAM e — an ersglau ß 77 
Ausgehoben _ a 1 nn itelicher Em⸗ der Der Sucher Ki frieg — gem 
nen Nächften Galle! ud ? 


Eltern zur Achtung 


erzogen war, brachte dies Wort des erwachfenen Mannes in eine 
ſtarke Derwirrung. Aber fein Kindergemüt fand fich noch während 
des Reftes der Fahrt zurecht. Daheim erzählte er den Altern den 
Vorfall und ſchloß: „Ich glaubs aber nicht, daß der Luther ein 
5 Menſch war. Sie haben ihn doch zum Doktor gemacht. 
a kann er doc kein ſchlechter Menſch gewefen fein“. 
Hans Rod. 


| 12. Auto heraus! 
Ein Bild aus der böhmiſchen Diaſpora. 


rende = Religionsunterrichtes auf einem der dörflichen 
ein wenig bei feine Pfarrer der weitverzweigten Gemeinde NO 
Predigtftation. incın Freund und Mitarbeiter, dem Vorfteber det 
und Brauereib eingekehrt. Es ift der Direktor des Candwirtſchafts⸗ 
eines — einer großen Herrſchaft, die in die Hände 
böhmiſchen — übergegangen iſt; wir befinden uns im 
farrer aus fenlande. Da Elingelt es am Telephon; die Stau 
meldet ihm et wünſcht ihren Mann zu fpreden. Sie 
ftundenweit nach * ſei eben eilends angelangt aus einem Dot 6 
Heine Predigtftati er entgegengefegten Richtung, in dem auch eine 
Er hört ae Sen liegt, der Pfarrer möge fofort hinauskommen 
rektor, zu: KR — meldet, und ruft dem Freunde, dem Di⸗ 
Und da hört 5— und hör einmal das Telephongeſpräch MM 
Dorfe W. Tie * der Direktor, was der Bote gemeldet bat: I" 
kann nicht freche er alte Michael feit drei Tagen im Sterben UN 
[engen bat. ie — Abendmahl noch — — 
en evangeli e Derwandtfchaft bat ihm die —. 
Sie eigen (haft h ‚efüllt- 


: as wi . itten 
Tage ift I Bote ird daran liegen >“ Da endlich, am BE 6 


ig zur Stelle fein. „Aber wie komme ich von 

iſt weit; — for gt der Pfarrer, „che der Mann ftirbt? Det 2 
veftor ang Hoff Id) es mit dem Rade verfuchen?“* Da eilt der DV 
aus!“ Si ne und ruft laut dem Kutfcher zu: „Auto * 
unterwegs zur Se Ipäter ift der Pfarrer in faufender ;- 6 
dem Pfarrhaus ch t, wo ſchneil Talar und Abendmablogerät © 
sum fterbenden ie wird, und weiter durch die Stadt, DU cn, 
} twort — Und che der Bote nur zurüdgelom 
leder mich zu Kracht hat, die Antwort, da der Pfarrer © 
98 War eine # en lei, ift diefer bereits zur Stelle. ie 
arme See i mablsfeier im ärmlichen Stübben!, X 
Seele it 5. Meinem 2, 10 body erquidt. „ch hatte viele 
eele,“ dieſes Diet etzen, aber deine Tröftungen erquidten i 
benden wahr 'menbekenntnis wurde an den friedlichen * 
78 Am ſelben Abend verſchied er. Aber im Trauerbau 





w 


men fie nicht zur Rube über das wunderbare Erſcheinen = 
wengelifhen Pfarrers. Hatten ihn Gottes Engel — —— 
Dat ja eher da, als der Bote nad der Berechnung — ar 
nhaupt in der Stadt hatte anlangen können.uter bereits 
zu Su abgejandt. Aber beim Dorfausgang fen, und der 
N Wagen des Schlächters «us det Zoch gerechnet, 
batte ; 8 oo 
Ihm erlaubt, aufzufitzen. Und dann 
"Pfarrer werde gar nicht zu Hauſe ſeimn 7 gen 
SR gehabt. Schon batte es ein Gemurm war einer derer, Sie 
‚boliten im Dorf: der alte abgefalttt Se e Troft 
, 08 von R scht batten, w batte 
Die | om gemandt Year enofien u 
hie bolifchen Gebete der eigenen — mürbe — hilft 
Ari, fangen; er war im Sterben 7 Richt rollt ihm 
Im nebren in den Schoß der iR gten fie geORE An gelernt 
der ht mit allen lieben Heiligen, jo 1 zu dem t he PR 
hatte uther helfen? Ja, der treue Bo er angel 
dar. le Luther lehrt, batte geboltten wie ein 
8 Sur — ehe es zu ſpät war. 
Orfgenofjen. s; ſolch EN 
m dr räbnis; 1 
Nom „litten Tage war das Beg io Seut ſche 
in de nicht — in dem Dor = a der luthen Belennt⸗ 
zug traͤßen, und hochanſehnlid Grabe MET ie wurde en. 
' as — war endet, DM tes SH | 
hig Evangelium aber U kündet. Got fium 
Lſttege Offenen Ohren und, Hetz pen mußte ons 


ut e tte 
IN em Sr a ee a 
inenen Herzen der Dorfbew en, ice HN 
ag tert! ſch ein 

h 


roßen Erfolg erſtritten. im ma n 
Yn „Pfarrer * = Hauſe, Siem, Religio" I a 
RX 85 erbſtſtut verfüß, md port? 


pn: Rd, wie gewöhnlich, WE. 9 

Yang, im — —— oder J immet acteret 3 ißten 9 

Ya 2 808 müßte ein iaſporapfarret in jold "lie dab "was I 
hat! 


bandaar fei 
den „ein Bedankte. Fi 5! 
m a9 der rufen Bann: Auto DET gand Ze lege 5 
h Er : en we u durch 
nie, nen im Kraftwageträften Snntag 
af ame, ermüdendt, n 
Ing" nlapfarrer oft an einem ® ft 
nd un el ſchneiler könnte een we pe 

° DH . 2 e 

— u ._ 


ſich⸗ und 
riftix ante FE att opt 
et leiternöte find ein K er, fein 9 Sie damals 
10 ba von ihnen, WEIN en ME Hhilft⸗ 19 
dt, in Auc Kleine Blät so hindu 
uf, MN einem der Humot 

Verkftatt, Das wat 











Den andertbalbftüundigen Weg nach Schladenwertb hinunter zum 

eligionss und Ronfirmandenunterricht hatten die Sohlen gerade 
noch ausgehalten. Jetzt war’s aber auch böchfte Zeit, ein Paar neue 
aufnageln zu laſſen. Meifter K. in Schladenwertb hatte mir fehon 
vor acht Tagen verfichert, daß er das nach der Schule fehnellftens 
und beftens beforgen würde. Ich könnte gleich darauf warten. Alſo 
nad) den zwei Religionsftunden und dem Konfirmandenunterricht 
bin zu Herrn R. Hoffentlich gebt’s wirklich fo ſchnell. 

Aber in den Tafchen fteden die „Manuftripte für Heft 2 des 
„Deutfchen Glaubens“. Sie müffen unbedingt beute nod nad) 
Reihenberg zum Druder. Das meifte ift fertig, auch der Brief: 
umſchlag ſamt Bindfaden und Briefmarken ift vorbereitet. Aber di 
zwei wichtigſten Auffäge find noch zu überarbeiten und abzu⸗ 
ſchließen, auch ſonſt noch eine Menge Kleinigkeiten (nur det Sad? 
mann Tann das verftehen) in Ordnung zu bringen. De ift keine 
Zeit zu verlieren, wenn der Brief mit dem legten Zug nod) mit: 
sr joll. Und mitgehen muß er. Es ift höchſte Zeit fürs neue 


In der Schufterwerkftatt ſitzen der Meiſter, der Altgeiell, je 
Zunggefell und der Bruder we Meifters bei der Arbeit. Der Ko 
Sa upmabermeifter verfteht fchnell, worum es fi mir außer = 
be unbejoblung noch handelt. Sünf Minuten fpäter ſitze no 

Fr Arbeit, auf einem Beinen Hoder am Zufchneidetifh re ine 
gl u. der Tür, in der Ede. Der Meifter bat mit Ins 
ER Seh geliehen, fein jüngerer Bruder ein Tintenfaß ſamt 
Soul “ und eine Schreibunterlage. Den einen von — 
bat hinter mir der Meifter felber in Arbeit genom mit 
eneonetten der Junggefell. Sints von mir ift der Altgefell A 
des Men Ttftiefel befpäftigt, und ſchräg rückwärts der DIN, 
Lie hs mit einem feinen Damenladfhuh. Der jüngere DIV 

Die © Zeitung die neueften Nachrichten vor. kommt 
auch > nterbaltung ſchweigt keinen Augenblid. Zwifchenein ko des 
———— um Geld für Schulhefte, und die SER pen 
nr Yupıı dt ihm feine Jaufe. Kurz, es ift dauernd 5 


ift⸗ 
— Schufterarbeit gebt gut vorwärts. Und die Sr 
hart. Ana nn. Bräftig klopfen hinter mir die Hämmer DAFTort 
geglättet ftiemen, bier bohrendes Denten. Dort wird geld! ider⸗ 
ſtrebendes und bier wird gefeüt und geglättet. Dort wird 
— ie no Do ge — 
i „t wird geklebt. Der „SchuftersPaP 
für Itgen leiner Zähigteit als nicht ——— ———— Bio, 
bin au) ich un et, aber „es gebt auch“. Als die Schuhe fertia "yon 
auch mein em großes Stüd vorangelommen und bin ſicher, 
Irbeit fertig werden wird, 


in 
vbezahle, was i ie hi ’ no € 
Br über brennenke ſchuldig bin, wir unterhalten und jaffe id» 


Togess und Zeitfragen, dann v 






befriedigt von den Ergebniſſen unferer beiderfeitigen Tätigkeit, mit 
Kin Sohlen und Abfänen und ziemlich ganzen Auffätzen dieſe 
außergewöhnliche Arbeitsftätte. — 
In der Bahnhofsreſtauration, wo fid's Fr en 
I (reiben läßt, gibt es dann noch — 
nd als der Zug nach Romotau einfährt UT un de drauf, und 
m den Brief gefchlungen were Erpreß⸗ 

zum Poftwagen —. Sertig! s 

m eine Laſt leichter kann ic) in das Si er bringt. — De 
hal einfteigen, das mich bis 11 Uhr me umfehlag dran · .. 
bonmt dann noch die Bücherfchau und — att! | 
er gut arbeitet fich’s in der Schuſt Otto Wwaitkat. 


esdienſte. 


on Delle 

nn einer einziggroßen, (wer wieder u Selen 
im zu Tal, um auf der amderel © 

| er Üchweißen — zu verſwn n —* 

die en släuliche Kauchfahnen — 
in en fahren, und WI ro di 

| ergwaldes unermeßliche j 

den Maufhörfih Tragtiere WM itte diefe Stt 

| vand eljigen Reifel, um deſſen De rohen 
Bine, legt, fteht mein Hei neck, an di 

r 





Ni mert und mit Dachpappe ge 
ft, end, wie ein Soldat 9° 
Ude, 


büp, „üßen von den Wänd immet 
lerg, pringen des Späte eich m, on —5 — 
— —— 
‚en kath, einer Rüdkehr VOM serer BE et u eftalt— Sonder 
Lay Olifchen Feldkuratenfionspfartaftige einem 7 me, 
worde Lurze Wochen als Div bober ur von agläſern engene 
7 nd k iſt. Kennt ihr ihn? — off On Bir de eiben 
onb — ‚das geſunde, rotedg eisrun⸗ go der 
e 


t 
ar oßen, um ng emath 
Ungp, gefaßt, hinter BETT en, EN ee Stolz 
en En Mer 
(4 PPel en gen rnſo „ſter 
ig ler teagend, ein Ball ef 


ee ie met "new 
| 8 ne ſehr als Bauer Ben der ana beodart grigden 


‚sem Elei ingut ! 
dit —R ns per 1 
ine, en Leuten wie ein B xippen ag un 
N Ger Scherzwort auf hen 
llen zen, mit einem kindligfahr, 
ge unerſchrocken in der 


Hochſtetter, Auf Dorpoften! 


Hilfs i — 
Ha und im Schütengraben, fo ift er der echte Soldaten: 
pfarrer, auf den jedes R und 
Pr ‚den jedes Regiment neidifch fein kann, auf den fein 
Regiment mit Recht ſtolz ift. Mich De R 
Kameradfchaft, 7 3 ift. Mich verbindet mit ibm die fehönfte 
von meinen er Bei no Ion —— — 
i einem Begräbnis trug er unter dem 
we g 
ißen Chorhemd meinen Talar. Und zu Oſtern teilte ich beim 
Heiligen Abendmahl Hoſti N 
hatte. Und wie wi En aus, die er mir bereitwillig gegeben 
zweier Kirchen au ur eines großen Volles und Pfarrer 
ih euch heute eählen, Höchften eines Sinnes find, davon will 
In unferer Häbe ba 
ne im Bergwald ganz verftedt, ein Seld- 
März war keine en. utfche Leute aus dem Kärntnerland. Seit 
oder evangelifchen * egenheit mehr geweſen zu einem katholiſchen 
Allmer, erſt predigft —— Das ift etwas für uns: Auf, Anton 
amstag mor echt Sun * = er war gleich dabei. ri 
vom blauen Hi ' weißen Wolken ſchaut ein kleines Stu 
Es ift Ei a wie ein Gottesauge auf uns nieder. 
bellen heute nicht fill. Wie mitten im Frieden. Die Geſchütze 
66 hören. Die 
Hügel flattert Tuftiq i reuz auf dem Eleinen, fpärlich bewachſenen 
ken Baracken a nun weil nur wenig Verwundete in 
ir ſteigen bei — 
Soldatenfriedhor — der den Keſſel zur Straße auf, an einem 
und vielem Flei rüber, von unferen Soldaten mit geoßet Liebe 
Fleiß angelegt * dert 
ſchlafen hier at 7 gt und ftändig gepflegt: an die Hun 
einem grünen Kaf taliener darunter. Und jedes Grab ift vor 
dem fchlichten oh eingefaßt und bat ein grünes Raſenkreuz vol 
ettern des Toten om, das auf einer weißen Tafel in gebrannten 
Nachwelt meldet, und.) egiment, Geburtsort und Todestag de 
Dal toben Sichtenftäm n der Mitte des Bottesaders ragıı ur 
de nee a endende 
ens. eres Tod und Grab überwin 
Wir gehen ſinnend wei — 
an ie tauchgefchwär eiter: Uns Predigern predigen di 
n SWwahhaufes Tine ni; en, ftarren, dachlofen Mauern des 4 
no vom Wege on uns mabnen uns an den Krieg, zure 
st erreichifche ee ge des Waldes, haben drei wa 
f Fe Stieden en Barbara aus allem Erdenſt 
einer Viert 
ei an der a urn find wir am Ziel. Offiziere, d€° —* 
ö ſteht ſchon berei er Oberſt, erwarten uns. Auch die "len 
urch die friedlich reit, und laute, ſcharfe Befehlsworte ſcha 
ir ſteigen Ztille des Morgens 
Kine tre 98 zuvor zur do chritte zu der Stätte ni Hatte. 
für die liche Wahl! in esdienftlichen Andacht ausgeſucht men 
den ne die wirren = um uns Wald, mit feinen piöde 
82 die er in der Näh teinmaſſen und zerriſſenen 
e mit all ſeinen Gras und 


J 


äuch nicht zudecken kann. Un: 


Alpenroſen und Schwarzbeergeſtr 
Baͤumzweigen maslierten Seld- 


mittelbar unter dem mit grünen 
für jetzt ein ſchwarzbrauner Seder: 


gefhüt, dejfen gieriges Maul 
deckel ſchließt, ſteht der Altar: feine Tücer find blendend weiß, und 
feine Deden reich mit Bold geftidt. In großem Halblreis ſammelt 
li) die Mannſchaft hinter den Offizieren WM den Altar und ftebt 
am abfehüffigen Hang fo tief, daß es dern Priefter ſcheinen mag, 
als fei er auf der Kanzel einer Kirche. ‚In weißem a: a 
hoc) aufgerichtet, ftebt Allmer 96; ein Harmonium beg zu 
ae, . wadere, vollbartige Feld⸗ 
ſpielen, und Sanitätsleute, darunter der wadelt, ein from: 
Er aus Graz, fingen in harmoniſchem viergeſang 
es Lied. dkurat. 
Nah der Verleſung des Evangeliums peeigte en gebe, 
Ih habe in meinem Leben nicht viele tatbolifOh" war eine ſeltſam⸗ 
*& biefe will ih oft un Geben Dat0os * ne 
arti ti edneri ölkerrin 
ige Miſchung von re ilden V —— 


r Einleitung bei der Schilderung da 
em und 
irkte, und gemütvollem, faſt en sum Herzen des ſchlichten 


mundaͤrt — „ 
ni henden 
Mannes: ht verfhmad 


„Ich el nicht bloß als k gs IM — 
DER Rebe wor. eu, m en, BT um ae 
in babe ein Univerjalsseilmitte) das Ts Hillig, 19, 9 Eon fann 
k gu für jede Krankheit Ind en ft ganz 9 Hei fich tragen kann 
i 


’ a 
— ehe Aber 


% br 
Ruc taucht man kein Tragtier. in feiner 
Mitte 

NER eb bat, der uns Feine itte 
eins, gelium dartut, und der uns 
lind Mailäfer ʒſammtritt . 
trü und herzandringend, he 
—* Auge muß wieder unter ſeine 
Kri ', frommen ZƷuver ſicht ot de ewige) 
ben. echerz muß fich im alle nönige pro: 

3 in eines großen U ſtarten pen Een ER den 
ia N der Wandlung, vor d m mich Mem Haupte über⸗ 
tft lied erklang bei det alles r d — * wolt 

Nte N tem rer — 
gen bo mit EN Sonne u patenP her Gegend? 
, Mit —— lbernen* 
drug hemeinde, Altar und Ce 

us den Au des ME O0, des 

. gt gen bis it ale, ah, 
die zußen und uns ZU jpendeln em Re fröh⸗ 


MN Mne auf den Kaifer ! ga des 
Mir; n 
Ge 


n 
inte 
der Feldmeſſe ee gceutna 


unterftand mit ei 


lihes Mahl, und im Laufe der beiteren Unterhaltung rief ich dem 
Amtsbruder, im Gedenken an die Stellung des Altars unmittelbar 
unter dem Geſchütz, die nedifchen Worte zu: „Du, Allmer, beute 
baft du aber unter der Kanone gepredigt!“ 

‚Am Abend machten die Melfchen einen Seuerüberfall. Der Himmel 
bing voll goldener Sterne. Ein Bild des fhönften Sriedens, das in 
grellem Gegenſatz zu dem Gewehrgefnatter ftand, das rollend an 
anier Obr tönte, zu den Kanonenſchüffen, die in die Stille des 
—— und zu dem Heulen der feindlichen Granaten, 

e 
serfprangen, uns Erachend auf den Selfen und auf der Straß 
= nächſte Tag war ein Sonntag und war mein Geburtstag. 
Aber der Suböreriehar wer viel Kleiner, als die am Tag zuvor. 
ef = berft und die anderen Offiziere batten fich wieder ein? 
* und mitten unter ihnen ftand Kamerad Allmer. Und 
Eatholife, und mein Gottesdienft waren viel einfacher, als der 
meine FR aber dafür fangen ftatt des gefteigen Viergejanges alle 
Offizier — altniederländiſche Danfgebet, und ein katholiſchet 
erfter ev gleitete uns auf demfelben Harmonium. Ks wer mein 
Seindest ngelifiher seldgottesdienft, den ih dem Regiment IM 
WDelfche > halten Eonnte. Das machte uns ftolz: „Wir fällen 
habt ihı — und pflücken welſches Edelweiß. In welſche Selien 
welſche Berg Dedungen gegraben, eure Kanonen donnern gegen 
Sonnenfceig und der welfche Simmel fendet euch Regen un 
nd ich kom vom Urlaub Das [ Blick 
ück in die geli — enkte ganz von ſelbſt den 
a re: u Heimat. Meine Time an gleichſam NO 
ſtillen Sreude uft der Heimat, mein Serz war noch voll von def 
Sturen der 20m beiligen Segen der Heimat: „Ich bin duch DI 
und — gefahren. Ich fah ihre Selder golden liegen 
und die Suft er und erntefroh, von blauen Kornblumen eingefaßt—⸗ 
börte die Gi a erfüllt vom fügen Duft des Sommerbeues. 
fpielen im S. en der Heimat wieder Täuten und jah wieder Kindet 
der Arbeit un ganz, und fhaute dem Volk der Seimat zu b 
gebliebenen ER z der Seierabendrub, und ich habe die De 
egen und den Dan der ae bringe euch die Grüße un 
am Tage zuvor von Bott als unferem Vater 


® 


ich ergänzend eine leich: : 
— Ba unfere Mutter, Wige een ihı’s 87 
Kleines Binderleio = noch Eleine Buben waret? Da habt ibt — 
zend den Zerzauften m DE getragen und habt weinend und ſchluc 
Schmerz geffa > Bopf in ihren Schoß gelegt und habt ihr — 
aar, mit eine? und fie fubr euch liebkojend, ftreichelnd über er 
er Erde gibt — ſo weich und lind, wie es feine zweite er 
einer Stimme die ſprach euch 3u, beruhigend und tröſtend, m 
| all bold und fü ift, wie Sonntagsglodenläuten 30 
84 U Kummer war verfunten und vergeflen- 








i — 
macht's mit uns der Herrgott: Ih will euch tröften, wie ein 


feine Mutter tröftet.“ . — 
As ich zum Schluß ſegnend meine Hände er mich 
wunfch: „Der Herr fegne euch und —— Hi der goldnen Morgen? 
und meine Kleine Schar der fieghafte —— Hort, wie ein ZJa 
und Amen zu allem, was wir ir un , 
im Himmel geſagt und geklagt ha drückten wir u 
Als Allmer un ich bernach nad) Hauſe ten nichts: wir ver⸗ 
die Hand, ſahen uns tief in die Augen un — 
anden uns auch ohne ein Wort. _ ich in Gedanlen veri 
Am Nachmittag aber, als ich fill Mn auf meinem geben ebel 
Und dankbar für die reihe Sonne, die Tr ner Grazer SEÖWEFT, 
irken liegt, meinen Geburtstag auf mid in 108 
igewo n 
er beiden Gottesdienſten beigew Herren geldkurate g 


Mir: „Die digten von den beiden onnen. ert 
beute find ee ganz ineinandtt verrewig mahn 
a, iſt das verwunderlich? 
skland- 


15. Marburger MAT 


Au 
‚Als unfe ammenbrach, ner 
nen erdolcht. unter der Dbermacht 1 

te füdmärkifche Not. Hi ge 
Keirife Dichter Rudolf Hand Döllein det 
anıplhteit, da jetzte 808 co N Seelen za 

iſcher Stamm, kaum ! 
Gefehichte, Mufrur umd Siteratut, 6 An Kunden, rau, PFene 


t e 
ung Atifyen Unterland den Sr, Marburg, und Er alt dere 


t 
5 eday, a nwald, unter —5* 
un 2 wurde 808 deutſche Dreifat pucptäbl” wir der 
etgehoft, ; n zerriſſen unddios DR es deut 
reten ‚in Fetze (og, fund! nen. zn unſeres DEE 
der cr Und ſchutzios, rehklor 7 ringe Norpoſten vtifchen 


taufamkeit unferer SUN merke und die 

Ihe die ftets verläßlichen onders 

Mein... Ollstums wurden 
Inden 


One gerarburg, führte, Mr in De0 En ande gen Fee 
Mein, Owenifcher Soldaten Hürnberg gottes der DEN aufs 


n a 
m ‚deffen Großvater ar beit unter zaeben i * Bi 


warit in jahrzehntelanget on i 
* A blühenden evangelif®° Barholil 


0 , e 
dunchtkalten und mehr als 207 mil eine inzig 
⸗ die r en 
Kun 6 ae 

Nyon, 13 befonderen . glowt 


hern, darunter 009 


kam ich frierend und bungernd in meiner Kerkerzelle an. Die war 
8 und wurde erſt 


zuwor von zwei Eranten Srauen bewohnt eweſen, und 
‚für mich freigemacht. Sie war neun Sprit fang und vier Sgrit 
er Diel Bewegung konnte ich aljo nicht machen. erg mein 
durch die vergitterten und verdrabteten Henſter MT e Mariär 
geliebtes Bayern Gebirge, auf dem 10 alljährlich, a bienf 
Himmelfahrt, feit 13 Jahren meiner Gemeinde Beegg ich hatte 
gehalten hatte. Ich war getroft und guter Dinge, ei 
ein ER Bewifjen. Ich konnte leſen und —— 
mes dieſer 
auch gedichtet, und eines Find Hoce 


3 Bang In Priefter: vom Sürftbifhof von Lavant, der in 
ſeminar, alles a — bis zum letzten Zögling im prieſter⸗ 
aa % m ne radikale, nationale Slowenen. ind 
Seihenzug aus a aetage 1918 die braven 47er wie in einem 
alte deutfche Bür rburg gen Norden abgezogen waren, weil der 
Derpflegung für ——— angeblich keine Unterkunftund keine 
den römiſchen AI hatte, da fand fich bald eine Gelegenheit für 
Kines Morgens or jein Mütchen an mir zu Fühlen. 
der aus Deutfchen ordnete der General Meifter die Entwaffnung 
wehr an, weil das — — beſtehenden, ſtädtiſchen Schutz⸗ 
zu gefährlich geworden e Element in ihr ihm ſchon zu ſtark und 
—— ge Zen Aufjeherin den Weg in "Ü. ſuih 
iefert batte ugl, obwohl er ſeine Waffen „In mei ulich iſt es IM 
Du Salben un EEE — I Ne Ak nich tommen DT 
feinem Zivilberuf Gymna Br ein Hund. Ich hatte ihn, der in dit Nacht mi a ’ und ihrem blauen in? 
fein kleines Töch ſialprofeſſor war, getraut, ich hatte ibm ; Wann ee Teenen, BL 
.  % 
Und wiliſt du, Liacht, nicht komm und Ahen ir 
| on Pr 





t . 
Schmerzenslager erchen getauft, ich befuchte ihn häufig auf feinem 








Seiligen A und ſah, daß es mit il 
graben. ums ftarb er. Ich hatte dan er zu iEnde ging. Fir 19 fi aufs neu erglommen, WAS ſchon Zonen! 
rs aufende von Volk n die Aufgabe, ibn zu be: und wie ei; ftei ts au ins nicht.“ 
arunter die junge Wi sgenoffen ftanden auf dem Friedhof, be fanne  ‚oßig Beten ſteigt's reden BEE table 
Und da habe ich offen itwe und die gramgebeugte alte Mutter. Ant mich wohl zertreten, 3 ie die halte, Kies 
dachten und fühlten. J ausgefprocen, was alle in jener Stunde ' Die Liebe Bemeindt verwande und fü mein = 
—— Meifter ne nr Anfpielung auf den Kiemen | Kerterzelfe ga ns un (umengartenz iehiget it einem 
be r meines Gotte } ge agt: „Ich ſtehe und falle als ohl ſor t u rührender u wur ee ode 
üge baßt, ich fte 8, der die ewige Wahrheit ift und der die als ich Agte fie in jo r entlailen. Pi den zwet 
Meifter ift er m falle einem Seren und Mleifter, der ein Te etien nt * hatte srichter gerufen 
feigen Mord genannt on Meifter. Ic babe die Tat einen Mit weni —— und zugenom rſuchunget ng vor, Die 
I und babe im Liam Gugl ja fehon feine Waffen abgegeben | A Sitoei = ich um Un zes orhereiten 
aß niemals die Slow⸗ en der anweſenden Volksgenoſſen gelobt, ung AN veſtertage wur nung meine? ſaptedigt 98— mic) 
hen Markburg — das deutfche Element in der alten deut⸗ wich bat dort eine Abo "für eine SE umden uürlau um vier | 
Hoffnung ausgedrüdt Fee jollten, und babe zum Schluß die ‚ Man hät, ih möchte mid) (um zwei 2 veit, um da ir N 
— in die S chleifen. ee die geliebten deutſchen Sarben, die ſich | febeten te den Staatsanwa dp an vie Ih zefle nferer traue 
ußten, eines Tages Be! den Kränzen unferer Toten ver een Ulhr ng Mit Sreuden ging daß die Bit . meinde inſammelt Die 
Ziegeldä bern im Mr ieder hell und frob ER YHarburgs roten | u mittags zu erfahren, dann die zienſt ver rade Gasnot 
Heufe ging, hörten orgenwinde wehen würden. Als ich Me UÜchen echs Uhr abends WR eg wie & ebracht UM | 
— bat. er — zwei Srauen, die eine sur anderen ſagen: Kirche Chriftustirche SUR are geſonn zumpf! Bi trauliches | 
aftet.“ Und wenn unjer Pfarrer, abe ird er ver⸗ Daten Dar bis zum letzten pi Kerze" Kirk i 
enn Tacitus ‚ aber morgen wir en, f  Geute Si im | 
ine aup 22, 10 hatten die SZ herrſchte g ich verhindert 
it, aͤhlt: „Be⸗ | 


Sehergabe 
zugeſchri unſeren germaniſchen Frauen e 
andern Tag ieben hat, hier hat ſich ni rer . halboun 


Kanzel in e — 8 war eins 
‚n» men Pfar onntag —, war ih kaum von i | 
a r jr ’ ; er 
a —— ——— zZurückgekehrt, da traf ih in meinet Wär Kurator trat an nn. Lieder meine en Pfarrer. und 
mie lie hielten eine pi Polizei-Rommiffär mit anderen Ber fiepg „U kommen, und tieß die ©, denn gefange per haben mit 
De von Verbör —— Hausdurchſuchung und führten | Pan. deine Wege, —C° _ und I ee en- De ort, N würden 
Deut re erklärte, „und 3 erhör, und weil ich bei einem dieſer bat * etete für die Gemein wie zu 8 f geritt an die altchriſt⸗ 
— erſchießen, — Sie mir wieder einen evangeliſchen die, Ann alle, rubig nad) Ha N tesdiel hãtie e 
d rehen wie ne genau in demjelben Sinn an feinem lhn ʒ tilnehmer an die — en. mer gi yſchreiten meines 
— gefahr und erklärte a: machte man daraus eine Wieder⸗ lichendeit ihres Lebens nicht vnig erin „anf nntag wieder mein⸗ 

ich für verhaftet. Um 7 Uhr abends En erfolgungszeiten ein ib oh en So 87 

enge, 14 tägiger 2 u. am na 
entlaffen. Un 


Kanzel bet n&. ich Klo mit Fo 
da ab ih ae a mit frifehem Sichtengrün gefehmüdt. Und 
ſchöne Zeit verklärt v en Meran: ann ©2 Sur Ban Fr 
und ich bedaure nid en eurer Liebe und Treue. Ich bereue nichts 
eure Buben und — ich nehme nichts zurück. Ihr habt mir 
vollen, überzeugun aͤdchen anvertraut, daß ich fie zu charabter— 
ich nicht verlegen — Menſchen erziehe, da konnte und wollte 
auf mic) gerichtet — Stunde, wo die Augen der Offentlichkeit 
wer die Wahrheit Een n. Ich gedachte des alten Studentenliedes: 
ein erbärmlicher Wit und jaget fie nicht, der ift doch fürwahr 
anderes erwartet Fa Ihr habt von eurem Pfarrer nichts 
Der Prozeß ge 2 abt Dank für eure Liebe!“ | 
war in einem abe nn ‚ging aber weiter, Die Unklagefchrift 
derem war in ihr — ntlich ſcharfen Tone gehalten. Unter an— 
„Die Aungerglode: mon im Jahre 1912 erfchienener Roman, 
utes über die Een gen mich verwertet. Was ich darinnen 
aus dem Zufamment nen gejagt babe, war verfchwiegen, Stellen 
Meine Lage a berausgerifjen und gegen mich ausgebeutet. 
Polizeitommiffär Ea immer unbeltberer. Bei einem Befuche beim 
in Marburg laſſen in. 1) darauf, daß man mich nur noch jo lange 
abgeſeſſen hätte bis ic) beftraft wäre, und meine Strafe 
könnte, weil ich an ich erwiderte, daß man mich nicht ausweiſen 
höhniſch ——— — Staatsbürger wäre, wurde mir 
s- Dreuße,“ „dür uns find Sie nichts, als ein hergelau⸗ 
Da ich nu 
nicht mehr ger meiner Gemeinde verloren war, da es 
den Kopf in die 5 = Dummheit gewefen wäre, zu bleiben, und 
die Gemeinde zu ve de zu fteden, rieten mir meine Freunde, 
vorftand der deutfch allen, zumal wenige Tage vorher der Amts’ 
Kerkerzelle gefunde hen Stadt Cilli eines Morgens tot in feiner 
Herzens wenige Ta worden war. Ich entſchloß mich ſchweren 
a ge vor der Gerichtsverhandlung, diefem Rate 
‚Fines o ö ß 
nicht merken Taten — ich noch einmal, und durfte es mir 
doch meine ie ia ANENE Abfchiedspredigt war, und konnte 
tautpaar, und br sum verbergen. Dann traute ich noch ein 
ann mit meinen beiden älteften Buben au 


ur in di | x 
Ich woäbifche — sen, nördlich von Harburg gelegen? 
. Egydi, wo ich ein Kindlein zu 


a kam di 

eine OR bereingeftürze — 

mid) mit meinen ‚ei kommt!“ nd ſchnell verſteckte mar 
en Buben in einem Schweineſtall. Hier 


nae er 
88 8 Stunde, bis die Luft wieder rein war, u 


konnten wir endlich in gebüdter Stellung über 


um ein Uhr nachts 
Um zebn Uhr morgens 


die zehn Minuten entfernte Grenze huſchen. 
wer ich in Graz in Sicherheit. 
Beine Stau, die ich mit den beiden jünger 
chutze eines anſtändigen ſloweniſchen Rechtsann 
zurückgelaſſen hatte, wurde daraufhin ausgewieſen, doch durften 
wir alle unſere Moöbel mitnehmen, wit ich es überhaupt anerkennen 
1b daf die Slowenen meine Stau viel ritterlicher — 
nie Franzoſen unſere elſäſſiſchen, rheiniſchen und pfälzi 
—* 

N der darauffolgenden Gerichtsverhandlung eu⸗ 
onaten ſchweren Kerkers peructeilt, und bin — 
8 Cage noch nicht begnadigt, jo daß ich nm“ kann 

Rr meine erfte Gemeinde einmal wiederſehen 
me erſte und meine ganze Kiebe gehört. lichen pfarrhauſe 
Dr ach mehrmonatigem Aufenthalte im gef nen 
vugatı, nördlich von Gras, als alte N ren, entſchloß ich 
ni den Arutterlande zu erhalten, 8° — pf * 
Meinde Hovember 1939, das MT wi 
e Mürzzufchlag anzunehmen. 


en Kindern unter dem 
anwaltes in Marburg 


G 

Fi BR Glockenſturm Mr ie deutſche nr 
\ ei 
gen Auguftfonntag war’s des Jahres 1922 des vorjabttd een 
de Gemeinde @rottau batte, I "Iteönendt gr er 
ſi en erl I * ich tiges, vo iſches Irus! 
fi yalten, wieder ein mach ie eheit © 

> sehr freut. In Grottau wurde en iſchen nin 
F inen tſch per Fame 


Ehal 
Öro * zur Beſtärkung der kleine 
dieſene und Umgebung, aber 90% Ruſitbanden hienen. 
it ? on er! n. Das 


ware eſte zufammen, teilweiſe ER 
Den gbgefandte tfehechifeber, Sleiſchen 
Seft Iarktplag hatte man ſich sm wurde Harktp 
Müte, ar in vollem Schwangd Kt ger DEN , 
‚Olten bist, da fingen die Glocken 
Uns angelifehen Kirche an, — daß 
tit, ug iſt hierzulande eingeriſſen, RFottesdi 
Deren 22 wäbrend der Vo * 
G nnen. Das Getöne chi 
Sept "ottayı mußte allerding® der fr WBarum 
1. ei ihren Reden völlig werdet nen ande ide en 
Atun — anderen Zeitpunkt und entf nenge iR itſchechi⸗ 
morte es Trutzfeſtes wa er n So 
(ad Gieaunde Saufte. erbeber m 
r e ' 2 1 ⸗ 
m * hin, dann löſen in Seft auf 
iu "gen — und zwei Fleiſcher im po ei 
dri g — — * Kid 
as 


* 
’ 


* 





Gottesdienftbefuchern bereits verfammelt war. Durd Drohungen 
und Einſchüchterungen behindern die Tſchechen die Läuter an ihre 
weiteren Arbeit. Das Geläute verftummt. Aber eine Unruhe ‚blieb 
bei einer Anzahl Rirchengäfte über dem ungewohnten Erleben un 
über dem Eindrud, daß ſſchechiſche Gewalt nicht zurüdfchredt 
auch vor den Mauern des Botteshaufes. Das war der Eindruck bei 
der Gemeinde überhaupt und in breitefter Öffentlichkeit . - - B 

Die Anzeige über den Vorfall wurde erftattet, Erhebungen WU 


den gepflogen, auch Zinvernahmen vor Gericht. Deutfehe Juriften 


machten aufmerkfam, daß, weil Tfchechen die Übeltäter find, ſie 
ftraffrei ausgehen würden. So und nicht anders kam es auch 
Wan hörte fpäter nichts mehr, bis über Anfrage der Rirchenleitund 
die Antwort einlief: Verfahren wegen Störung des Bottesdien n 
ol As ob nicht foldhes Verhalten Erregung öffentlich?" 
Irgerniffes auf alle Sälle bedeutete! KToch dazu, wenn der Rädels⸗ 
führer beim „Glodenfturm“, der Sokol, der Schulleiter einer tſche⸗ 
chiſchen Minderheitsſchuie in einer Grottau benachbarten © 
—— — 
in Abgeordneter hat dann den Vorfall zum Anlaß einer Inter⸗ 
nn im Prager Parlament — wurden Anfragen 2 
Die Innen⸗, an den Juftize und an den Kultusminifter gerichtet. 
ri Anfragen follen bis heute noch beantwortet werden. — 
„Oes eine Gute ſchaute heraus: Als ein halbes Jahr ſpäter wie in 
ein ſbechenſeſt zu Grottau begangen werden ſollte, kam en 
end ſich zu erkundigen nach den Läutezeiten der evangelif® 6 
5 en. Es mußte bedeutet werden, daß die Bloden nicht >. 
>; ‚hgang des Gottesdienftes, fondern auch zu Ausgang läutei 
"e ideen fingen ihr Seft fpäter an, aber die den Goͤttesdien 
Gr utenden Glocken fielen doch noch in ihr Seft hinein I. 
ſchechen ift die Luft vergangen, wieder die deutfchen evangelife 
Öloden zu ftürmen ... , 
aan Sulammenbang mit diefem Begebnis find die Verſe en 
„Und werden Gloden zum Schweigen gebradt, 
Ceutfchsevangelifche Herzen troten — 
engen mit treuem, tapferm Mut 
ne orüchlich an Glaubens: und Volkesgut. 
Ki sr m Herzen es fingt und Elingt: 
n Schickſal ſolch Läuten niederzwingt! 


Tobt ihr nur mit Gewalt und G i 
eſchrei: 

lt Herzen brecht ihr nicht are 

ut Unrecht, übt Schrecken, 

ah Herzen zu Bott fich reden. 

: er bleibt Unterpfand und ort, 

reitet Hände über unfere Heimat fort! 

Otto Büntbe® 





| nad die Geſchichte von ® 


IIl. Kleine Erinnerungen. 


licitas. 
1. Sancta simp r der Tür des 


d ängſtlich v⸗ gs ver 
Sp Di Ss 


nicht immer ficher zu Haufe. ü 
icher fort, Eu mandmal aud Diet 0, fichtlich 
au Pfarrer, die die ſchüchterne un 
ganz fremde) Srau fiebevoll gefrag . „rein, nein 
fie förmlich erfhroden geſagt ſie wolle” nerfönlichee 
geiftfichen Seren felbft Tagen, I g wohl ntag 
auf den Sonntag beftellt, da es fie cheint. — 
ſeiſorgeriches Anliegen zu handeln 1 | 
ie — juft por dem Zufammenlau (fe, Wird fie W 
und wird auf den Nachmittag beſte nennt ihn 
S6 Nie kommt. Ihr via un, w 
fie : Sie evangelifch? — blung ift’s. hier, u 
gen? — — lange Ei nicht von Ab, 
rüben — aus Trom teiermat ‚u nm A 
Koi Pi im Rronland = . Tehersigteit, n geid um alte nun 
füp Kin wenig nt und U. nig FI, Zahlen 
ls auf der ei ein wenig ei, in w Wie ein 
alte ern . on wenig R unzete Seite 
N Wenim gebästinteit auf DE Minzerheit Pine halten rin 
piaͤtt enig Gehäſſigkei ine Einze ſich MO ac 
Ihert die Erzählung. ⸗ nd 


ie uen OD, 
— ion. —— — beteiligt che GE as en golf den 
kanns It fih um eine ſtreng gt: giebt St Apliegen: 
Sache * aher frage nme das zaubert. mob ſch 
Sn — 
innevrüder aus galiziſchen yrebel POT warze list s 
ie fich bei Na m ein⸗ = 
ken Den arrhaus⸗ Aber PT Taube —’ eriert. 
ſhenb — "Seind 2 bet er aberge nicht pille 
—— a a 9 








wir find bier nicht in Galizien, fondern an der Grenze zweier 
unter den fortgefchrittenften de —— — u A Ä 
fhen Sprad: Pt — mandern Oſterreiche, im Sei. Danke 
— Be erft auch ein bißchen „deutfch“* werden. Aber dann 
simplieitast en Gejicht vor mir wieder anfchauen. Sancta 
ihr die Erkläru a ihr einen Katehismus Luthers, und ſchlug 
a F zum zweiten Gebote auf und erklärte ihr das 
Herrgott ſitze Ben ol daß es eine Dummheit ſei, denn unſer 
en en nichts ab— 
evangeliſche Pf F Sünde, und wer ihr gejagt babe, daß der 
zu haben fei ara ye Künfte verftehe und für ſolche Dinge 
ging fie von —2 ſie arg betrogen. Um eine Hoffnung ärmer 

SR Sancta simplieitas! 

Du plicitas! 
ee daran, wenn törichter, gottverbaßter Aber: 
ftumpfgläubigen Bar t. Wer aber trägt die Schuld, wenn dem 
erfcheint der mit der evangelifche Pfarrer als ein Mann 
man böllifche x Bern Ceufel im Bunde ift, und mit dejjen Hilfe 
der —— üben kann? Drei Viertel, vier Fünfte 
aber wie weni ——— unſeres deutſchen Gebietes ſicher nicht; 
gegentreten? = — wohl ſolchem Aberglauben ernſtlich ent⸗ 
armen Weiblein Abe grollen nicht — weder ihnen, noch dem 
an, daß das wah ev wir arbeiten raſtlos und unerſchrocken dat— 
evengelifchen Kir ve Geſicht des evangelifchen Pfarrers und der 
winkel hinein i the unferem Volke bis in die fernften Gebirgs— 

em immer bejjer bekannt werde. 

Friedrich Hochſtetter. 


2. Et cetera! 


Kathari 
weiſe on GE a ihr Name. Trotz der fremdartigen Schreib? 
Banat, aus Dantfe ame einer Eerndeutfchen Schwäbin aus dem 
lie aus der ng gegenüber von Belgrad. Gott weiß, was 
Öfterreich gelodt A Aornlammer an der unteren Donau nad) 
ſchmucken Zuſaren. e, vielleicht die Vorliebe für den Attila 


Sie w — 
m ar Magd in einer ſtreng katholiſchen Samilie. Fun je! 
lobte 


eines 


Aber io; 
für == Sind iſt ja zu verbeffern, und die Tore der Rirche ſind 
ſo nötigte, ſo drän allzeit weit geöffnet. So lud man den ei; 
wenig Dant wi ce man, daß fie mit zur Meſſe gebe, fan? * 

Dann möge fie angieilte fie des Priefters fremde Sprache 
die Sangweile p jelber andächtig fein! Wenn fie bete, dann werde 
Geſangbuch Tas a Als fie aber nun in ihrem evangeliſchen 
den Rofenkranz in die u nicht Beifall, uno man ga 
92 


Andächtig kniete ſie und ließ die Perlen durch die Finger gleiten. 
Aber was war denn das? Während die anderen Eaum bei der 
fünften Perle waren, ſchob fie die Schnur in die Taſche und wandte 
lid) heimwärts. 

n Bean konnte nicht unterlaffen, fie zur Rede zu ftellen, werum 
ie denn nicht zu Ende gebetet habe. 

Sie beteuerte, das babe fie ganz gewiß getan von der erften 
18 zur letzten Derle. 

Ja, das fei aber doch ganz unmöglich! Dazu 

panne Zeit doch nicht ereicht! en. 
8 doch! O doch!“ verficherte fie treuherzig. ee a Bitte, 
eicht. Ich betete mein Vaterunfer gaus langları babe ich gelernt 
viel langſamer als fonft, jo recht andächtig. herumzuprobieren 
und das kann ich. Ich brauche nicht erſt offen.“ 

Die ihr. Ich babe es gleich das erftemal — fünfzehn Vater— 

Aber was machteſt du dann? Es waren 

zu beten!“ das erſtemal gu 
MNun, ich ſagte doch ſchon, 
ich hätte eg gewiß nicht noch bel « ergänzte die 

„Drum baft du gar nicht mE r 
Ausfrau in tadelndem Ton. 
* ber nein!“ wehrte ſich KRatharin 

— genau fuͤnfzehnmall“ möglich in 
Bee it unmöglid, ganz N ittlicher 

N nme der guten Sen 5* ei : 
Die, üge ftand ſprungber noch ni 
di elleicht traute es ſich nur deshalb 
„1 none falfch waren. * 

och babe ichs getan e 
ich nen nah Abe: weil es 9 eich Dr stroffen ha 

) eg A: ö icht jjer g l und ni 
es doch gewiß nachher nich zehn yag 1 

kurz und ec gen vier? Und iedel 
ſagte einfach — I 4 at Netto 

: „Et cetera, et cetera, 


babe die Eurze 


: t und 


er emacht. 
—**— gebetet, 


a Rloſz, „fünfzehnmal habe 


iger 
Heinifepge 
Bauer in 
a ob, it 
fehlen PIE 
Pete mal feine in EM au oa 
gi — Rofegger bad’? anf — ige Kabel a mit an 
& 0° von Krieglad, I yore m Roſegget 
beliſch "98 eijte Als ER unſern gr daun "ide in den 
18 5. leche betrat. Er * Als wir Meine Eindr 
übe, Be abet Rn — ſaßte er 
ass; ı Mittageſſen , v 
fen Morten "ufommen? interſchied ch i 
ge, len’, Serr Pfarcer, Din Halt ——— appus. 
ehr di Adolf 93 














| u ir Jugendeindrücke und übertritt. 
er Öfterreichifche Pfarrer wei mal zum Pfarrer gegangen und E it dem Beſcheid zurüd: „J 
a Pfart eiß von Übertritten. die i ) : gang am mit dem eſchei zurück: „Ja- 
a. a —— ihre Wurzel hatten — en ne in der Reihe begraben. Aber der Totengräber erhält den 
; ‚ als die Lofung durchs Land —— 3 ag, den Rafen wegzunehmen; denn das ift das Geweihte. 
| Ein befonders merkwürdiger Sall ift se vw — von Kom. Darauf gab fie die fehlagfertige Antwort: „Ja, ja, könnts den 
' hochangeſehenen Geſchäftsmannes A. E u 1” veeftorbenen Rafen ſchon wegnehmen; denn wenn die Weibe nit tiefer gebt, 
nn Er bat mir folgendes eeäbe: ale —X De dann Liegen fie ohnehin alle in der ungeweibten Erde." So baben 
bei der Er er befonderer Vorliebe als inet a am 29. Juli 3934 den Derftorbenen obne Kafen bes 
| Sänger auf dem © . Undererfeits war ich aber auch als guet | Am ' des Babnarbeiters 
| EEE re ig pe 
iſtrieren, zog das rote Mä ollte aber lieber am ar riedhof in Afl b b bei deſſen YTeuanlage ein eigener 
Dfarrer an den Al aͤntelchen heimlich an, und folgte dem | Play für di flenz begraben, So hatte der 
tar, der mein Vorhab * g | atz für die Epangelifchen referviert worden wat. =. 
zu verhindern. Raum w ı Vorhaben zu fpät bemerkte, um €© Ortspfarr ;eeli Flärt. Als der Vater dem Kind einen Grab» 
diefer geweihten Stu aren wir aber nach dem bochheiligen Amt in ftei er feierlid erklärt jerigkeiten. Und als er 
nde in die Satriſtei zurü ſtein fegen wollte, machte der Pfarret Schwierig IIte 
obne fein Meßgewand b a riſtei zurückgekehrt, da packte er, auf den & N... ; f Zipelfprud jetzen won y 
; | -abftein eine Inſchrift und einen Derbält: 
mid) windelweih. Sei abzulegen, mid) am Kragen und prügelte gab . — einem Zennet ‚der 
| alles Ratbolifehe — — ich von heftiger Abneigung gegen niffe En Se ie N eeoürdig erfcheinen. £inige 
| 2 Eindliche Erlebnis jemals ti ee zu fagen, ob ih ohne Jahre ſp — Ze nn A (g der erfte tatbolif®® ee . 
Kun kann jetreten wäre. — au bag beerdig ? : 
tritt! Siherlih nie t jagen: das ift doch kein Grund zum über ⸗ au — katholiſchen Friedhof a war alfo doch die Selbſt⸗ 
bare Mleinigkeiten bei Abe: ji) allein. Aber wie oft werden fchein? | Mörder a evangelifehe Ä — 
Und für Ersieher und Seelforger aller Kırha) und Kichtı geben! + Auf dem adhof hatte ih am 7. Auguſ L eientalifcen 
| . — eine — — Richtungen gung —5 — horſtorbenen en ee "oder, beifer 
zu laſſen und ü „ ſich niemals vom Zorn binveißen pangeliſchen rer: ab. 
eindlicher —— recht vorſichtig zu ſein in der Behandlung | ee — — — 8 E en fees, OT 
Adolf Kappus. In den Nei — er Totengeäber an , verſtorbenen 
| n Reibengräbern eb ih den T”, atorium Ver 
fr 8 n n im San : Seren 
Es wer in > —— | fi — das —— An de eut eh 19 6 z da gemacht 
7— —— meiner een ne .. 34 peter ein. roßes wirr —* * 7 e made — Dat 
ollte in A er: ver im Jaffin bach ertrun ; R dort in de n worst, 
hatte den — im Mürztal beerdigt 9 werden. Man | denkt: In * —— Doppelmorder eingeſuber, und Wi ae 
keiten am offenen Grabe nicht geborgen. Aber um Unannebmlid zuerſt feine Srau umbradt und nachber. ib —28— wird do 
teilte ihm den Unglü N ging ih zum Ortspfarrer⸗ Ale zwei im der Reihe nebeneinan r —*—* 2 bie Ars 
a hbnisplag balten w ee feagte ihn, wie er : mit 2 louben met ſchiacher ſein— als a Paem Seieabel * — Neu⸗Pro⸗ 
nicht. J ; gab zur Antwort: „Das Ä ‚Am wurde MU igt. o⸗ , 
denn auf dem ——— a erft mit den Hachbarn befprehe} beiterogagtin, ee Maierhofer =; * iſt —8 
cheiligen ift noch nie ein Tyange gnantin, lag zwei Jahre ſchwe zeiligen Nahen der Beerdi⸗ 
- man. Schwägerin | 


lifcher beerdi 
In gt worden.“ J . 
nad : er id m i ch ch de 
nächſten Tage den Befcheig ch erklärte darauf, daß i ir Als tantin nach dem Emyfange entf — leder Seit auch 
u leichen 
g | 


id) am anderen T heid holen woll 
ı age wiede e, und ging davon. — 

wegs die Schwäneri r nad Alterbeili unter? gu ß 

r igen kam, traf ich n er ur 

* weitere —— — Derunglüdten, die mir erklärte, „daß der Ka > fu holt, in pen Aug” fi Kranken⸗ 

fi. ie fi geften ——— dem tatbolifhen Pfarrer überf af | Kant m — eine ie © —* 13 eine —* De angel 

t: M Sei NHeben ! t. DE / «6 Und als der 

: bei u ; „Der Hivefter umd rns ® e we ; 

fie: inter ge: bei den unfpuldigen oe anf [6 gte u öefter und ſagte: » r räne UM antenſchweſter mit 
een, 2% führen F ann ne note, dir zu WET a 

enbruch immer ärget e Na 


wir i 
ir ihn nach Bruck, und dein 


werdet ihr 
br fhon fehen, was wird.“ Da ift der Meßner no 


94 


aßverzerrte ht: „IJs 
m Gefidt: » en 4 
tt es fchütten. Die oil am erſt R 95 


ihrem Grab.“ 





6. „Himmelsſchlüſſel.“ 


Nicht einmal den Rindern wird die konfefjionelle Hetze erjpart 
Die Unna E. in Kapfenberg wurde in — — — — * 
Freundinnen mit der Nachricht überraſcht: „Du, Anna, jetzt dürfen 
wir nicht mehr mit dir geben!“ „Kanu, warum denn nicht?“ 
„Ja, du bift evangeliſch und kommſt in die Hölle, hat der Pfarrer 
gelegt, ur wenn wir mit dir gehen, kommen wir auch in die 
» : ah Eurzem Befinnen verteidigt fi die Anna: „Id 
a e, wenn wir geftorben find, wird der liebe Gott nicht fragen, 
% Ba lan oder Eatholifchen Taufbuch ftanden, fon: 
v Ds ir — Jeſus recht iieb gehabt haben. Und daß 
ibeem Pf a as wißt ihr.“ Ja, das wußten fie und berichteten 
— — ementſprechend in der nächſten Religionsſtunde. 
——— — ſchließlich durch ihr Drängen das Zugeftändnis: 
„Nun ja, in beſonderen Ausnahmefällen kann vielleicht auch einmal 
em evangelifches Kind in den Simmel kommen.“ Diefen Aus: 
rag a fie nun auf ihre Sreundin an, und damit wat 
' la viede wieder hergeftellt. Aber nicht immer find die Kinder 
o fhlagfertig wie diefe Anna. Meift werden die befehämten Binder 
dergleichen nicht einmal zu Haufe erzäblen. 
hans Knal. 


7. „Eine Perle — aber evangelifch!” 


d — in Oſterreich ſind im allgemeinen interkonfeſſionell⸗ 
Zee Darf weber bei der Auswahl der Lehrkräfte noc iM 

x Mir ung der Rinder noch in der Art des Unterrichts in ‚ven 
. — Sächern eine Konfeffion bevorzugt oder benachteiligt 
fie im Wie diefe Beftimmungen gehandhabt wurden, und wie 
ufw neh. — in „Gemeinſchaftsſchulen“, „Simultanfebulen, 
Meb gehandhabt werden, fobald die katholiſche Konfellton — 

ehrheit hat, davon lieferte ein überzeugendes Beiſpiel eine Orts⸗ 
Föulcatsfigung in der Stadt Brud a. M. 
Höhe Vhrſtelne war neu zu befegen, und der Ortofhultct hatte 
RR — drei Perſonen vorzuſchlagen. 12 Bewerbungen lagen 
ee Ztrichterſtatter, der zugleich Bezirksfehulinfpektö! 
heri : Tätigkeiten re — a zeug, Ye: 
werbung, einem Sträulein w. m u bemerke, 
—— IR evangelife.“ —— ar völhg 
faflen * ein ber am Schluß ſeines Berichtes, als er ʒuſammen⸗ 

Mn en Dorfchlag zur Wahl machen follte, ſagte er twa; 
„ ach dem Dienftalter ee ’ d kommt 
am erſten in Frage — = g einem 
früheren Jnfpektionsberi . &3. enne fie @ ci 

pe zirk und muß ſagen, es iſt geradezu u 

ber iſt evangelifch, en Br, fie nicht orfehlagen. 
96 aͤndlich legte ich fchärffte Verwahrung gegen dieſe 





erdigung eines be 


gründung ein, aber erreichte nur, daß der Ortsſchulrat "überhaupt 
keinen Vorfchlag zur Belegung machte und ‚die Sigung fi in ftür: 
mifchen Hinz und Herreden auflöfte. Auch im Landesfhulcat war 
es nicht möglich, das Unrecht wieder gutzumaden. — 
wurde nicht angeftellt, und der Poltsfchule in Brud wurde iefe 


Jost it fie evangeliſch war. Be 
„Derle“ vorenthalten, weil | g ans Knat. 


8. Die vier Enangeliften. | 

Lachend bat cs damals in Zwittau det ern  deiten?" 
Ronferenzzimmer erzäblt. „Wie beißen t einem eine Erleuch⸗ 
hatte er gefragt. Schweigen. pIöglie ne meinde und ihre noch 
tung. Er kennt unjere kleine evangeliſche O esſicher ſchmettert er 
wenigen Mitglieder gut bei Namen. = De der Herr Muggli 
in die Klaffe: „Der Herr Boß, der Herr * Ott o Waitkat. 
und der Herr Schüler!“ 


rungen. 
9, Kärntner Erinne nn 
> ‚..: 4 nge de 
Im Jahre 1906 waren einige jung n, Au Bi 
Buben * Diendin, wallfahrten — rüber (Unterbaue), 
kamen fie an einer evangelifhen Zi, Hier trieben ife hin⸗ 
fanden fie offen und gingen hinem Tem dan — 
nfug, äfften eine Trauung ray im Tanze es enangelifchen 
aus, Andenn fich einige von ÄbMER, wruutaten. Penferer Religi 
tühmnten fie ſich naturlich ihret 5° Derfpottung R tsanwaltfchaft 
Gemeind b äcbtigte ſich über die urde an die Star waren als 
eine große Erregung. Die Unzeige, * ugegen gewdie Tut gab, und 
geleitet, Uber dieſe ſah alle, Zeugen , Kyalifabrer als eitle 
„Beteiligte“ an, jo daß keine 9 oimme eine Sühne nicht 
ibre feüberen Ausfagen nellten les ab, 1° er 
tablereien hin und leu neten @ der Glan liegt die 
erfolgte, pinter St peit angelifhen- Ps 
Auf dem Kraigerberg® nt ſtgelegene Dort wohnen ftramm 
i it dem b° gete)- x der letzte evan⸗ 
meine een er De na RE 
Evangelifch "Bauern. „Aus diefet "zeit MAT nannten Bicpe zu 
gelifche Ma r Rärntens⸗ gan r übergin ‚ Da ließ er 
als ei Ri om Kraigerberd e 8 ein Aas iſt, da 
ein Bauer DS. mal flen: »* rhöhnung des 
a nem fa ine Ve 
ria Saal an ei die Worte —8* als © de zum Tode ver: 
agelichts „dei er. Das er wur 
meln fih die fgefe Kraigerberge® die Ber 
a ameniee au yrabe datt. Auch die evan- 
. in der Bauer 97 
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nl 
ſSrledrich Hochftetter, Auf vorpoſie 


+ 
— — — 
en — — —— — — 





elifhen Bauern des Kraigerberges waren 
i sr: ugegen und hinterher 
* le mi den Ber Fe im Yotishaus 
dabei m ee war auch der katholiſche Ortspfarrer 
würden auf erlauf des Seichentrunkes gelüftet es dem Herrn Hoch⸗ 
Luther,“ fo un die evangelifchen Bauern zu reizen. „guet 
Da ſprin en en gu ihnen zu, „ift doch nur ein Salott gevoejen.“ 
entrüftet ır ih utberifchen auf und auch Eatholifche Bauern treten 
wollte fchon — ein. Ein junger evangeliſcher Bauer 
ihn ein älter ätlich gegen den hochwürdigen Herrn vorgehen, als 
Gemeinde er Eee befonnener Mann, der Kurator det kleinen 
Pfarrer, Martir sieht und dafür dns Wort ergreift: „Nein, et! 
und Delebrter an war kein Salott nicht, er war ein gefcheiter 
ſchämen, fo etw ann, und Sie, als gebildeter Mann, follten ſich 
Mann geweſen as zu ſagen. Äber weil Luther eben ein gefcheiter 
er ausgetreten ft, bat ihm eure Religion nicht gefallen, und ift 
da ift er Feilen Dr —— Kirche gegründet. na 
it gi / er grö ni f 
damit gingen die enangelifchen — era ae 


In K — 
ders Fe Ps fi im Anfange des Jahrhunderts beſon— 
verdient. ee andesbeamter um die Los von Rom: Bewegung 
übertraten DE jeinen Freunden keine Ruhe, bis fie nicht au 
kam wohl vor, dag hatte er einige Fiugſchriften bei fi, md CO 
rief: „Seil dir! Ba er einem Bekannten über die Straße hinüber 
[08 von Roms erpus! Warum bift denn du eigentlich noch nicht 
geſetzten als bei In der klerikalen Prefje wurde er feinen ‚vor? 
hatte jo etw ſonderer Seind der Kirche denunziert — in Kärnten 
käme für jeden aber keinen Erfolg —. ı£s bieß da fogar, er DE 
Entlohnung: ol des Übertritts, den er zuſtande bekäme, eine 
Seelenverkäufer“ heiße deshalb bereits in Freundeskreiſen: „der 
namen, aber oh In der Tat hatte er einen ähnlichen Spitz⸗ 
Seelenfiater“, Rn den untergelegten Nebenſinn; er hieß: „der 
Egger. ip. — er ift früh geftorben. Er bieß granz 


10. „Di 
m Rathotifche ficche hat die Arbeit und 
angelifche fteckt das Geld ein.“ 


Da eg 
bittet Fe a Pfarrer kommt zu feinem Kurator *- 
jollen fie gern hab Ihe Mein für ein krankes Mütterchen, » s 
uns eine Slafche ee aber erft kommen fie herein und trinken mit 
zu Tiſch, eine kath m haben einen interefjanten Befuch aus 
Im Arbeitsanzu oliſche Dame, die gern über Religion \ 
Toilette aus 20% mußte fich der Pfarrer neben die Dame in große 
Zweifeln, die alle legen, und ſchon ging es los mit Fragen und 

ä enur an der Oberfläche blieben und leicht Jr 


Eräftet werd 
en E : 
Onnten. Gleichwohl wurde von Feiner Seite 


und 





Rüdzug angetreten. — Nach etwa einem balben Jahr ftarb die 
lebensfrobe Wienerin und wurde nach Saaz übergefübrt und von 
der katholiſchen Geiftlichkeit beerdigt. In ihrem Teftamente batte 
fie der katholiſchen Kirche 1000 Kronen und der ewangelifchen 
Kronen vermacht. Der alte katbolifche De⸗ 
e Kirche bat die Arbeit und die evan⸗ 


Doch es follte nicht fo einfach geben; 
a zum AUllerfeelentage an ihrer Gruft eine katho⸗ 
lifche und eine evangeliſche Meſſe gelejen werden ſolle. Als nun 
der evangelifche Pfarrer gefragt wurde, ob er die Bedingung an- 
nähme, da kam er in Schwierigleiten. Et erklärte, daß u : e 
Jahre zum Allerfeelentage an jener katholiſchen Drei nn 
gedächtnispredigt halten wolle. Das wurde or ——— 
genommen, und nun hatten wir nicht nur das En eefte, auf dem 
die Berechtigung, jedes Jabr Ei tatholiſchen liſchen Gruft eine 
ſaſt ganz Eatholifhen Sriedbofe an —R Ziegenfped. 
edangelifche Predigt ZU halten. wi 


11. Sünf ragen der „Haus⸗ 
⸗⸗ et * 
Eins der berüchtigſten katholiſchen —— jeder Ylummer 
freund“ des Pfarrers Zuklin in — gen: 
Rand jahrelang oben eine Reihe von ei 
Iſt Jeſus proteſtantiſch gewelen? — ein! 
Re Ba a ET ug 
aren die Apoftel PT s— Au Niei 
Waren die == Chriſten pᷣroteſtanten Glaube Jeſu? Nein!“ 
IR alſo der proteſtantiſche Glaube | 


Maren die Apoftel päpſtlih? nich? — ii 
sren die een hriſten Pub Jeſu? 
Iſt alſo der paͤpſtliche Glaube 
eiberkränke. 


and zu einer Bücherei ger 


12, Der pücherſchatz in — 

—— roſtau bei Zwittau. 
I ich Vikar in naeh pe wegung, In ar 

2 es — der Los vop mpf wider Rom un 

Togesprefie aller Richtungen 

für Rom. 


7° 


der MR 
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Die verbreitetfte römi —— 
ifche Zeitung in Nordmähr 
wöchentlich erfcheinende Olmützer "örenzpoft“. as. fie Be ost 


Graßman 
—— —— ein Buchdruckereibeſitzer, hatte ein kleines 
entlicht, in dem er Auszüge aus Schriften be⸗ 


des heili 
———— von Ziguori „Theologia moralis. Es waren 
und Schemgefühls B. gen die Gefährdung des weiblichen Zart⸗ 

rch die römiſche Beichtpraris beleuchteten. Die 


Die Ant ; 
J Der tin: Toiaig: Bleiben. SEHE pätte 
e befchaffen und fie mit der Überjegung le 


kränke“ er 7 

funden Be — ſei. Er war erſchoſſen im Keller aufge 
jetzt fuhr ich noch ei war noch nie in dem Haufe geweien. 

gier nicht zu mein nmal vorüber, ohne bineinzugeben weil Neu⸗ 
von Zwittau en Sehlern gehört. Aber als ich das nä e mel 
hinein zu tun. — kam, trieb es mich doch, einen Hlid 
zn ſchon far onnte ih mich nicht aufhalten, denn es 


Us ich in die geräumi at, fü in Bli 
ge Baftftube trat, fiel mein Blid fofort 
* einen großen Tiſch, der rechts mitten an der Wand Fi Ye 
6 mit Büchern bepadt war. Während die Mirtin das 
hr etränk holte, trat ich heran. Es lag da in wirrem Durdyeinander 
ne Unmenge alter, verftaubter, dicker 
ungebundener, zum Teil zerriſſener „Schmöte”. ch nehme ein 
ſchwarz gebundenes Pappebändchen in die Hand und ſchlage es auf. 
Träume ich denn .. .? 
Auf dem Titelblatt ftebt: 
T 


LOGIA 
HEO- ARIAE DE LIGUOR| .. 


MORALIS SANCTI ALPHONSI M z 
Tomus septimus (7- ano)» 
ã n, und unter 
N Und glei daneben liegt noch ſolch ein en .. Sie 
em nächften Stoß noch eins 6 Traume ünfanten, balte ich 
A - Werte, die fo oft und ſo ſehnlich ge J 
U Hand! ‚nie Löſung dieſes ver⸗ 
— zurückkehrende Wirtin bringt mir — Jeſehen, alles 
irrenden Rätfels. Es iſt, mit nüchternen Fra im Priefter ger 
von einfach: Der Bruder des ermordeten  güpie* und I geiſtes⸗ 
eſen. Er „bat ſich auf einem verfehgang "Seine vielen Bücher 
geftört geworden und vor Jahren Be ufes geſchafft worden. 
ind auf den Boden des prüderlihen © e zum, Teil VOR Haufen 
° Tagen fie bis heute in eine winkel Br jegige Wirtim Een 
Rrfreſſen und t. Eben heute ha hernoM 
S wefte nd beſchmutzt. bie 008 s ü in, um fie als Alt: 
ee N nterfhaffe" tal, fie offenfichklich 
net dem Greißler — verkaufen. nn ven I . 
Verdorben, ı Dpendent. — faſt U 
anf daß ihr rü herer 
fällen eine Be Ton Blaͤtter, her ri ; 
⁊ Gewalt dem inband he zZuletzt ge hineingelegt. 
Itat bei aus te er das Bruns Dieder gelegt. 
eim Leſen der eſſe h meiftel narurlichen Dingen 


Alte er x; lätter 
die ausgeriſſenen war per — 
zu 28.war die FR ärung. 0 gem und” yunfet batte, eine 
Fegangen. Yrir aber WEL un Dt und, 
en erg mir au ea” ur hätte, Bücherh 
ana 2 was, WENN en gan en Bücerbaufen 
a ide von „punderl mitte, perunket a 
ich alei ä Bod on 
ch gleid am N v mich Ne die buchhänd⸗ 


es £ om, 
du amen noch immer IM 5 f id f 
ang ht und alles, wo an 7 auch daß — — 
— Br * Bücher PR we 
eicht bi ig en jjber ‚per Einſamkeit einer 
abe, abgefehen por 
w e ahnen. ich weiter nachgeforfcht. 
Vorfpfan, (ut ein tragiſches Fan man Den ar 
Wer ungen Sehe = en behandelt 101 
s etoige aahr Tenchte DM! 


ätte mir no meine 3 ich bier.) 








darf, einen böfen Streich fpielen können. Damit die Wirtin fi 
nicht hinterher wegen des Verkaufs der Bücher an einen evange: 
liſchen Vikar Vorwürfe machen oder fich bei dem Handel über: 
vorteilt glauben könne, hatte ich ihr gleich am erften Tage gefagt, 
wer ich war, und hatte ihr geraten, ihren Herrn Pfarrer bitten zu 
laſſen, daß er herüberfäme und die Bücher abfehätzte. Wäre er ges 
kommen, jo hätte ich freilich zuguterletst noch das Nachſehen haben 
eönnen und nur die Möglichkeit gehabt, ſchnell durchzuftudieren, 
was mir am wichtigften ſchien. Aber er kam nicht. Erſt auf mebr- 
maliges Drängen bin fehidte er nach Wochen feinen Kaplan, der 
die Bücher nach flüchtiger Durchficht in Baufch und Bogen als ver: 
altetes Zeug und wertlos erklärte. So konnte ich mit gutem Ge— 
willen behalten, was ich mir ausgefucht hatte. Und den Aefl, 
eine große Rifte voll, ſchickte mir fchlieglich die Wirtin umfonft mit 
terwagen nach Chroftau, weil fie die frommen Bücher nun 
doch nicht dern Greißler verkaufen wollte und nicht wußte, 1008 
lie fonft damit anfangen follte. 
i So bin ih zu einer für einen evangelifdhen Vikar ganz anſehn⸗ 
lichen römifchetheologifchen Bücherei gekommen, aus der ich viel 
gelernt babe und die mir mehr als einmal im Kampf gegen Rom 
von größtem Wert gewefen ift. Otto Waitkat. 


13. Die Laberworfcht. 
Aus der evangelifchen Diafpora in Nordböhmen. 


Sieben Jahre babe ih d Kirche in 
5 er deutfchen evangelifchen Aue — 
nn gedient. Mic war es Heimatdienft, denn ich bin Sudeten⸗ 
nut von Geburt, Jc wäre wohl: auch heute noch dort, wenn 
BE dem ehemaligen Ratholiten das Leben in der Diaſpora n . 
einge Den mac hätte. Kun fie ich als Pfarrer in Ki zu j 
i aber mei immer wieder 
in Subetenland, meine Gedanken geben immer wi | 
eine Pfarre zählte Enapp taufend Seelen, die in drei Städten 
alle ſontzeby Dörfern zerftreut Zen So war id denn Ja 
— unterwegs, um die zerftreuten Kinder zu unterrich — 
die Gl 1b bejuchen und auch bei den Gefunden anzuklopfen, Pe ir 
Gemeinde ee. r in der Zerftreuung bilden oft nur dadurch © 
ſich darum aß fie einen gemeinfamen Pfarrer haben. an 
denn en bei ihnen vecht oft feben offen. Er tut es auch en 
ie; Be {N überall gern gefehen. Sie ftehen ja alle als Droteften i 
A in atholiſchen Umgebung in einem gewiflen Gegen! 5 a 
Gerne n den Befuch des Pfarrers als Troft und Stär jefen 
Faber ei Ir ein Stündchen mit ihm. Wenn id = . 
— und beitere ai ke, fallen mir Geſchichten ein, er . 
„ss war im Spätherbft Das i ; land ei 
| i rn ift au im Sudeten 
we. Seit. Wenn ich auf meinen A über Land NE 


Sa nn — — —— a m nr. 


ab ich fauber geputzte und rafierte Schweine an den Türpfoften 
AR en in De AUbenddämmerung lag über *— — fer 
beimlicher Duft von Leberwürften und Saual a, efieffen®. An 
der Dorffepente bing ein Zettel: „Arte Dane ahme gemütlich, 
diefen Wochen vor Weihnachten wird der fe Bäuerlein etwas 
befonders gemütlich, da tut ſich das ſparſam die evangelifchen 
Gutes an. Das ift . o Zn für 
Samilienabende. Zumal auf den MOL" ie 
In 8. war alle vier Wochen Gottes Note liter, mit 
einer großen Bauernftube zuſammen 7 monium, das manch⸗— 
Tannengrün gefbmüdt, ein Heine, eine Pauſe die Mäufe darin 
mal den Dienft verfagte, weil in der langen ar unfer „Detfanl“. 
gebedt hatten, und ein paat Stühle .. - — den Paſtor machen 
Meine Aufgabe war eine mehrfache: —— Kirchenchor, wenn dns 
und den Kantor zugleich, oft auch >. nt, oder gar eins von den 
Lied unbefannt war. War es — sitte vten Tür und Senfter, 


Lieblingsliedern der Gemeinde, 


nn,’ . i C. 
denn wir hatten kräftige Stimmen in m Spätherbſt trat der _ 


' in jenem 
Nach einem er — MEN täcei, meinte 
Obmann der Predigtiteile — nd, Herr Pfarrer, 

„Jet wär's Zeit für einen Samiän) "ir Hätten jegt belt. am 
er. „Ießt ift geerntet und fen age —— 
beſten Zeit. Wenn’s Ihnen paſſen d ihm, „wie wärs dent N 
„Mic paßt’s immer“, antwortet ih fowiefo zum Unterrich 
dem nächften Donnerstag? z u | 
berüber, da ging's gleich in © F ? 

enehm, und 19 Tr ſich die evange ifche 

Der Tag war allen 9 br, v ſ mmelt pend. Wer etwas 
„Donnerstag, abends WE, 77 um Gamiliene fen.“ 
Gemeinde in der Bergſchänke SU "des Abends ſte 
ie Talente in den Dienſt dee ¶ übrige beforgte die 

ſoll fein 4 nieht vorzubereiten. = mancherlei Ta: 
— hatte — ein fie wat; Dt altungen batten immer 
Le — — Reihen, und ihre Veran 
we Damit beginn 

ee. 

m Vortragsfola” fiel der, eriie 5 = iſt das Radfahren 
ei Als der, et eine böfe Seit, 1 zu Suß gemacht werden. 
ur den Diaſporap d alle Wege Biel: eſſen aufbrechen, um 
für Monate vorbei, er ih na eg war weit, Zwei 

Ich mußte alſo gleiv , komme Riechtem .. + 1 nachdem. 
techtzeitig in die — etter, bei ſug Wald und Seld und 
gute Stunden bei 8 5m, führte er or ge fiel der Schnee jo dicht, 
Er war fonft febr ſch ber an jenem zu feben war. Müde zum 
uber Berg und Tal, a atur nichts den in £. an. Sechs evan⸗ 
daß von der bereichen ach drei er auf mic, und ich erzählte 

mfallen Bam ich EM) N in der SH egpferen Jünger Luther. 
tan Binder land und feinem 103 

nen vom lieben 


verkündete den Beſchluß: 


ki. 





As die zwei Schulftunden herum waren, war es finfter gewor? 
den, aber bis zum Beginn des Samilienabends war es nod Zeit. 
Id ging alfo im Dorfe herum und befuchte meine Leute. Da das 
Dorf über eine Stunde lang ift, verging dabei die Zeit vecht fehön. 
Der letzte, den ich bejuchte, war der Bauer Yammer. 


Der erfte Empfang war nicht febr freundlich. Zwei große Hof— 
bunde fielen mich in der Sinfternis an und ließen mich weder vor? 
warts noch rüdwärts. Auch mein Rufen nabmen fie mit übel. 
Endlidy hörte man im Haufe, daß die Hunde jemand verbellten, 
und die Haustür öffnete fich. 


„Mer is denn 803% fragte die Bäuerin in die Sinfternis hinaus. 


„Guten ‚Abend, Stau Hammer!“ rief ich zurüd. „Schaffen Sie 
mie nur diefe beiden Beftien vom Halſel!“ 


„tee, ober fu wos! Dos is ju d’r Herr Pforte! ... Kuſch, 
ihr Luder, werd't ihr glei weiter giehn!“ 

‚ Die Aunde Enureten ab, und ich folgte der Bäuerin in die von 
einer Petroleumlampe fpärlich erleuchtete Stube. In der einen Ecke 
ſtand der große, grüne Kachelofen, in der anderen der weiße Linden? 
holztiſch, darauf Zeitungen und gute Zeitſchriften lagen. Die Nord⸗ 
böhmen leſen gern, und in der Samilie Hammer war das Leſen 
geradezu eine Leidenſchaft. Ich ſetzte mich an den Tiſch. 


„Nee, es is zu ſchode, doß mei Mon nie do is, ober ar meentt, 
weil doc beite dar Samiljenobend is, do wollt ar ſich a wing 
raſier'n loſſ'n, ar werd woll nie lange fein.“ Dabei wifchte I 
mit der Schürze über die obnedies ſchneeweiße Tiſchplatte. 


„Wie fein denn Sie beite do rüber kommen, Herr prort, * 
dam Sauwatter? Nee, wie dos heite ſtörmt, do denkt ma ge} 
es 18 der jöngfte Tag. Sie fein doch beite mit der Bohne ne? 

Hein, Stau © ich bi te ja nad)? 

„Nein, Hammer, ich bin zu Fuß gegangen, ich hatte) 
mittag Unterricht, da ging kein Zug. Ic bin gleich nach dem 
Mittageffen von Haufe fort.“ 


„Is die Möglichkert? Zu Mettiche ſchond? Und zu Suße bet 
em Geftörme? Hon Sie denn ſchond wog gegaffen ?“ 
Ich verneinte. 


Io die Möglichkeet! Seit 'm Mettiche mi Bi chn 

» öglichkeet! Seit ’m Mettiche nifchte gegaſſen! Fee 
wos! Do müſſ' wer glei Mode ng 1006 möchten ie d— 
gerne, Herr Pforr? Vielleicht en Kaffees“ 


Ach, Stau Ha I gas, 7 ; ’ aber 
3 Dal Hammer, Ich trinke ja Euern Kaffee jehr gene Tu 
abends um fieben br... 8a ift mir gar nicht ii ch Raffee zumute. 
ER —— ——— Sie wär'n ſu wie ich, mir ſchmeg 
ner. Na, w zcht' arne? 
leicht eene Laber worſcht st" 0» MOSER FRE MIN M 
Bei diefer Frage be ifällig 3% 
ge begann mein Nervus sympathicus beifällig 
ſchwingen, und ich nidte eifrig der Yauerih sur. 
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„Jawohl, Frau Hammer, wenn Sie Leberwürſte haben, die eſſe 
ih febr gerne. Aber wiſſen Sie, was mir noch lieber ware, als 
eine Leberwurft 2° ? 

„Wos denne, Herr Pforr?“ 

| wür Hammer! 
„wei Seberwürfte, Srau 9 | 
ie kö ig hinaus. Ich blieb 
„Die können Sie ho'n,“ lachte fie und gingeh 


allein in der dämmerigen Stube. 
gebi e Urheimat 
36 Sin cin Self, un Sem target unge 
der Leberwürfte ift. Nur für Si hau a“ voeite Mlarfcb durch 
kauft der Schlefier jeine Erſtgebu Kindheitserinnerungen wach 
den Schnee, das lange Faſten liegen + Mühle dabeim Schwein: 
werden ... Wenn in der Buchherger Sie Seberwürfte. Der war 
ſchlachten war, machte Thomaſch nt. Einen ganzen großen 
weit und breit ob diejer Kunft die erfte, die er herausnahm, 
Keſſel voll machte er immer, und di er Jüngfte muß die erſte 
gab er mir, denn ich war der Jung f‘ werden nicht fauer. Auch 
Murft eſſen, dann balten fie ſich er es erfahren ... Ja, ſo eine 
See Aberglaube macht er Ich ba | 
Yausgemachte Leberwutit: vente mich, daß fie bei 
So hing ich meinen Gedanten nach — Da hatte ich es heute 
dem Hammerbauer gerade geſchlachtet ha BR 
gut getroffen. 0 die Küchentür auf un 
e, dr mit zwei damp- 
Es dauerte denn auch wicht A, einen Teller mit ——0 
die Bäuerin kam berein. Sie ſte und legte einen 
fenden Leberwürften vor mich bin, Ur N 
Kornbr loſſ'n Sie ſich's gut 
ubrot dazu. un Sie zu und 19) m ’s aufm 
„Su, Herr Pforr, etze lang den jein, wir bo 
ſchmedeni Sie müſſ'n halt zufrie 
orfe nie beſſer!“ — 
vr m 
„O, Stau Sammer, Te heiden und ſch 
gut hätten“, ſagte ib bat er Brot und fehlachtet 
chnitte Brot ab. Korn und bacte Srädter müflen alles 
Mi — en ‚gt, was ihr © nicht unverfälfdt, un 
er d t ihr wißt, I in der a r⸗ 
teuer — * kriegen's —5 — 
eberwourft zum Beiſpiel, die 
haupt nicht.“ 
„Wos Sie nie ſog'n! 


dt es nur immer ſo 
mitt mir eine tüchtige 


enn die Worſcht?“ 


d 
Schmedt Ihnen NR etwas — 
k 


ie mit, — 

„Ausgezeichnet ſchmeckt * d, fie würd'n Ihn'n nie 
unſere Fleiſcherwürſte! * dochte ſchond⸗ * 

„Do bin ich ober fruh, ich eckte mir wirllich aus— 

Ihnen.“ es ſchm⸗ auch erklärlich war. 


— a un e n . ve 
Sie plauderte, und ich Briten w Bine, da ging die Tür auf, 
Ezeichnet, was na eiten Purſt 54 105 


bon rückte ich der zw 








und der Bauer Eam herein. Wir begrüßten uns bevzli ; 
> J zlich, und er 
ſetzte ſich mir gegenüber an den Tiſch. 

Na, Fraue,“ ſagte er zu der Bäueri »önnt'ſt mir 

nern, er Bauerin, „etze Eönnt’ft mir o wos 
zum Ajn being’n!“ es BI 

„os willft du denn, ton?“ 

„Inne, bring od, wos du boft!“ 

. ou vielleicht o eene Laberworſcht?“ 

„Eene Laberworfcht? ... Wir bo’n ja noch gor nie gefhlacht't 
wu boft denn du eene Laberworfcht bar?“ 

Inne, wu war ich fe bar ho'n? ho' i 

„ y. ich fe bar ho'n? Vom Sleefcher bo’ ich je balt 
vom Weidlich-Fleeſcher le“ BR 

„Die konnft du denn dort eene Worfcht Eäfn, du weeßt doc, 
doß ih Weidlichs Laberwörfchte nie mag!“ 

„Inne, ich mag fe ju o nie, ober der Herr Pforr wollte partub 
— ho'n. Wu ſollt' ich je denn harnehm'n ?“ 

„Ich dachte allerdings, Sie hätten ſelbſt geſchlachtet!“ warf ich 

„Nee, nee, wir ſchlacht'n erſcht ei der nächſt'n Woche.“ 
Ri her werum mögen Sie denn die Würſte vom Weidlich-Fleiſcher 

„Dos will ich Ihn'n garne fo'n. Früher bo’ ich je ofte ge— 
gel) n und fe bo’n mir immer gut gefehmadt. Sie fein ju o nie 
ſchlecht, gelt, Ihn'n ho'n fe o gefehmadts“ .. 

Ich nickte bloß. 


„Su is's, je ſchmeck'n am jed’n, der’s mie weeß. Ober feit em 
holb'n Juhre is Nockwers Jonge beim Weidlich-Sleeſcher ei der 
Lehre und dar erzählt’s immer dabeeme, wie's bei dar Steefhere! 
zugieht. Wos do für Schweinerei ei die Worſcht nei kömmt, nee, 
es is nie zum Sog'n! Und am ärgſten is's bei d'r Laberworſcht, 
do kömmt, hör' ich, oller Dreck neil . . Und ſah'n Se, Herr 
a dar Zeit konn ich Weidlichs Laberworſcht nummer an 

1 u j , e ein 
——— ——8 . . . Ober, wenn ma's nie weeß, 80 ] 

Ja, ... wenn mam's nicht weiß! ... 

Paul Riegel: 


106 


Derzeichnis det Mitarbeiter. 


ıgodff. Pilar in Kaaden (Böhm.). 1909 ff. 


KRonrad Elaus. in Oſtritz 


Pfarrer in Trautenau (Böhm.), jest Pfarrer 


(Sachſen). | BEA 
Wilhelm Gottſchick. 1910 ff. Pfarrer in er 
dann in Schredenftein (Böhm.); jetzt Pfarr aa 
Jobannes Grell. 1902—00 vikar in — (Bobm.), 
Pfarrer in Berg Por Croſſen a. d. —* — 
Otto Günther. Seit 1907 Pfarrer zu —— — 
Gerhard Hickmann. 1901—04 JJ ———— 
bis 1908 in St. Veit a. d. Ol. (Aa), 
in Dur und KRirchenrat. ‚N 
riedri tter, D. theol. 
en ans (Böbhm.), 1904— 87 Pfar 


(AG)), jetzt in Berlin. Schriftleiter u . 
Karl Aubartjcbel. 1997 Die in Stmt) 

1913 Pfarrer zu Bruck ad. 1 Pfarrer in Fürſten⸗ 
Wilhelm Jlgenftein. 189909 Vikar, dan 


— I DüfjeldorT- F 
feld (Steiermard), jetzt pfarrer mürzzuſchlag Stmk), 
dolf Kappus. 1399 


— farrer in er in Rothen⸗ 

19004 in ade ION) jetzt pfa 
berg bei Sluitgart⸗Cannſtatt. — Mur (Stmt.), 1912 
Fans Ana 04-11 vikar in Bru Fi arrer in — 
nal. 199° ip (Böhm.) 19° iettwoiß (Mark Branden: 
er 


inz k.) 
re in Stainz Stmk.), 
nn rer in Neunkirchen 


Wartburg“. 
N.O.), ſeit 


Vikar in Eichwald 
Tetfehen Soͤbmd, jetzt Pfart E 
burg) ergrab (Böhm.), „19 

| in Kloft is Budweis (Böhm.), 


Hang Roch. 1902— 00 Vikar 7 Hfarcer in enau (Kr 
€ 0s—12 Pier ieder⸗Lang 
in Die = — n mendent n A 

arrer 


Görlitz). —-o — 
oo nm a, d. Dr. 4949285 
Ludwig Mahnert —— Marbutg 
290429 #1 in Inm® 3 
in ® rlesgufeblag, — — rebnitz A 
. = 4 ar nl & % az) “jr 
Selig Reimann. 1906 ff. 2 t in Gablonz 107 


Pfarrer in Schredenfteid, jeß 


vikar in Mahrenberg 


* 





Otto Riedel. 1902 Vikar in Radkersburg, 1904 Vilar, dann 
Pfarrer in Rlofterneuburg (N.«O.). 


Paul Rieger, D. theol. Mlitglied des Benediktiner = Ordens. 
Studiert in Wien evangelifche Theologie. 1919—26 Pfarrer 
in Haida (Böhm.), jet Pfarrer in Pennewitz (Thür.). 

Heinrich Roehling. 1899—09 Pikar, dann Pfarrer in Gras, 
2909— 16 in Wien, jest Pfarrer an St. Mattbäus in Leipzig. 

Karl Schiefermair. Seit 1900 Vikar, dann Pfarrer in Rotten? 
mann (Stmi.). 


Daul Spanutb, D. theol. 1903 ff. Vikar in Saaz (Böhm), 
jeit 1905 Pfarrer und Senior in Leoben (Stmi.). 


Otto Waitkat, Lic. theol. 1902 Vikar in M. Chroſtau, 1900 
Pfarrer in Steyr, 1922 ff. Begründer und Leiter des „DM 
nenbofs“, 1919 Pfarrer in Warnsdorf (Böhm.), ſeit 492° 
in St. Joabimstal (Böbm.), Schriftleiter des „Deutſchen 
Glaubens“, 


Milbelm Ziegenfped. 1902ff. Vikar in Karlsbad, feit 1906 
Pfarrer und KRircenrat in Saaz (Böhm.). 


Driudt von Trowisfdy & Sohn, Berlin STD 48. 
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